alten 


Nr. 23. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Br Ih er 57 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſltage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 


die Poft bezogen ohne Zuftellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel- a was 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. (Thorner 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Sonntag den 


— 


28. Januar 1912. 


30. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


— ee 
Anzeigenpreis die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
| Gef E e e e An- und Verkäufe 10 Pf., (fir amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf. „) für Anzeigen mit Platz⸗ 
=; vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenanſträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Jun- und Auslandes. — Anzeigen- 
Preſſe) annahme in der Gejchäftsftelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berſckſichligt werden. 


Nach dem Cage Friedrichs des 
Großen. 

Es iſt gewiß ein eigenes Zuſammentreffen, 
daß eben in denſelben Tagen, da zwiſchen 
Memel und Vogeſen die vereinigten deutſchen 
Demokraten und Sozialiſten Sturm Tiefen 
gegen die Stellungen des alten Preußentums, 
ganz Deutſchland ſich ehrfurchtsvoll neigte vor 
den Manen des großen Königs, der recht 
eigentlich die Inkarnation preußiſchen Geiſtes 
geweſen iſt. Die beſten Wurzeln konſervati⸗ 
ver Kraft ſind heute noch dieſelben preußiſchen 
Traditionen, die Bismarck gegen die Frank⸗ 
furter Demagogen verteidigte, und die der 
große Staatsmann, der im beſten Sinne vom 
Veſtändnis der hiſtoriſchen Dinge zur attu- 
ellen Politik kam, mehr als einmal friederizr⸗ 
aniſche Traditionen genannt hat. Als der 
alte Staat Preußen durch Irrungen und Wir: 
rungen der neuen konſtitutionellen Form zuge⸗ 
führt wurde, da waren es die Konſervativen, 
die den alten preußiſchen Geiſt, der uns groß 
gemacht hat, hinüberretteten in die gewandelte 
Zeit, die uns bewahrt haben vor dem Geſchia, 
an dem Frankreich verblutet ift: vor der Zer 
ſtörung der geſchichtlichen Entwicklungskräfte. 
Das alte Preußen, das durch die Märzſtürme 
des Jahres 1848 umgebrochen werden ſollte, 
es war das Preußen Friedrichs des Großen, 
tionelle Preußen nicht ein monſtröſer Mecha⸗ 
nismus geworden iſt, der durch dre 
allzuoft verſagende Heizkrafatt konſtitu⸗ 
jener Staat, der ganz gegründet ward auf 
Pflicht und ſelbſtverſtändlichem Gehorſam und 
in ſich zuſammengehalten wurde durch den 
Idealismus der Königstreue in den Herzen 
der Untertanen. Konſervativer Tapferkeit iſt 
es zu danken geweſen, daß das neue konſtitu⸗ 
tionellen Aberglaubens angetrieben wird, 
ſondern eine lebendige organiſche Verbindung 
der neuen Gedanken mit den überkommenen 
Kräften des ſriederizianiſchen Staates. Und 
nicht eigentlich die neuen Gedanken, die klare 
Formen noch garnicht gewonnen hatten, ſon⸗ 
dern die alten Kräfte des Pflichtbewußtſeine 
und Staatsgehorſams haben wider den Willen 


einer verrannten Volksvertretung nach König⸗ 


grätz und weiter nach Verſailles geführt. Das 
alte harte und ſtramme Preußen, das von des 
Phraſeologie der neueren Zeit zurückgezwun⸗ 
gen worden war zum Gehorſam gegen die 
Gebote kalter Staatsraiſon, hat das von 
Friedrich dem Großen begonnene Werk 
vollendet. 

Mit beſonderem ſtillen Stolz darf der Kon⸗ 
ſervative in die ſtrengen großen Augen des 
Königs ſehen. Die Konſervativen 
haben ſein Erbe gehütet, als es drohte veı- 
ſchleudert zu werden. Und, was die Gegner 
am Konſervativismus haſſen, das ſind letzten 
Endes nicht die Dinge, die den Tagesſtreit de⸗ 
herrſchen, die imgrunde auch ehrliche Wider 
ſacher nicht recht ernſt nehmen, nein, es ift das 
konſervative Preußentum, das jo garnichts 
gemein hat mit der Ideologie des modernen, 
die breite Maſſe der Nation beherrſchenden 
politiſchen Feminismus. Dieſes Preußentum 
aber iſt fritziſch durch und durch. 

Gewiß, was der große König in verfonne- 
nen und in heiteren Stunden geſchrieben und 
geſprochen hat, das gehört jedem, gleichviel, 
weß politiſchen Sinnes er ſein mag, die Er⸗ 
innerung an Hohenfriedberg, Roßbach, 
Leuthen und Zorndorf gehört der ganzen Na⸗ 
tion. Aber dieſer große und harte Staats- 
gedanke, den er ſeinen Preußen in die Geere 
gehämmert hat — er iſt unſer, er iſt in den 
Stürmen und Kämpfen der feit des Königs 
Tode vergangenen Zeit zum konſervativen 
Beſitz geworden, ja, die deutſche konſervativ⸗ 
Staatsanſchauung hat in ihm ihr Fundamen!: 
bekommen. Es iſt der Staat, in dem von 
Rechten wenig, von Pflichten viel die Rede ift, 
in dem das Maß der Pflichten, des patriori⸗ 
ſchen Willens und der Königstreue gemeſſen 


wird. Der Staat, in dem der König Herr ijt 
und das Maß ſeiner Rechte von ſich ſelbſt de⸗ 
litt, nicht von wechſelnden Majoritäten wech⸗ 


ſelnd zugemeſſen erhält. Der Staat, der Ho- 
heres Recht an die Untertanen hat, als ſie an 
ihn, in dem jjeder, vom großen Herren hin. 
ab zum Tagelöhner Staatsdiener ift. Dex 
Staat, der wohl ſorgt für das Wohl des Ein⸗ 
zelnen, aber der das eigene Wohl rückſichtstos 
an erſter Stelle reſpektiert ſehen will, der die 
Freiheit unter das Geſetz, nicht das Gefez 
unter die Zuchtloſigkeit ſtellt. Daß der Bür⸗ 
ger ſeine Freiheit haben ſollte, wollte Friedrich 
der Große gewiß, er ließ ſeinen Untertanen 
auch „die Freiheit dumm zu ſein“, — aber, daß 
der Bürger vorerſt zu gehorchen habe, war 
ihm ſelbſtverſtändlich, und ein Staatsweſen 
ohne Herren und ſchroffe Befehlsgewalt wäre 
ihm als ein Unding erſchienen. Für die Frei: 
heit, den Sturz der beſtehenden Ordnung, 
die Vernichtung der vorhandenen Geſetze vor⸗ 
zubereiten, hat die preußiſche Staatsanſchauu⸗ 
ung keine Formel. Die höchſte Aufgabe abe: 
des friederizianiſchen Staates ift die Erhar⸗ 
tung der nationalen Ehre und des nationalen 
Anſehens vor der Welt durch die Stärke ſeiner 
kriegeriſchen Rüſtung. Nach preußiſcher Trad- 
tion wird der Wert des Staates gemeſſen an 
ſeiner Kraft und ſeinen Erfolgen, nicht an 
der Güte ſeiner Verfaſſungseinrichtungen, 
für die in aller Welt noch kein giltiges Werr⸗ 
maß gefunden iſt. 

Die Vielen, die in dieſen Tagen dem An⸗ 
denken des großen Königs Reverenz erwieſen 
haben und doch im aktuellen politiſchen 
Kampf der modernen demokratiſchen Stro- 
mung folgen, würden ſtaunen, wenn ſie in den 
Büchern friederizianiſcher Geſchichte finden, 
wie Friedrich der Große den Staat dachte und 
bildete. And da möchte manch einer vielleich 
erkennen, aß es doch etwas Großes iſt um dieſe 
geſtern und heute jo unmoderne, ſo wenig Iie- 
benswerte Staatsanſchauung, von der ein Ko- 


nig und ein Volk beſeelt waren, die den: 
Bunde der großen Mächte Europas ſieben 
Jahre widerſtanden. — — 


— —————— — GERT 
Politiſche Tagesſchau. 
Keine beſondere Militärvorlage. 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ hört, will 

die Reichsregierung eine beſondere Militär⸗ 

vorlage nicht einbringen. Die Forderungen 
ſeien vielmehr in den Etat hineingearbeitet 


und würden in Verbindung mit dieſem be⸗ 
handelt werden. 
Der neue preußiſche Staatshaushaltsetat. 

Wie ſparſam der preußiſche Staatshaus⸗ 
haltsetat für 1912 aufgeſtellt iſt, geht daraus 
hervor, daß von den beim Finanzminiſterium 
ſeitens der einzelnen Reſſorts eingereicht ge- 
weſenen Anmeldungen von Mehrausgaben 
35,2 Millionen Mark geſtrichen worden ſind. 


Die Zeichnungen auf die neuen Anleihen. 

Wie verlautet, lauſen die Zeichnungen auf 
die neuen Anleihen des Reiches und Preußens 
in befriedigendem Maße ein. Natürlich kann 
man heutzutage nicht mehr auf die großen 
Zeichnungserfolge rechnen, die früher an der 
Tagesordnung waren. Dafür fehlen aber die 
ſogenannten Konzernzeichner, die doch nicht 
ernſthaft zu nehmen waren. Es wird noch 
einige Tage dauern, bevor man das Reſultat 
völlig überſehen kann. 


Die Berliner Oberlehrer gegen weibliche 
i Direktoren. 

Nach leidenſchaftlicher Erörterung der viel- 
beſprochenen Frage betr. weibliche Direktoren 
an höheren Lehranſtalten nahm der Verein 
Berliner Oberlehrerin ſcharfer Weife 
Stellung gegen die Mitglieder, die an Lehr⸗ 
anſtalten mit weiblicher Direktion wirken, und 
beſchloß, fie als vereins unfähig zu er: 


achten. i 
Die rot⸗rötliche „Freiheit“. 

Der Hanſabundspräſident Rießer hat ſchon 
viel von ſeinen roten Kampfgenoſſen gelernt. 
Den ſozialdemokratiſchen Grundſatz: „Willſt 
du nicht mein Bruder ſein, ſo ſchlag ich dir 
den Schädel ein,“ hat „unſer Rießer“ in 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Dauuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Riückſendung beigefügt iſt. 


einer freiſinnigen Wählerverſammlung in die Zur Annahme des deutſch⸗franzöſiſchen 


lapidaren Sätze umgeprägt: „Wehe dem aus 
unſeren Reihen, der nicht zur Zerſchmetterung 
der herrſchenden Mehrheit verhilft. Wehe 
dem, der dejertiert und nicht den Mann wählt, 
den er wählen muß. Es wird ein politiſches 
Volks⸗ und Kriegsgericht über ſolche Deſer⸗ 
teure gehalten werden.“ 


Der Geſundheitszuſtand der Königin von 
Holland 
iſt vollkommen zufriedenſtellend. Es werden 
keine Bulletins mehr ausgegeben. 


Gegen die Fremdenlegion. 

Unter dem Namen „Geſellſchaft für die 
Unterdrückung der Fremdenlegion“ hat ſi 
in Bern eine Geſellſchaft gebildet, die an 
der franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen Grenze Aus⸗ 
kunftsſtellen eingerichtet hat, um in das Aus⸗ 
land gehende junge Leute vor dem Abſchluß 
von Verträgen zum Eintritt in die franzöſi⸗ 
ſche Fremdenlegion zu warnen. 


Die franzöſiſch⸗italieniſchen Meinungs⸗ 

verſchiedenheiten. 

Die Langſamkeit der Verhandlungen in 
dem franzöſiſch⸗italieniſchen Zwiſchenfall hat 
in Paris ſichtliche Verſtimmung hervorge⸗ 
rufen, die auch in Erörterungen der Blätter 
zum Ausdruck kommt. In einer anſcheinend 
oſfiziöſen Zeitungsmeldung heißt es: Zwiſchen 
der franzöſiſchen und der italieniſchen Regie ⸗ 
rung herrſchen über den Inhalt der Note, 
durch die der Zwiſchenfall geregelt werden 


ſoll, noch einige nicht unbedeutende Meinungs⸗ 


verſchiedenheiten. Die italieniſche Regierung 
wünſcht, daß die Note alle, die Angelegenheit 
der „Carthage“ und der „Manuba“ betreffen⸗ 
den Punkte und insbeſondere auch die Una 
rufung des Haager Schiedsgerichts enthalte. 
Ferner verlangt Italien, es möge anerkannt 
werden, 1. daß es das Recht gehabt hätte, 
die Identität der türkiſchen Reiſenden zu 
prüfen, 2. daß es einen Teil von ihnen frei⸗ 
gebe, weil die Unterſuchung Sanda habe, 
daß ſie zum Perſonal des Roten Halbmondes 
gehören, und 3. daß es die anderen den 
franzöſiſchen Behörden übergeben werde, in 
der Hoffnung, daß Frankreich die erforder⸗ 
tichen Maßnahmen zur Feſtſtellung ihrer 
Identität treffen werde. — Dieſe Forderun⸗ 
gen der Note ſeien von Frankreich abgelehnt 
worden. — Dem „Echo de Paris“ zuſolge 
hat Poincaré den Botſchafter Barrère ange⸗ 
wieſen, in Rom zu betonen, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung die Ergebniſſe der von den 
italienischen Behörden angeſtellten Unterſuchung 
nicht anerkennen wolle, ſondern die Rückgabe 
der türkiſchen Reiſenden ohne jeden Kommen⸗ 
tar verlange, und daß es für die guten 
Beziehungen der beiden Länder nützlich wäre, 
wenn mit dem Beſtreben, eine Formel zu 
finden, nicht allzu viel Zeit verloren ginge. 
— Miniſterpräſident Poincaré verſammelte 
am Freiag Morgen die Miniſter und teilte 
ihnen die Inſtruktionen mit, die er an den 
franzöſiſchen Botſchafter in Rom Barrère 
wegen des „Manuba⸗Zwiſchenfalles telegra⸗ 
phiert hatte. Die Miniſter erklärten einmütig 
ihre Zuſtimmung. — Freitag Nachmittag 
wurde in den Wandelgängen der Kammer 
erklärt, die Deputierten Laguerre und Pour⸗ 
query de Boiſſerin mitgeteilt, ihn über die 
Verzögerung der Antwort Italiens auf die 
franzöſſſchen Forderungen zu interpellieren. 
Der Miniſterpräſident hätte ihnen die Ber- 
ſicherung gegeben, daß die letzten Inſtruk⸗ 
tionen, die er der franzöſiſchen Botſchaft in 
Rom geſandt habe, geeignet ſeien, das Gefühl 
der Nation, dem die Kammer am 21. Januar 
Ausdruck verliehen habe, völlig zu befriedigen. 
Die beiden Deputierten hätten darauf auf die 
Interpellation verzichtet. — Der Deputierte 
Jacques Piou kündigte an, daß er am näch⸗ 
ſten Montag einen Beſchlußantrag ein⸗ 
bringen werde, worin die Regierung aufge⸗ 
ſordert wird, ſie möge des zwiſchen Frankreich 
und Italien beſchloſſene Tripolis ab⸗ 
kommen vorlegen. 


Marokko⸗Abkommens 
durch die franzöſiſche Senatskom⸗ 
miſſion (mit 15 gegen 2 Stimmen) be⸗ 
merkt die halbamtliche „Nord d. Allgem. 
Ztg.“: „Die auswärtige Lage erfährt da⸗ 
durch ohne Zweifel eine erhebliche Entlaſtung 
und es iſt zu erwarten, daß die Erörterung 
über die Beziehungen der Mächte zu einander 
wieder allgemein in beſonnene und ruhige 
Bahnen einlenken wird, wie es der Haltung 


der Regierungen entſpricht.“ 


Portugal in Nöten. 
Der Ausſtand der Landarbeiter 


hjit jetzt in 21 Ortſchaften allgemein. Die 


Zahl der Ausſtändigen beträgt fünfzigtauſend. 
Die Fabriken haben gleichfalls ihren Betrieb 
eingeſtellt. Alle Arbeiterſyndikate wollen in 
Liſſabon zuſammenkommen, um über den 
Generalſtreik zu beſchlſeßen. 


Die ruſſiſche Reichsduma 
nahm in dritter Leſung die Geſetzvorlagen 
betreffend die Unfallverſicherung 
der Arbeiter und betreffend die Ent⸗ 
ſchädigung für Verluſte, die durch Verfügungen 
von Amtsperſonen verurſacht werden, an. 
Zur zeiten Vorlage wurde eine von der 
Kadetienpartei vorgeſchlagene Übergangsformel 
angenommen, die die zivilrechtliche Verank⸗ 
wortlichkeit der Amtsperſonen für ungenügend 
erklärt und Entſchädigung aus der Staats⸗ 
kaſſe verlangt. 
Engliſch⸗ruſſiſche Verbrüderung. 

Eine aus Parlamentariern, Induſtriellen, 
Kaufleuten und Journaliſten beſtehende eng⸗ 
liſche Deputation iſt am Donnerstag, aus 
London kommend, in Petersburg einge⸗ 
troffen. 
ſchaft ein Diner ſtatt, bei dem Miniſterpräſi⸗ 
dent Kokowzow und der engliſche Bolſchafter 
herzliche Trinkſprüche wechſelten. — Das 
ruſſiſche Kaiſer paar hat am Freitag 
im Alexander⸗Palais in Zarskoje⸗Sſelo die 
engliſche Abordnung von Parlamentariern, 
Induſtriellen, Kaufleuten und Journaliſten 
empfangen. > 


Rumäniſche Kreditvorlage. 

Der Miniſterpräſident hat der Kammer 
einen Geſetzentwurf unterbreitet, die Eröffnung 
außer ordentlicher Kredite und zwar 30 Millio- 
nen für Heereszwecken und 30 Millionen für 
Eiſenbahnen und Waſſerbauten. 


Der mazedoniſche Hexenkeſſel. 


In Guſinje und Plava ſind ſchwere Unruhen 
ausgebrochen, ſodaß Militär dorthin geſandt 
werden mußte. In einem Dorfe bei Iſtip 


warf eine fünfzehn Mann ſtarke Bulgaren⸗ 


bande drei Bomben, von denen eine platzte. 
Drei Einwohner des Dorfes wurden getötet, 
mehrere verwundet. Ein Gendarm wurde 
ermordet aufgefunden. In einem anderen 
Dorfe bei Iſtip wurden durch ſechs Bomben 
mehr als zwanzig Perſonen, darunter drei 
Soldaten getötet. 


* 
Der Skandal in Adſchda. 


Aus Aix⸗-en⸗Provence wird gemeldet: Die 
Anklagekammer hat den in die Affäre von 
Üdſchda verwickelten Hauptmann Pandori 
vor den Strafgerichtshof verwieſen. 


Die Spitzbergen⸗Konferenz. 


Die Verhandlungen die in Chriſtianka 
ſeit dem 15. Januar zwiſchen Vertretern 
Norwegens, Rußlands und Schwedens über 


die Spitzbergen⸗Frage gepflogen wurden, ſind 


am Freitag zum Abſchluß gelangt. 


Zur Revolution in Ecuador. 

Der revolutionäre General Pedro Mon⸗ 
tero, der am Freitag vom Kriegsgericht in 
Guayaquil zu 16 Jahren Gefängnis verur- 
teilt worden ift, wurde nach der Urteilsver⸗ 
kündigung von dem erbitterten Pöbel er- 
ſchoſſen, fein Leichnam durch die Straßen ge 


Abends fand in der engliſchen Bot- 
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Die Erregung der Bevölkerung dauerte die 
ganze Nacht, in vielen Teilen der Stadt 
fielen Revolverſchüſſe. 


Argentinien und Paraguay. 


Ein Telegramm des argentiniſchen Ge⸗ 
ſandten in Aſungion meldet, er habe von der 
Regierung Paraguays keine Antwort bekom⸗ 
men und ſich infolgedeſſen mit dem Perſonal 
der Geſandtſchaft an Bord des argentiniſchen 
Kanonenboots „Parana“ begeben, das am 
Sonntag in Buenos Aires erwartet wird. 

In Braſilien 

find nach der „Agence Havas” die politiſchen 
Kämpfe wieder heftiger geworden. In Bahia 
kam es in den Straßen neuerlich zu Zuſam⸗ 
menſtößen. Die Gebäude der Zeitungen, 
welche die Kandidatur des Miniſters Scabra 
bekämpfen, wurden in Brand geſteckt und ge⸗ 
plündert. Der Handel ſtockt. Auch in 
Fortaleza, der Hauptſtadt des Staates 
Ceara, iſt die Lage mit Rückſicht auf die be⸗ 
vorſtehenden Wahlen ernſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26 Januar 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erſchien am 
Freitag Vormittag im Reichskanzlerpalais 
zur Entgegennahme eines Vortrags des 
Reichskanzlers. Mittags empfing der Kaiſer 
den neuernannten Geſandten der Republik 
Guatemala, Juan Barreos, der fein Beglau⸗ 
bigungsſchreiben überreichte. Der Audienz 
wohnte der von der Romreiſe zurückgekehrte 
Staalsſekretär des Auswärtigen bei. Am 
Nachmittag ſtattete der Kaiſer der diesjährigen 
Geweih⸗Ausſtellung einen einſtündigen Beſuch 
ab. Die Ausſtellung enthält u. a. eine inter⸗ 
eſſante Sammlung von indiſchen Jagdtrophäen 
des Kronprinzen. — Der Kronprinz iſt am 
Freitag früh in Berlin eingetroffen. 

— Zu Kaiſers Geburtstag treffen in Ber⸗ 
lin ein am 26. d. Mis., der König und Prinz 
Johann Georg von Sachſen, das württem⸗ 
bergiſche Königspaar, die Großherzöge und 
Großherzoginnen von Heſſen, Medienburg- 
Schwerin und »Strelitz, die Herzöge von 
Baden, Oldenburg, die Herzöge von Sachſen⸗ 
Kohurg und Gotha und Altenburg, Herzog 
und Herzogin von Anhalt, der Herzog⸗Regent 
von Braunſchweig, die Fürſten zu Waldeck, 
zur Lippe und zu Schaumburg⸗Lippe, außer⸗ 
dem noch eine Reihe ausländiſcher Fürſtlich⸗ 
keiten. 5 

— Der Großherzog von Baden und der 
Herzog von Sachſen Altenburg haben heute 
Nachmittag dem Reichskanzler einen Beſuch 
abgeſtattet. 

— Der vortragende Rat im preußiſchen 
Miniſterium des Innern, v. Falkenhayn, er⸗ 
hielt den Charakter als Wirkl. Geh. Ober⸗ 
regierungsrat mit dem Rang der Räte erſter 
Klaſſe. 

— Die königliche Polizeiverwaltung von 
Lichtenberg bei Berlin iſt nach einem könig⸗ 
lichen Erlaß zum Polizeipräſidium erhoben 
worden. Zugleich iſt der bisherige Polizei⸗ 
direktor und charakteriſierte Polizeipräſident 
Dr. Lewald in Lichtenberg zum Polizeipräſi⸗ 
denten ernannt worden. 

e Die Rohſoll⸗Einnahme an Reichs⸗ 
ſtempelabgabe für Wertpapiere betrug nach 
der vom kafſerl. Statiſtiſchen Amt gegebenen 
Nachweiſung in den neun Monaten April 
bis Dezember v. J. 37 979 492 Mk. Sie 
waren nahezu 2 Millionen Mk. höher als 
im gleichen Zeitraume des Vorjahres. 5 
Wegen Beleidigung des Oſchatzer 
Ulanenkommandeurs, Oberſten v. Boden⸗ 
hauſen, und des ſächſiſchen Kriegsminiſters 
verurteilte das Leipziger Landgericht den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen „Leipziger Volksztg.“, Müller, zu 400 
Mark bezw. 40 Tagen Gefängnis. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof 1. zu 
Stuttgart, 2. zu Magdeburg am 25. Januar. 
Der Ausbruch und das Erlöſchen der Maul⸗ 
und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Viehhofe 
zu Frankfurt a. M. am 25. Januar. Das 
Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ge⸗ 
meldet vom Viehhofe zu Eſſen am 26. Januar. 
Kolmar, 25. Januar. Der erſte Senat 
des Oberlandesgerichts hat die Wahl des in 
Hüningen⸗Sierenz gewählten Zentrumsabge⸗ 
ordneten Brom wegen Wahlbeeinfluſſung 
durch Geiſtliche und einer Reihe formeller 
Verſtöße für ungiltig erklärt. Damit ſind die 
17 Wahleinſprüche gegen die elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Landtagswahlen erledigt. 


Die Wahlen. 


Ein großes Zählen und Rechnen hebt nun an 
in deutſchen Landen, nachdem alle 397 Reichstags⸗ 
mandate definitiv vergeben find. Wer hat im 
neuen Reichstag die Mehrheit, der „Block“ der 


Rechten oder der „Block“ von Bebel bis Baſſer⸗ 


mann? Wenn man es nur mit den bekannten 
roßen und größeren Parteien zu tun hätte, deren 
Mitgliederbeſtand ejt gegliedert ift, dann wäre es 
ein leichtes, das ſchwierige Rechenexempel zuſtande 
zu bringen. Aber da find bayeriſche und deutſche 
Bauernbündler, Elſäſſer und Lothringer, Dänen 
und Welfen, auch ein bayeriſcher Liberaler taucht 


ſchleift, enthauptet und chließlich verbrannk. in der Parkerliſee auf, und die unvermeidlichen 


„Wilden“ fehlen natürlich auch nicht. Von jeder 
dieſer ſchwer definierbaren Kategorien gibt es 
allerdings nur wenige Vertreter, da die Mehrheit 
nach der einen oder nach der andern Seite aber von 
einigen Stimmen abhängt, ſo erhalten gerade die 
kleinen und kleinſten Gruppen eine ungeahnte Be⸗ 


deutung. Die Linke rechnet mit einer Mehrheit ſch 


von 202 gegen 195 Stimmen aller rechtsſtehenden 
Parteien und des Zentrums. In dieſer Aufſtellung 
ſpielen aber nahezu zwei Dußend „Diverſe eine 
etwas dunkle Rolle, die ſich nicht eher wird auf⸗ 
heben laſſen, als bis der Reichstag zuſammen⸗ 
getreten iſt und die Fraktionen ſich neukonſtruiert 
Paben werden. Mijo eine Umfehrung der bisherigen 
Mehrheitsverhältniſſe im Reichstage läßt fiH einſt⸗ 
weilen zwar behaupten, aber rechneriſch nicht un⸗ 
zweifelhaft feſtſtellen 

e een beitätigen, daß imerſten 
Berliner Mahlkreiſe Kämuyf (fortſchr. Vp.) 
mit neun Stimmen Mehrheit gewählt iſt. 

Bei den Feſtlichkeiten ſoll ſich der Kaiſer 
cherzend und ſehr gut gelaunt zu verſchiedenen 

erſönlichkeiten über das Wahlreſultat im exiten- 

Berliner Reichstagswahlkreiſe ausgeſprochen haben. 
Unter anderem hätte er lächelnd gejagt: „Mein 
Schloßbezirk hat den Fortſchrittsmann heraus⸗ 
gehauen. $ À 

Das amtliche Wahlreſultat im Wahlkreiſe 
Bingen⸗ Alzey iſt nen Es entfielen bei 
der Stichwahl auf Dr. Becker (ntl.) 12012, auf 
Pfarrer Korell (fortſchr. Vpt.) 12 010 Stimmen. Dr. 
Becker iſt ſomit gewählt. 

Wie der Hanſa⸗Bund mitteilt, gehören dem 
neuen 252 1815 90 Mitglieder an, die auf dem 
Boden der Richklinien des Hanſabundes ſtehen, da- 
von ſind 56 Mitglieder und 34 Freunde des Hanſa⸗ 
Bundes. 

Die Liberalen in Nordhauſen, wo Dr. 
Wiemer durchgefallen iſt, beabſichtigen, wegen ver⸗ 
ſchiedener Unregelmäßigkeiten, beſonders auf dem 
Lande, gegen die Wahl des Sozialdemokraten Dr. 
Cohn Proteſt einzulegen. 

Die Polen haben zwei Mandate ver⸗ 
loren, Schwetz und Toſt⸗ Gleiwitz. Sie 
tejen aljo nicht zwanzig ſondern nur achtzehn 

ann ſtark in den Reichstag ein. Sie 5 
außerdem einen ſtarken Stimmenrückgang erlitten. 

Dabei hatten ſie gehofft, nicht nur ihren bisherigen 
Beſitzſtand zu behaupten, ſondern mindeſtens noch 2 
oder 3 Mandate dazu zu gewinnen.! — Der Kück⸗ 
gang der polniſchen Stimmen bei der Hauptwahl 
1912 beträgt nach der im „RNeichsanzeiger ver⸗ 
öffentlichten amtlichen Statiſtik 12 122 Stimmen. 
Abgegeben wurden 441 736 jetzt gegen 453 858 
Stimmen im Jahre 1907. 

Der Wahlkreis Potsdam iſt leider an die 
Sozialdemokratie verloren gegangen Im Weiten 
ſollen Zentrum und Nationalliberale ſich in den 
meiſten Wahlkreiſen unterſtützt haben und ſo ſind 
Eſſen, Dortmund, Duisburg, Bochum und Mörs den 
bürgerlichen Parteien erhalten geblieben. Dagegen 
find Remſcheid und Elberfeld an die Sozialdemo⸗ 
kratie verloren gegangen. In Schleſien war das 
leider auch mit dem Wahlkreiſe Grünberg der Fall. 

Von den Konfervativen wird es ſchmerzlich 
empfunden, daß in Elbing Marienburg 
Herr von Oldenburg unterlegen iſt. Der Gegen⸗ 
kandidat, Stadtforſtrat Schröder hat nur dadurch 
die Mehrheit erlangt, nah ihm ſozialdemokratiſche 
Stimmen zugefallen find. Deren Parole auf 
Stimmenthaltung war nur ein Scheinmanöner, um 
das zu verbergen, was hinter den Kuliſſen abge⸗ 
macht war, fie jollte nur ein Vorwand, der deckende 
Vorhang ſein für Abmachungen die trotz alledem 
zwiſchen den „Vaterlandsloſen“ Crispiens und dem 
„Paterländiſchen“ Zieſe⸗Strohs abgeſchloſſen waren. 
Hatte ſich doch Schröder auf die Jenaer Bedingun⸗ 
gen der Sozialdemokraten verpflichtet. Die Koiten 
dieſes Bündnisvertrages werden wohl für immer 
in Dunkel gehüllt bleiben. Bei welcher Fraktion 
im Reichstage Schröder fein Anterkommen finden 
wird, weiß man noch nicht. Die Elbinger „Vater⸗ 
ländiſchen“ beſtehen aus Fortſchrittlern, National⸗ 
liberalen und abtrünnigen Konſervativen. Die 
Reichspartei, zu der Schröder fiğ jegen wollte, hat 
dankend abgewinkt. 

e 5 * 
Preßſtimmenn. ; 

Das Endergebnis der Wahlen wird von der 
rechtsſtehenden Preſſe mit Zurückhaltung, von den 
liberalen Blättern mit Jubel aufgenommen. 

Die „Konſervative Korreſpondenz“ 
ſchreibt: Mit den geſtrigen Stichwahlen iſt die 
Zuſammenſetzung des neuen Reichstags vollſtändig 
vollzogen worden. Sie iſt jo ausgefallen, wie es 
jeit langem leider ſchon vorausgeſehen werden 
mußte. Das befremdliche Schweigen der Ne⸗ 
gierung in der einer Aufklärung für die Maſſen 
des Volkes beſonders bedürftigen Zeit unmittel⸗ 
bar nach der Reichsfinanzreform und die ungeheure 
Hetze der Liberalen gegen die neuen Steuern haben 
eine beträchtliche Schwächung aller En e uge 
Parteien und ein ungeheures Anſchwellen der So⸗ 
zialdemokratie zur Folge gehabt. Die konſervative 
Partei hat beſonders unter der Unpopularität ge⸗ 
litten, die die Bewilligung von Steuern ſtets zur 
Folge hat. Sie hat zugleich einen Anſturm von 
kaum je gekannter Heftigkeit von allen Seiten zu 
beſtehen gehabt, hat aber bewieſen, daß ſie Kraft, 
Geſchloſſenheit und Feſtigkeit genug beſitzt, um nicht 
nur auf der Strecke zu bleiben, ſondern um, im 
Gegenſatz zu den liberalen Parteien, aus eigener 
Kraft ſchon im erſten Wahlgange einen ſehr 
weſentlichen Teil ihres hart umkämpften Beſitz⸗ 
ſtandes zu erhalten. Wenn ſie, zwar an Mandats⸗ 
zahl augen gemindert, aber innerlich feſt und un⸗ 
geſchwächt aus dieſer ſchweren Zeit hervorgeht, jo 
verdankt fie das nicht nur dem unerſchütterlichen 
Werte der konſervativen Weltanſchauung, ſondern 
der unermüdlichen, umſichtigen und opferwilligen 
Arbeit aller Freunde im Lande denen herzlichſter 
Dank gejagt ſei. Unabhängig von einer Gunſt der 
Stunde und unbeirrt durch die wandelbaren und 
trügeriſchen Strömungen der Volksgunſt wird die 
konſervative Geſamtpartei auch fürderhin mit un- 
geminderter Kraft und ungebrochenem Willen 
weiter arbeiten. Zu einer Entmutigung liegt für 
ſie nicht der geringſte Grund vor. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ bedauert, 
daß Herr von Oldenburg unterlegen tft und 
meint, es bleibe noch etwas unklar, wie ſich die 
Verhältniſſe im neuen Reichstage geſtalten werden. 


Vielleicht gebe es eine Mehrheit der Linken von 


199 Stimmen, vielleicht nicht einmal das, da ver⸗ 
laute, daß der bayeriſche Bauernbund fih zur miri- 


ſchaftlichen Vereinigung ſchlagen wolle. 
ie freikonſervative „Poſt“ ſchreibt: Das 
Charakteriſtikum des neuen Reichstages iſt das 


Fall g einer 


all zu Kür werden ſich die Parteien zuſammen 


finden. Für die derzeitige Regierung wird die Zu- 
Wache o mithin außerordentlich bequem. 

| Die fortſchrittliche „Voſſiſche Zeitung“ 
führt aus: s man auf der Linken kaum zu hoffen 


/ 


wagte, iſt zur Wahrheit geworden. Die bisherige 
Mehrheit iſt zertrümmert worden. Die Gruppen. 
die ihr ee haben mehr als die Hälfte 
der 397 Mandate erhalten. 

Das Berliner „Tageblatt“ ſchreibt: Wie 
Herr von Bethmann Hollweg ſich mit der Wahl 
abzufinden gedenkt, nachdem er fi) das blau⸗ 

warze Joch ſo lange und geduldig hat Bean 
Ale werden wir bald ſehen. Auß dem Wahl⸗ 
K 1 7 wehen die Fahnen des liberalen Fort⸗ 
ſchrittes. 

Der ſozialdemokratiſche Vorwärts“ bemerkt: 
Der ſchwarzblaue Block wird jetzt den Liberalen 
zeigen müſſen, was er kann. An uns ſoll es nicht 
fehlen, wenn der Reaktion in Deutſchland ein End 
gemacht wird. 


Ausland. 


Paris, 26. Januar. Der bekannte An⸗ 
hänger der Friedensbewegung Frederic Paſſy 
iſt an einer Lungenentzündung erkrankt. Mit 
Rückſicht auf ſein hohes Alter erweckt ſein 
Zuſtand Beſorgnis. 

London, 26. Januar. Der Staatsſekretär 
des Reichskolonialamts Dr. Solf ift geſtern 
Abend von England abgereiſt. 

London, 26. Januar. In Denonport 

wurde geſtern ein neues Schlachtſchiff auf 
Stapel gelegt. Das Schiff, das wahrſchein⸗ 
lich den Namen Marlborough erhalten wird, 
wird etwas größer als die Schlachtſchiffe der 
King George-Klaſſe werden. 
Pera, 25. Januar. Eine halbamtliche 
Meldung ſtellt den beunruhigenden Meldun⸗ 
gen gegenüber feſt, daß der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Großweſirs zu Bedenken keinen 
Anlaß gibt. 


Probinzialnachrichten. 


Konitz, 26. Januar. (ĩBeſitzwechſel.) Sigmund 
Roſinski aus Poſen hat dem „Dziennik“ zufolge 
das im Kreiſe Konitz (Weſtpr.) gelegene Gut Po⸗ 
lenica mit 1000 Morgen Areal für 310 000 Mk. 
käuflich erworben. 

Raſtenburg, 25. Januar. (Das Telegramm des 
Stailers,; das Oberſt von Doemming geſtern bei der 
Parade des Grenadier⸗Regiments König Friedrich der 
Große zur Verleſung brachte, hat folgenden Wortlaut: 
„Ich ſende dem Regiment zur heutigen Feier der Ge⸗ 
burt des großen Königs, deffen Namen zu tragen das 
Regiment die hohe Ehre hat, meinen königlichen Gruß. 
Möge das Regiment zu allen Zeiten die ſoldatiſchen 
Tugenden bewahren, die mein großer Ahnherr, der 
einer Welt von Feinden ſiegreich und erhobenen 
Hauptes gegenüberſtand, uns allezeit gelehrt hat: 
toujours en vedette. (gez.) Wilhelm I. R.“ 


Fur Stichwahl in Elbing⸗ 
Marienburg. 


Bei der Stichwahl am Donnerstag gaben die 
Sozialdemokraten den Ausſchlag. Als ſie nach⸗ 
mittags in Elbing inc 198i Hahl an dex Wahl⸗ 
urne erſchienen, klärte ſich die Lage. Die Wahl des 
Herrn Schröder konnte nicht mehr zweifelhaft ſein, 
ſelbſt dann nicht, wenn das Land einen bedeuten⸗ 
deren Stimmenzuwachs für Oldenburg hervorzu⸗ 
bringen vermochte. Stand doch Schröder in der 
Hauptwahl nur um 2471 Stimmen gegenüber Ol⸗ 
denburg zurück, wogegen allein die Elbinger Go- 
zialdemokraten über 5000 Stimmen zu vergeben 
hatten. Wie ſtark die ſozialdemokratiſche Stichwahl⸗ 
beteiligung war, geht daraus hervor, daß Herr 
Schröder in der Stadt Elbing 4221 Stimmen ge⸗ 
wann und damit den Oldenburgiſchen Hauptwahl⸗ 
Vorſprung von 2471 Stimmen mehr als ausglich. 
Herr von Oldenburg hat demgegenüber in der 
Stadt Elbing nur ein Mehr von 88 Stimmen zu 
verzeichnen; er ſtieg von 1159 auf 1247 Stimmen. 
Wie die ſozialdemokratiſche Stichwahlparole auf 
Wahlenthaltung reſpektiert wurde, zeigen die 599 
ungiltigen Stimmen in Elbing und die gegen die 
Hauptwahl um 119 Stimmen verminderte Wahl⸗ 
beteiligung. Dazu kann man 200 Wähler rechnen, 
die in der Hauptwahl nicht gewählt haben, fon- 
dern erſt in der Stichwahl auf die Beine gebracht 
wurden. Es gibt rund 900 Wähler, die die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Wahlparole befolgten. 
Im ganzen Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg war am 
Stichwahltage die Wahlbeteiligung etwas größer 
als am Sauptwahltage. Während am 12. Januar 
27 064 Wähler = 81,9 Prozent ihren Stimmzettel 
in die Wahlurne legten, geſchah dies am 25. Ja⸗ 
nur von 27 505 Perſonen = 83,3 Prozent. Die Bei- 
treibung von Reſerven iſt alſo nicht erheblich ge⸗ 
weſen. Bemerkenswert it, daß auch auf dem Lande 
die ſozialdemokratiſchen Stimmen fajt ausnahms⸗ 
los Herrn Schröder zufielen, Beſonders ſtark ge- 
wann Herr Schröder in Marienburg (460 St.), in 
Tiegenhof (130) und in Neuteich 1 5 St.). Im 
ganzen Wahlkreiſe hat Herr von Oldenburg gegen 
1039 Stimmen gewonnen, während Herr Schröder 
von 8189 auf 15 109 Stimmen emporſchnellte. So 
jubilierend der Wahlausfall in den Städten auf⸗ 
genommen wurde, ſo trübe iſt die Simmung auf 
dem Lande. Die Landleute halten zu Oldenburg, 
weil er ihr Denken und Fühlen verkörpert und in 
ſeiner Art dem Weſen des Landmannes ſympathiſch 
iſt. Oldenburg iſt den Landleuten im Laufe der 
Jahre ein Freund geworden — Elbing⸗Marien⸗ 
burg galt als konſervative Hochburg, trotzdem in 
dieſem Wahlkreiſe die bedeutendſte Induſtrieſtadt 
des Oſtens belegen iſt. Nur ein einziges mal (1877) 
war es möglich geweſen, den Wahlkreis den Kon⸗ 
jervativen auf ein Jahr abzuringen und den Ber- 
liner Schlachthofdirektor Hauburg in den Reichstag 
zu ſenden. Schon 1878 war der Wahlkreis wieder 
in konſervativem Beſitz. Herr von Minnigerode er⸗ 
ſetzte Herrn Skonomierat Hausburg. — Auch das 
Schauſpiel zweier konſervativer Kandidaten iſt im 
Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg nicht neu. Im 
Jahre 1890 kandidierte Herr rnich gegen den 
Örajen, jetzigen Fürſten zu Dohna⸗Schlobitten, 1893 
Graf Dohna gegen Herrn von Puttkamer, und vor 
einigen Jahren war freikonſervativer Gegner des 
Herrn v. Oldenburg der Herr Profeſſor Dr. Heiden⸗ 
hain⸗Marienburg. 

Die Deutſch⸗Konſervativen des Wahl⸗ 
kreiſes Elbing⸗Marienburg haben folgende Er⸗ 


ausſchlaggebenden Mehrheit. Von klärung erlaſſen: Die Schlacht üt geſchlagen! Auf 


den Krücken der Sozialdemokratie humpelt Herr 
Stadtforſtrat Schröder in den Reichstag. Wir gehen 


mit gutem Gewiſſen und blanken Ehrenſchild aus 


dem Wahlkampf hervor, durch die cht der 
Millionen zu Falle gebracht. Das Schwert ſei nun⸗ 


mehr begraben. Der Wunſch unſerer Parteigänger 
ift es, daß fortan eine verſöhnliche Stimmung Thi 
greife. Möge der neue Reichstagsabgeordnete auch 
auf die Preſſe des „Vaterländiſchen Wahlvereins“ 
dahin wirken, daß die durch den Wahlkampf her⸗ 
vorgerufene Verbitterung aufhöre. Wir wünſchen 
und hoffen, daß der Ausgang der Wahl unſerm 
Wahlkreiſe zum Segen gereiche. Der deutſch⸗konſer⸗ 
vative Verein Elbing. 


Die Koſtenfrage des Reichstags⸗ 
wahlkampfes in Elbing⸗Marienburg wird in 
der Elbinger Bürgerſchaft ſehr lebhaft beſprochen. 
Die „Elbinger Zeitung“ ſchreibt dazu: So ſcharf 
der Kampf war, ſo bedeutend ſind die Koſten. Iſt 
der Wahlkreis Elbing⸗Marienburg kaum jemals 
zuvor jo aufgeregt geweſen wie diesmal, jo fird 
auch die Koſten noch niemals ſo enorm geweſen, 
als bei der ſoeben zu Ende geführten Reichstags⸗ 
wahl. Ein ſolch koſtſpieliger Kampf konnte nur ge- 
führt werden mit dem ſtarken finanziellen Rückgrat, 
das beſonders Herr Geheimrat Zieſe, der Beliken 
der Schichauwerke, bot. Die, Parteien werden ſich 
ſelbſtverſtändlich nicht in die Karten gucken laſſen; 
das eine aber tijt ſicher, daß der Wählkampf des 
Vaterländiſchen Wahlvereins ein Vermögen ver⸗ 
ſchlungen hat, wie es in foler Höhe nur benor- 
zugte Sterbliche ihr eigen nennen. An zweiter 
Stelle erſcheinen in der Wahlkoſtenfrage die 
Deutſch⸗Konſervativen, die weit, weit hinter dem 
Vaterländiſchen Wahlverein zurückbleiben und mit 
etwa 15000 Mark die Schlußrechnung ziehen dürf⸗ 
ten. Billiger hat die Sozialdemokratie gearbeitet, 
die mit 3000 Mark ausgekommen ſein wird. 


Kaifergeburtstagsfeier in Thorn. 


Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers ijt 
in Thorn auch in dieſem Jahre wieder als Volksfeſt 
gefeiert worden. Am Vorabend fand ein 
Zapfenſtreich ſtatt, unter zahlreicher Beteili⸗ 
gng der Bevölkerung, die trotz des etwas feuchten 

odens in dichter Menge auf den Hauptſtraßen 
den von dem Herrn Oberleutnant und Bataillons⸗ 
adjutant Budig vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176 
geführten Zug erwartete und einſchwenkte, um fiğ 
ihm anzuſchließen. Unter den lebhaften Klängen 
der Muſtk, die von ſämtlichen Muſikkorps und Spiel⸗ 
leuten der Garniſon ausgeführt wurde, bewegte ſich 
der Zapfenſtreich von der Culmer Esplanade or 
Altſtädtiſchen Markt, wo die Menge Kopf an Kopf 
ſtand, und durch die Breite⸗ und Eliſabethſtraße 
zum Neuſtädtiſchen Markt, vor dem Gouvernement 
Halt machend, um zu konzertieren. Das Gedränge 
der ſich an dieſer Stelle konzentrierenden, nach Tau⸗ 
jenden zählenden Menge jah oft bedenklich aus; die 
Straßenbahn konnte ſich nur mit Mühe hindurch 
den Weg bahnen. Geſpielt wurden vier Muſikſtücke, 
darunter das Largo von Händel, ein Marſchlieder⸗ 
Potpourri und die Kavpallerie⸗Retraite mit Gebet, 
worauf der Zapfenſtreich abgeſchlagen wurde. Der 
Zug rückte ſodann ohne Muſik nach dem Wilhelms⸗ 
platz, wo er nach Zuſammenwerfen der Fackeln auf⸗ 
elöſt wurde. Die öffentlichen Gebäude, Kreishaus, 
Rathaus, Gouvernement und einige Privathäuſer, 
wie Café Nowak, das Weeſeſche Haus u. a., waren 
durch Gaskörper illuminiert. 


Am heutigen Hauptage, der anhaltenden Schnee⸗ 
fall und neuen Froſt brachte, wurde um 6 Uhr die 
Feier eingeleitet durch Glockengeläut von allen 
Türmen und das Wecken, ausgeführt von dem 
Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 und 
ſämtlichen Spielleuten der Garniſon; die Führung 
es Zuges hatte Herr Leutnant und Bafaiſlone⸗ 
adjutant Pflugradt vom Inf.⸗Regiment Nr. 61. 
„Freut euch des Lebens!! Mit dieſer Mahnung 
fühlten ſich die Schläfer froh erweckt zu dieſem Feſt⸗ 
tage. In den Schulen wurde zumteil ſchon geſtern 
Abend, in der Hauptſache heute Vormittag eine 
Feier veranſtaltet, verbunden mit der Feier zum 
Gedächtnis Friedrichs des Großen. Feſtgottesdienſte 
fanden in der evangeliſchen Garniſonkirche und der 
katholiſchen Jakobskirche ſtatt. Die große Parade, 
die den Höhepunkt des Tages zu bilden pflegt, 
ſchien durch den bis 10 Uhr anhaltenden Schneefall 
vereitelt zu werden, wurde aber doch durch Weg⸗ 
ſchaufeln des Schnees vom Paradeplatze ermöglicht. 
Nachdem ſämtliche Truppen der Garniſon auf dem 
Wilhelmsplatz Aufſtellung genommen, denen ſich 
die Sanitätskolonne und die Kriegervereine ange⸗ 
ſchloſſen hatten, und die Fahnenkompagnie vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21 unter Führung des 
Herrn Hauptmann Martens die Fahnen mit klin⸗ 
gendem Spiel vom Gouvernement abgeholt, erſchien 
um 12 Uhr Se. mae der Gouverneur General⸗ 
leutnant von Schack mit ſeinem Stabe und brachte, 
nachdem er in die Mitte des Platzes geſchritten, 
ein Hurra! auf den allerhöchſten Krigsherrn aus, 
das von den Tauſenden von Truppen in inng- 
geſtreckter Reihe erwidert über den Platz hinbrauſte 
Zugleich fiel die Muſik mit der Kaiſerhymne ein 
und erdröhnte der Donner der Geſchütze, die 101 
Schuß abgaben. Die Salutbatterie vom Fußart.⸗ 
Regiment Nr. 11, befehligte Herr Oberleutnant 
Walter. Nunmehr begann die Parade, die vom 
Kommandeur der 70. Infanterie⸗Brigade Herrn 
Generalmajor Hennig befehligt wurde. Dem impo⸗ 
janten Schauſpiel wohnten Tauſende von Zuſchauern 
bei, die auch die aufgeſchaufelten Schneewälle als 
guten Standpunkt beſetzt hatten. Der Vorbeimarſch 
dauerte eine halbe Stunde. Nach Beendigung der 
Parade wurden die Fahnen mit klingendem Spiel 
in das Gouvernement zurückgebracht. 


An die Parade ſchloß ſich, einige Strahlen des 
19 auch in die Kontore und Werkſtätten 


N 


endend, ein Promenadenkonzert auf dem Neu⸗ 
tädtiſchen und dem Altſtädtiſchen Markt. ; 


Am 4 Ahr fand im Prunkſaal des Artushofs 
ein Feſtmahl der beirn echt ſtatt, an welchem 
300 Perſonen ſich beteiligten. Den Kaiſertoaſt 
brachte Se. Exzellenz der Gouverneur Gener 


leutnant von ad aus. 


Am 2 Uhr vereinigte ſich die Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft zu einem 
Feſtmahl im kleinen Saal des Schützenhauſes 
an dem ſich 35 Perſonen beteiligten. Das Mahl 
verlief in beſter Stimmung, dank auch dem vortre 
lichen Menu — Königin Suppe, Lachs holländif 
Rinderpökelzunge mit Steinpilzen, Kalbsrücken, 
Kompott, Käſe, Eis. Den Kaiſertoaſt brachte der 
Borjeher Herr Stadtrat Ackermann aus: Mit 
Tausenden von Schützen im Reich von den Alpen 
bis zu Preußens Ebenen feiert die Thorner Gilde 
den Goburtstag des Kaiſers, 575 ihrer Loſungz 
„In Treue fejt zu Kaifer und Neid.“ Diele Treue 
lebe auch im deutſchen Volke und werde ſich, trotz 
des Ausfalls der Reichstagswahlen, bewähren in 
ernſter Stunde. Der Geiſt der friederizianiſchen 
Zeit iſt noch nicht erloſchen; in Liebe und Ver⸗ 
ehrung, wie die Vorfahren zu dem großen König, 
ſtehen wir zu unſerem Kaiſer, deſſen Schaffen und 
morgon Gott ſegnen möge zum Heil des Vaters 
andes. 


“ 


Durch Kabinettsordre vom heutigen Tage ſind 
folgende Perſonalver änderungen in der 
Garniſon Thorn verfügt: 
von Hoffmann, Generalmajor und Kommandeur der 41. 

Kaballeriebrigade, unter Beförderung zum General- 

leutnant zum Inſpekteur der 2. Savallerieinipeftion 

(Stettin) ernannt, 
von Schenckendorff, Hauptmann im Generalſtabe des 

Gouvernements Thorn, als Kompagniechef in das 2. 

maſur. Inf.⸗Regt. Nr. 147 verſetzt. 8 
Buchrucker, Haupkmann im Großen Generalſtabe, zum 

Generalſtabe des Gouvernements Thorn kommandiert. 
Fleck, Hauptmann und Adjutant der 87. Inf.⸗Brigade, 

als Kompagniechef in das 1. ermi. Inf.⸗Regt. Nr. 150 


verſetzt. 
Tiedemann, Oberleutnant im Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach 
(1. niederſchl.) Nr. 46, unter Beförderung zum 


Hauptmann zum Adjutanten der 87. Inf.⸗Brigade ers 
nannt. N x 

Stange, Hauptmann und Kompagniechef im Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, zum überzähligen 
Major befördert. 4 

Chales de Beaulieu, Hauptmann im Inf.⸗Regt. von der 
Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, als Kompagniechef in das 
4. ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 157 verſeßzt. ; 

Ullerich, Oberleutnant im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61, zum Hauptmanu und Kompagnie⸗ 
chef ernannt. - 

Kleine, Oberleutnant im Inf.⸗Regt. 176, zum Hauptmann 
und Kompagniechef befördert. f 
Wagner, Oberleutnant im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61, zum überzähligen Hauptmann 

befördert. 

Großmann, Oberſt und Kommandeur des Magdeb. 
Drag.⸗Regts. Nr. 6, mit der Führung der 41. Kay.“ 
Brig, beauftragt. A 

gleffel Oberleulnant im Ul.⸗Regt, von Schmidt (1. 
pomm.) Nr. 4, mit dem Patent vom 19. 11. 06 in 
das thür. Huſ.⸗Regt. Nr. 12 verſetzt. . 

Schulz, Major im 2. pomm. Fußart.⸗Regt. Nr. 15, ein 
Patent ſeines Dienſtgrades erhalten. A 

Schönfeld und von Nozydi, Oberleutnants im weſtpr. 
Fußgart.⸗Regt. Nr. 11, zu überzähligen Hauptleuten 
befördert. ; 

Schulz, Leutnant im weſtpr. Fußart.⸗Regt. Nr. 11, zum 
Oberleutnant befördert. . 

Die charakt. Fähnriche Scharpf im Inf.⸗Regt. Nr. 21, 

Schellwitz im Inf.⸗Regt. Nr. 176, Winkler, Kraemer 
im Ul.⸗Regt. Nr. 4, zu Fähnrichen befördert. 

von Witzleben, Leutnant im Ul.⸗Regt. Nr. 4, den Ehren⸗ 
becher für die Dauerritt⸗Konkurrenz erhalten. 

Wagener, Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 176, in das 
Danziger Inf.⸗Regt. Nr. 128 verſetzt. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Januar 1912. 


— (Das Allgemeine Ehrenzeichen) wurde 
heute Morgen den in der Lelbitſcher Mühle 
bereits über 30 Jahre beſchäftigten Arbeitern Zahnke, 
Jaſinski und Klein durch den Herrn Landrat Dr. 
Kleemann mit einer Anſprache, die in ein Kaiſerhoch 
ausklang, überreicht. 

— (Perſonalien der Reichspoſtverwal⸗ 

tung.) Verſetzt iſt der Ober⸗Poſtaſſiſtent Kühl von 
Lautenburg nach Graudenz. Übertragen ift dem Poft- 
ſekretär Guſtav Neumann aus Eydtkuhnen die Bere 
waltung einer Ober⸗Poſtſekretärſtelle in Danzig. 
Die Anſiedlungskommiſſion) 
tritt am Montag in Poſen zu ihrer Januarſitzung 
zuſammen, in der in erſter Linſe der Geſchäftsbericht 
erſtattet wird. Zur Teilnahme an der Sitzung 
begibt ſich Oberpräſident v. Jagow mit Regie⸗ 
rungsrat von Kries am Sonntag nach Poſen. 

— Der Provinzial⸗Ausſchuß) der 
Provinz Weſtpreußen trat Freitag Vormittag 
im Landeshauſe zu Danzig zu ſeiner erſten 
Sitzung in dieſem Jahre zuſammen. Den Vor⸗ 
ſitz führte in Vertretung Herr Oberbürgermeiſter 
Kühnaſt⸗Graudenz. Den Verhandlungen 
wohnte auch Herr Oberpräſident von Jagow mit 
ſeinem Dezernenten bei. — Die nächſte Sitzung 
wird am 26. Februar ſtattfinden, am Tage vor 
dem Zuſammentritt des weſtpr. Provinzial⸗Land⸗ 
tages. 

— (Der Vogtſche Lehrverein) hielt am 
Freitag im Artushofe feine Milgliederverſammlung ab. 
Es wurden 41 Bände der neu erſchienenen belletriſtiſchen 
und populärwiſſenſchaftlichen Literatur ausgewählt, die 
vom 1. April ab unter den 26 ordentlichen Mitgliedern 
kurſieren follen. Darunter befinden ſich z. B. Zahn, 
Frauen von Tanno, Frenßen, Untergang der Anna 
Hollmann, Cick, Glocken läuten, Bariſch, das deutſche 
Leid, Kellermann, Meer, Lowell, Seele des fernen 
Oſtens, Lily, Braun, Memoiren einer Sozialiſtin, 
Liebermann von Sonnenberg, Aus der Glückszeit meines 
Lebens, v. Setlau, 18 Monate mit Rußlands Heeren 
in der Mandſchurei Bd. 2, Bergmanns Biographie, 
Pfleiderer, Religion und Religionen uſw. Unter. den 
26 älteſten außerordentlichen Mitgliedern werden die 
Neuanſchaffungen des vorigen Jahres in Umlauf ge⸗ 
ſetzt, die anderen Mitglieder haben das Recht, die ſehr 
wertvolle Bibliothek des Vereins zu benutzen (Wechſel⸗ 
ſtunden Montag und Donnerstag 5—7 Uhr im Unters 
geſchoß der Knabenmittelſchule. Eingang Gerſtenſtraße, 
Bibliothekarin Frl. Rothe). Der Jahresbeitrag beträgt 
10 Mark. — In der Verſammlung am Freitag wurden 
in den Vorſtand Frl. Amalie Kühnaſt, Herr Stadtrat 
Kordes. Herr Proſeſſor Böthke, Herr Yuftizrat Slein, 
Herr Pfarrer Jacobi, letzterer als Geſchäftsführer, wieder, 
und anjlelle des demnächſt aus Thorn verziehenden 
Herrn Amtsgerichtsrat Blau Herr Kaufmann Kittler 
neugewählt. 

— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
feiert Freitag den 2. Februar (Mariä Lichtmeß) fein 
13. Stiftungsfelt verbunden mit der Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtat des Kalſers und Königs Wilhelm II. 
im Artushoſe. Güfte dürfen von Mitgliedern einge⸗ 
führt werden, find aber vorher beim Schriftführer 
Lehrer Simon, Mellienſtraße 52, ſchrſſtlich anzumelden 
und erhalten durch ihn die erforderliche Anzahl der 
Eintrittskarten zugeſtellt. Der Anfang ift pünktlich auf 
8 Uhr abends feſtgeſetzt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heule, Sonn⸗ 
abend, bleibt das Theater geſchloſſen. Sonntag, 28. Ja- 
nuar, nachmittags, zum ſechstenmale „Polniſche Wirte 
ſchaft“. Abends 7½ Uhr Feſtvorſtellung zur 
Jeiler des Geburtstages Sr. Majeftät 
Kaiſer Wilhelm I. Prolog, verfaßt von 
gen Direktor Hugo Haßkerl, geſprochen von 

rl. Jahn. Hierauf der Feier des Tages entſprechend 
Krönungsmarſch aus der Oper „Die Folkunger“ von 
Kretſchmer, dem neueinſtudiert zum erſtenmole „Carmen“, 
Oper von Bizet folgt. Nach den ſtatiſtiſchen Mittei⸗ 
lungen, die alljährlich erſcheinen und aus den Spiel- 
plänen der Bühnen das Fazit ziehen, gehört „Carmen“ 
zu den meiſtaufgeführteſten, zu den begehrteſten Werken 
in Deutſchland und dürfte das Meiſterwerk des genialen 
Komponiſten in der Neueinſtudierung durch Herrn Die 
rektor Haßkerl unter der ſicheren müſikaliſchen Zeitung 


—— 


gefundenen Erfolg erzielen. Als Carmen wird Frl. 
Wallenfels Gelegenheit haben, ihr Können zu 
zeigen, des weiteren find in den Hauptpartien beſchäf⸗ 
tigt die Damen Eberhart, Arlt, Hoff, und die Herren 
Danger, Klinder, hier recht beliebt noch von ſeinem 
früheren Engagement, Hadland, Mayer, Martini⸗Baſch, 
Widmann. Dienstag, 27. Januar, geht bei halben 
Preiſen zum 7. male „Polniſche Wirſchaft“ in Szene. 

— (Eine ſeltene Jagdbeute,) ein prächtiger 
Königsfafan, ift gegenwärlig im Schaufenſter des Herrn 
Kaufmann Netz, Coppernikusſtraße, ausgeitell. Das 
Tier hat, vom Schnabel bis Schwanzſpitze gemeſſen, 
eine Länge von 2,20 Meter und iſt kürzlich in Schleſien 
geſchoſſen worden. 

— (Polizeiliches.) 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 5 

— (Lon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,84 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 2,10 Meter auf 
2,06 Meter gefallen. 

Von der Landesgrenze bis Schillno ſchwaches Eis⸗ 
treiben, von dort bis Alt⸗Thorn ijt Eisftand ; weiter bis 
Fordon zumteil Eisſtand, zumteil Fahrrinne eisfrei; 
von hier bis Groß⸗Wolz herrſcht Eisftand mit einer 
Reihe von Blänken; weiter bis Neuenburg eisfrei, von 
dort bis Klein⸗Schlanz Eisſtand abwechſelnd mit 
Blänken, unterhalb bis zur Mündung Brucheistreiben. 
Das Eis treibt nordöſtlich gut in See ab. In der 
Nogat herrſcht Eisſtand. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 27. Januar. (Be⸗ 
ſitzwechſel.) Die 90 Morgen große Panſegrauſche 
Wirtſchaft in Ottlotſchin wurde von Herrn 
R. Täuber aus Kruſchwitz an die Beſitzer H. Krüger 
und Max May in Ottlotſchin parzelliert. Die Hypo⸗ 
thekenregulierung erfolgt von einer deutſchen Bank 
in Berlin. 


Sport. 
Der deutſche Billardmeiſter 
geſtorben. 

In einem Krankenhaus in Berlin⸗Schöne⸗ 
berg iſt am Donnerstag der jugendliche 
Billardmeiſter Egon Kerkau, 25 Jahre 
alt, einem ſehr ſchweren Lungenleiden er⸗ 
legen. Egon Kerkau iſt ein jüngerer 
Bruder des Billardmeiſters Hugo Kerkau. 

Das Berliner Stadion im 
Grunewald, 

das rund 3 Millionen Mark koſten wird, iſt 
geſichert und wird ſchon im nächſten Jahre 
gebrauchsfertig ſein. Der Deutſche Reichs⸗ 
ausſchuß für Olympiſche Spiele will dahin 
wirken, daß auch in allen anderen Groß: 
ſtädten Deutſchlands ähnliche Anlagen ge⸗ 
ſchaffen werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Kaiſers Geburtstag. 

Berlin, 27. Januar. Die Geburtstags 
feier des Kaiſers begann heute morgen mit 
dem großen Wecken, dem der Kaiſer vom 
Schloßfenſter beiwohnte. Am 9 Uhr begann 
die Anfahrt der Fürſtlichkeiten und Geladenen. 
Der Kaiſer nahm zuerſt die Glückwünſche der 
kaiſerlichen Familie, des enderen Hofes und 
des Hauptquartiers entgegen. Gegen 10 Uhr 
verſammelten ſich die Botſchafter, die Miſſi⸗ 
onschefs, der Hochadel, der Reichskanzler, der 
Bundesrat, die Generalfeldmarſchälle, dre 
Staatsſekretäre, die Miniſter, die Landtags⸗ 
präſidien uſw. in der Schloßkapelle. In feier⸗ 
lichem Zuge betraten die Majeſtäten, Fürſt⸗ 
lichkeiten und Gäſte mit großem Vortritt die 
Kapelle. Der Kaiſer trug die Uniform des 
1. Garde⸗Regiments. Die Fürſtlichkeiten nay- 
men vor dem Altar Platz. Nach einem Dom⸗ 
chor⸗ und Gemeindegeſang hielt Oberhofpre⸗ 
diger Dr. Dryande rdie Feſtpredigt. Nach aber⸗ 
maligen Geſängen und unter den Klängen des 
„Wilhelmus von Naſſauen“ verließ der Hof 
die Kapelle und begab ſich nach dem Weißen 
Saale, wo die Defiliercour begann. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin nahmen vor den 
Stufen des Thrones Aufſtellung. Der Oberſt⸗ 
kämmerer und der Oberhofmarſchall leiteten 
die Cour. Hinter dem Anführer des diploma⸗ 
tiſchen Korps ſchritt der Reichskanzler vor⸗ 
über, dem der Kaiſer die Hand ſchüttelte, 
Dann folgten Staatsſekretär von Kiderlen⸗ 
Waechter und die Botſchafter von Sſterreich⸗ 
Ungarn, Spanien, Italien, Frankreich, der 
Türkei, England, Amerika und Japan. Jedein 
einzelnen Botſchafter reichte der Kaiſer 
die Hand und wechſelte freundliche Worte mit 
ihnen. Während der Cour empfing der 
Kaiſer auch das vollzählig erſchienene Präſt⸗ 
dium des Abgeordnetenhauſes. Bei den Leib⸗ 
regimentern defilierte der Kronprinz und: 
Prinz Eitel Fiedrich. Nach der Cour nahm 
der Kaiſer die Glückwünſche des Staatsminiſte⸗ 
riums entgegen. Um 12 Uhr begab ſich der 
Kaiſer im Automobil mit dem Band des 
Schwarzen Adlerordens über dem Paletot in 
das Zeughaus. Der Kronprinz war mit ſet⸗ 
nen Brüdern vorher zu Fuß hinübergegangen. 
Das Wetter hatte ſich aufgeklärt, es wehte 
aber ein ſcharſer Wind. Tes Watlkrure ve 
grüßte den Keijer mit lauten Hurrarufen. Im 
Luſtgarten waren auch Pfadfinder aufgejtent. 
Die Parole lautete wie immer: Es lebe Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König! 


Stünzuer vom Zaren begnadigt. 
Berlin, 26, Januar. Zu der Nachricht, daß 
der Sohn des früheren Kommandeurs des 10. Ar⸗ 
meekorps, Exzellenz von Stünzner, in Rußland 
wegen Spionage vom Warſchauer Militärkriegs⸗ 
gericht zu drei Jahren Korrektionsgefängnis ver⸗ 
urteilt worden ijt, erhält die „Poſt von höherer 
militäriſcher Seite die Meldung, daß der Sohn 
Stünzners vom Kaiſer von Nußland begnadigt iſt 
und bereits heute in Berlin eintrifft. 


— 


des Hern Kapellmeiſters Fritſch ſicher den hier f 


Die Streikunruhen in Luxemburg. 
Differdingen, 27. Januar. Bis Mittag 
war alles ruhig. Durch Anſchläge wurde bekannt 
gemacht, daß das Militär den Befehl erhalten habe, 
beim geringſten Angriff der Streikenden zu 

ſchießen. re 7 
Die franzöſiſch⸗italieniſchen Zwiſchenfälle. 

Toulon, 27. Januar. Der Dreadnought „Ver⸗ 
guiaud“ nahm auf miniſterielle Anordnung voll- 
ſtändige Munitionsvorräte an Bord und hält ſich 
bereit, in See zu gehen. 

Paris, 27. Januar. Nach Schluß des 
Miniſterrats teilte die Regierung dem Komman⸗ 
danten des Dampfers „Ville d Algier“, der fi zur⸗ 
zeit in See zwiſchen Tunis und Marſeilles befindet, 
die drahtloſe telegraphiſche Weiſung, Cagliari an⸗ 
zulaufen, um die 29 türkiſchen Reiſenden der 
„Manuba“ an Bord zu nehmen und nach Frankreich 
zurückzubringen. 

Wieder ein franzöſiſcher Poſtdampfer beſchlag⸗ 
nahmt. 

Marſeille, 26. Januar. Wie der Compagnie 
Mixte aus Tunis telegraphiert wird, iſt der Dam⸗ 
pier „Tavignauo“ angehalten und beſchlag⸗ 
nahmt worden. Man weiß nicht, wo er ſich jetzt be⸗ 
findet. Wie die Geſellſchaft erfährt, verſah der 
Dampfer den Poſtdienſt an der tuneſiſchen Küſte. Er 
war geſtern um drei Uhr von Zarzis nach Bordj el 
Bilban abgegangen, wo er gegen fünf Uhr ein⸗ 
treffen ſollte. Zwiſchen dieſen beiden Häfen längs 
der tuneſiſchen Küſte müßte aljo die Beſchlagnahme 
stattgefunden haben. è h TE 

Rom, 27. Jannar. Die „Agencia Stefani“ ver- 
öffentlicht folgende Note: Am 25. Januar, 4 Uhr 
nachmittags, traf der Torpedobootszerſtörer „Fuh⸗ 
mine“ den franzöſiſchen Dampfer „Tavignano“, der 
9 Meilen öſtlich von Zanzio, nahe der tripolita⸗ 
niſchen Grenze, angehalten war, mit ſertig gemach⸗ 
tem Ladebaum,⸗ während drei Segelboote füdöſtlich 
in die Richtung auf El Biban, andere Segelboote 
nordöſtlich fuhren. Nachdem der Kommandant des 
„Fuhmine“ ſeſtgeſtellt hatte, daß der „Tavignano“ 
außerhalb der territorialen Gewüſſer ſich beſaud 
und da es allgemein hieß, daß der Dampfer „Tavig⸗ 
nano“ Konterbande auszuſchiffen pflege, ſtieg der 
Kommandant an Bord des franzöſiſchen Dampfers 
und ſtellte das Fehlen von Zollausweiſen fejt. Daher 
begleitete der „Fuhmine“ den „Tavignauo“ nach 
Tripolis, wo er geſtern Abend 9 Uhr eintraf. So⸗ 
gleich wurde er einer Unterſuchung unterzogen, in 
der ſeſtgeſtellt wurde, daß die Ladung aus Mehl, 
Zucker, Ol, Wein, Konſervenfleiſch und Leinwand 
beſtand, daß jedoch ſpeziſiſche Kriegskonterbande 


—— . — 


nicht vorhanden war. Nach dieſer Feſtſtellung wurde] = 


der „Tavignano“ ſogleich um 11 Uhr abends frei: 
gelaſſen. à 

Tunis, 27. Jannar. In Tunis und anderen 
Haſenſtädten der kuneſiſchen Küſte rief die Meldung 
von der Wegnahme des Dampfers „Tavignano“ 
große Erregung hervor. 

Kein Kommandowechſel der Spanier in Marokko. 

Madrid, 27. Januar. Der Kriegsminiſter 
dementiert die Meldung, daß der Oberſtkomman⸗ 
dierende der Truppen in Melilla und der Diviſtons⸗ 
kommandant in Melilla ihr Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
gereicht hätten. 

Krieg. 

Sfax, 27. Januar. Der deutſche Dampfer 
„Pera“ landete die Mitglieder der Expedition des 
deutſchen Noten Kreuzes gliicklich bei El Biban an 
der tunefiſch⸗trißolitaniſchen Grenze. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. ; 
27. Jan |26. Jan 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten l 85,05 | 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,50 246,45 
Wechſel auf Warſchusu 4 pan 
Deutliche Reichsauleihe 3½ % e „ „51,30 91.30 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 82,40 ! 82,30 
Preußiſche Konſols 3½ 0% 91,80 91,30 
Preußiſche Konſols 30% 82,30 82,30 
Thorner Skadlanleihe 4% „„ —— 699,40 
Thorner Siadtanleihe 3½ % . — IH 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,30 99,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% % 89,70 Í 89,50 
Weſtpreußiſche Bfandbriefe 3% neul. I.] 80,19 | 81, — 
Poſener WPfandbriefe 4% 102,80 | 102,70 
Wumänifġe Rente von 1894 4%, 92,50 92,20 
Ruſſiſche unifizierle Staatsrente 4% 91,590 —.— 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % .. 93,60 92,60 
Große Berliner Straßenbahn-⸗Aklien . 192,20 193,25 
Deulſche Bank⸗Aklien 266,60 267,.— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile . „1 192,40 192,25 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aklkien . 121,50 120,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. 127,30 127,75 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft] 265.— 265,4 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttlen 230,25 250.60 
Harpener BVergwerks⸗ Allien . 201,90 202,90 
Laurahütte⸗Aklien . . 182,.— 182,50 
Weizen tofo in Newy ort. . .7 108°, 1034. 
„ TTT p BAT 
1 Jul! 219,50 8. 
P Seplember 4 —— —.— 
Roggen Mai 198,50 197,75 


ift. 
„ September 
Bankdiskout 5 % Lombardzins 


185,75 N 195,40 
fuß 6%, Prloatdiskont 3½¼ %. 
Börſe war wieder feſt. 
Namentlich Montanwerte und ruſſiſche Bankaktien hatten 
Kursaufbeſſerungen zu verzeichnen. Auch Kanada gingen ane 
fangs in die Höhe, mußten aber ſpäter eiwas nachgebn, wie 
überhaupt gegen Schluß allgemeine Abbröckelungen feſtzuſtellen 
waren. 


Bromberg, 26. Januar. Handelskammer - Bericht, 
Weizen unv., weißer Weizen mindejiens 130 Pfd. Holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 294 Mk., bunter Weizen, mind. 30 Pſd, 
hofländiſch wiegend, brand⸗ und bezuglrei, 202 Mk., roter mind. 
130 fù. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 183 Mk., 
geringere Qualitäten unter Nolſz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel, Brauware 190 — 1908 DIE, feinſte über 
Notiz. — Fultererbſen 171—177 Mk. Kaochware ohne 
Handel. — Hafer 177—185 Mk., zum Konſum 187—192 Mk. 
— Die Preiſe nverſtehen ſich loko Bromberg. 


2 
3⸗ Zimmerwohnung 
nebſt Gas und Leitung, von ſogleich oder 
ſpäter zu vermieten. Preis 300 Mark. 


Jantz, Mucker, Bergſtraße 34 a. 


Lose 


zur Wohlſahrts⸗Lollerie zu Zwecken 
der deulſchen Schutzgebiete, Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. Js., 10 167 

Geldgewinne im Betrage von 400 000 

ME, Haupigewinn 75 000 Me., à 
3,30 Mk., 

zur 23. Berliner Pferde⸗Lotlerie, 
Ziehung am 3. und 4. April, Haupt⸗ 
geminn i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

fnd zu haben bei 

A Dombrowski, 
känigl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


* 


Die geſtrige Berliner 


. Jahresbericht. 
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„ Beſchlußfaſſung 


* 


orn. 
Verſchiedenes. 


»Kaſſenbericht und Enilaſtung. 


Provinzial⸗Verbandstages 1912 in 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Dlrektion. 
Berlin, 27. Januar 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 4206 Rinder, darunter 1423 Bullen, 
1556 Ochſen, 1227 Kühe und Färſen, 1050 Kälber, 9429 Schafe, 
11303 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner | Lebend- | Slagt- 


gewicht gewicht. 


Rinder: 
1. Ochſen: 
a) voltfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 


I 
j 
| 
t 


Schlachttoertes, höchſtens 6 Jahre altı 46—50 79—86 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemüſtete 

und ältere ausgemäftete . < .1 42—145 7278 
c) mäßig genährte junge und gut ges 

nührte ältere c 
d) gering genährte jeden Alters.. | 36—36: 68--72 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſte 

Schlachtwerles ] 45—48 75—80 
b) vollfleiſchige jünge ge . 40—44 | 78—79 
c) mäßig genührte jüngere und gutf 

genährte ältere .. 4 39739 66—74 
d) gering genährjte .| —— — 
3. Färſen und Kühe: 88 
a) nollſteiſchige ausgemäſtete Färſen 

hüchſten Schlachtwertes . „| 45-47 | 75—78 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höften 

Schlachtwertes hüchſtens 7 Jahre alt] 39—43 3875 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Fürſen] 35—33 64—569 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 27—34 55—64 
e) gering > 7 5 15 24 82 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 26—32 52—64 

Kälber: 

a) Doppellender feiner Maſtt —.— ' 92—100 
») ſeinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 

Saugkälber ] 55-60 80—88 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugtülber | 46—53 | 70—78 
a) geringe Saugkälber . 40—45 49—64 

Schafe: 

a) Mejllänmer eu jüngere Maſthammel] 35—39 70-7 
b) ältere Maſthamm el 30-35 60—70 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merz ſchafe7)7F . 25-31 5666 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe —.— —.— 

Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Itr. Lebendgew. —50 i 62—63 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 

Kreuzungen über 2½ Ziv. Lebendgew. 49-59 ; 81—62 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Itr. Lebendgew.] 48—49 60—61 
a) ſleiſchige Schweine N 46—47 37—59 
e) gering entwickelte Schweine 42—45 53—58 
Shin 45—16 36—56 


handel ruhig. Schweinemartt glatt geräumt. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
Danzig, 27. Januar Wiederum waren in diejer 
Woche verſchiedene ruſſiſche und polniſche Käufer hierſelbſt an 
weſend, welche größtenteils Yarmouthheringe aus dem Markt 
nahmen. Daneben ſuchten dieſelben auch holländiſche prima 
Voll; fie konnten jedoch ihren Bedarf hierin nicht decken, da 
mjer Platz mit Holländern jo gut wie geräumt ifi. Ferner 
waren deulſche kleine Voll hierſelbſt gefragt, aber nicht auf- 
zutreiben. Dafür fanden Ihlenheringe jetzt beſſere Berück⸗ 
ſichtigung. Hauptſüchlich werden aber Yarmouthheringe van 
allen Seiten begehrt. Hieroon find die unverkauften Beſtände ſedoch 
nur ſehr klein, ſodaß dieſelben baldigſt zur Neige gehen dürften. 
Gute Preiſe laſſen ſich auch fernerhin für alle Sorten behaupten. 
Man nor lert heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: 
Crownbrand Fulls 45-43, Crownbrand Matlies 36, 
ECrownbrand Large Ihlen 31, Parmouth Fulls 37— 40, 
Yarmouth Matfulls 36—38, Parmouth Matties 34—30, 
Oſttüſten Fulls 35-36, Dftfüften Medium Fulls 48—34, 
Oſtküſten Matties 31—32 , Turnbellies 25— 251 Mk. per 
+, Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk, per `, ne mehr. 


Magdeburg, 26. Januar. Juckerderſcht. Körnzucker 


88 Grad ohne Sark ——. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,80 13,05. Stimmung: ruhig. Brotraffinade | 
ohne Faß 26,75 — 27,00. Kryſtallzucer 1 mit Sack 27,00. 


Gem. Rafſinade mit Sack 26,50—26,75. Gem. Melis 1 mit 
Sat 26.00 — 20,7%. Stimmung: geſchüftslos. 


Wetter⸗leberſicht 


Name E E A 
der Beobach- 8 5 der letzten 
tungsſtation EN 24 Stunden 
Borkum 766,21Md heiter — 3) 2,4 vorm. Nied. 
Hamburg 764, Nas wolkig — 6) 2, nachm. Nied. 
Swinemünde 758,6 NNO Schnee — 3 12,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 159,0 088 Schnee — 9 6,4 nachts Nied. 
Memel — — — — — Nied. i. Sch.“) 
Hannnover 783,9 N bedeckt — 4 — meiſt bewölkt 
Berlin — — — — ä — 2 
Dresden — | — — — — nachm. Ried. 
Breslau 756, WN WiSe — 2,4 nachts Nied. 
Bromberg 755,2 0 Schnee — 8 12,4 nachts Nied. 
Metz 76% NO bedeckt — ! — meiſt bewölkt 
Frantfurt, M. 751,0 ND . bededt — 1 — meiit bewölkt 
Karlsruhe 760, N bebedt — 1 ,6,zieml. heiter 
Münden 257,7 NW'̃ Schnee — 6,4 nachts Ried. 
Paris — =n ud | — — | = x 
Bliſſingen 764,3 RO wolkig — 2 — nachm. Nied. 
Kopenhagen | — | — — — — nachls Nied. 
Stockholm 735, WSW Schnee —11 0,4 Welterleucht. 
Haparanda 155,90 wollenl. 1223 — nachm. Nied. 
Archangel 755,6 W̃ halb bed. —20 — nachts Nied. 
Petersburg 706,11 — wolkenl. —24 — nachts Nied. 
Warſchau 151,4650 Schnee — 2,4 Wetterleucht. 
Wien 159,5 WSW Nebel | 3 — vorw. heiter 
Rom 755,1 S Regen 10 0,4 = 
Herniannfliadil — — — — — | — 
Belgrad 757,9 S0 wolkig 5 2, Nied. i. Sch. 
Biarrig — — | — — — — 
Nizza — — — 1417 = 


) Miederſchlag in Schauern. 
Mitteilungen des öffentſſchen Welterdlenſtes 
(Dienftftelle Bromberg). 


Boranslichtiige Wilterung für Sonntag den 28. Januar 


Strenge Kälte, aufheſternd, ſpäter wolkig, Schnee. 
28, Januar: Sonnenaufgang 7.52 1115 
Sonnenuntergang 4,34 Uhr, 
Mondaufgang 10.55 Uhr, 


Monduntergang 2. 4 Uhr. 


Kane ber ager! SEHÜENNALS TR 


und verwandter Branchen 
e. V. Thorn. 


Dienstag den 30. Januar 191, 


abends 9½ Uhr: 


General - Berfammlung 


im Reftaurant Martin. 
Tagesordnung: 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Als ſaubere Waſchfrau 


empfiehlt fih Frau Kraftschinska, 
Hofſtraße 5, 2. 


Heiligegeiſiſteaße 1 
iſt eine Wohnung, 2 Treppen, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Balkon und Zubehör, 
nach der Stadt gelegen, vom 1. April 
d. Is. zu vermieten. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


über Abhallung des 


Der Doritand. 


FETTE 


8 


Geſtern Nachmittag um 1 Uhr 20 Minuten verſchied nach kurzem, ſchwerem 


Leiden, verſehen mit dem heiligen Sterbeſakrament, 


Schwieger⸗ und Großvater, 


der penſtonierte Hauptlehrer 
Johann Jankiewicz 


im 76. Lebensjahre, was hiermit betrübt anzeigen 
Podgorz den 27. Januar 1912 


die trauernden 


unſer guter Vater, 


Onkel, 


Hinterbliebenen. 


Die Exportation der Leiche findet Sonntag den 28. d. Mts., um 3 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe nach der Pfarrkirche, die Beiſezung Montag den 
29., um 9 Uhr nach vorangehender Trauerandacht ſtatt. 


Seferli 
Zwangsperſteigerung. 


Dienstag den 50. d. Mts., 
nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in Schönſee: 
1 Dreſchkaſten zur Dampf⸗ 
maſchine, ſowie 3 einzelne 
Räder zum Dreſchkaſten, 
im Anſchluß hieran mede ich nachmittags 
2 Uhr in Gr. Orſicha 
1 Dampfdreſchſatz beſtehend 
aus 1 Lokomobile, 1 Dreſch⸗ 
kaſten, 1 Strohelevator, 
öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer um 1 Uhr 
beim Gaſtwirt Kilper in Schönſee, 


um 2 Uhr an der Schmiede in Groß 


Orſichau 
Thom den 26. Januar 1912. 
Knauf. Gerichtsvollzieher. 


Ich habe meine 


Praxis wieder auf⸗ 


genommen. 


sanltälsral Dr. bimhiewiez, 


Zanzelinterridjt 
Auont-—Gteinfen. 


Beginn am Montag Den 4. Februar 

im Saale des Herrn Immanns, Mudak. 
Anmeldungen werden daſelbſt er eten. 

Johannes Heldt jr., Tanzlehrer. 


Aſthmaleidende! 


Verzweifelt nicht! Aus Dankbarkeit er⸗ 


teilt en umſonſt Auskunft über Heilung 
Geor gen nic Beieran, 
Reichenberg i. B., pojil. 


Mediina - Ungariei 


Flaſche 1,25 bis 8,00 Mark. 


V. Trafas, Friedrichſtr. 6. 
Stets friſch 


nerüfteten Kaffee, 


Pfund 1.40, 1.50, 1.60, 1,80, 2.00 M 


V. Trafas, Ftiebrichftr. 6. 


Leibitſcher 


Molkereibutter,|&i 


— Pfund 1.40 Mark, — 


empfiehlt 


V. Trafas, $tiedridfte. 6. 


Sichere Exiſtenz. 
Hohes Einkommen! 


Zigarrenfabrik mus ange h Er 
g "I 8 


Vertreter unter ſehr gün 
gungen. Golventen Geſchäftsinhabern 
errichten Niederlagen. 
Heinrich Jacob & Co. 
Zigarrenfabr., Viernheim b. Mannheim. 
Gut eingeführter 


Vertreter 


zum Beſuch von Kolonialwarenhändlern 
und Reſtaurateuren am Platze und in 
der Provinz ſucht beſtrenommſerte, 
At eee Zigarettenſabrik bei 
hoher Proviſion. 

efl. Angebote unter D. B. 246 an 
Rudolf Mosse, Dresden. 


Zum 1. Februar 


Vertreter gefuht zum e Tau 

an Wirte ꝛc. Berg. 200 p. Monat 

oder hohe Proviſion und a 

Lengenfelder, Vogt & Oo., 
— 


> Sſeſengeſuche — 


rn Mann 


herrſchaftlicher Diener, ſucht, geſtützt auf 
Aut Zeugniſſe, Stellung als Kaſſenbote, 
aſſierer, Schreiber oder ſonſtige Ver⸗ 
trauensſtellung. Im Schreiben gewandt. 
Kaution in jeder Höhe vorhanden. Gefl. 
Angebote unter R. F. Nr. 22 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stickerin nenne . 


; 22, ſucht Stellung in 
Junge Dame, einem Bureau oder 


Kontor zwecks Heranbildung zur Kon⸗ 
loriſtin. Gefl. Zuſchriften unter N. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hofenſchnelder 


verlangt Heinrich 5 


Baderſtraße 24. 


| Anfireiher 


kann ſich melden. 


Max Hirsch, G. m. h. H. 


Für unſern Autodroſchken⸗ 
betrieb ſuchen wir einen tüchtigen 


Chauffeur. 


Bernstein & Comp. 


Für mein Photographiſches Atelier 


wird per bald ein junger Mann als 
m 
Lehrling 


geſucht. 
; ; Alelier Bonnth. 
Gin Arbeitsburſche rnit teten 
Mehrere Knechte, 


Lohn bis 300 M., ſucht ſofort 
Carl Arendt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Kontoriſtin 


für Provinz ⸗Getreidegeſchäft. nur 
Damen, die längere Praxis nachweiſen 
können, werden berückſichtigt, für bald, 
ſpäteſtens 1. April geſucht. Gute 
Handſchrift, Stenographie Bedingung, 
Schreibmaſchine erwünſcht. Ausführliche 
Angebote mit Angabe der Konfeſſion 
und Geha tsanſprüche unter G. Z. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderpflegerin 


oder Kinderfrau, zuverläſſig, 
beſſ. Ständen angeh., bei gutem 
Gehalt ſofort geſucht, auch durch 
Vermittlung. 


Scheidling, Haupibahnhof. 


Ein Rädchen 2 h 
Ma 13 bis 14 

MAD en von 
Ein fofort ge lichen Jahren zur 
Enimer Ehanffee 36 im Laden. 


Aufwartemädchen 


für Vormittag ſofort geſucht. Zu erfr. 
in — 1 der . f 


Hypothekenkapital 
auf bäuerliche Wirtſchaften unmittelbar 
bei Thorn zur erſten Stelle geſucht. 

Gefl. Angebote unter V. L. 6 an 
die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


22-25 000 Mark 


auf ein ländliches Grundſtück am Kreiſe 

Thorn zur 1. Stelle mit 4½ o, gefucht. 
Angebote unter Y. J. G. an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

3000 Mark hinter Bankengeld geſuchk. 
Gefl. Angebote unter F. K. 35 an 

die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


5000 Mark 


auf ſichere Hypothek zur a geſucht. 
Angebote unter S. R. 5000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ en 


P. 


te Harzer Sanarienvigel, 


Stamm Seifert und Trube, ſin billig 


F. Dabrowski, 
Culmer Chauſſee 84, 


Groben und feinen 
w Kies 2 


3 100 000 m hat zu verkaufen 
R. Smietanska, Yaman. 


zu haben. 


einen Deutſchen), 


Versch. geb. Möbel: eleg. Schlafzim.⸗ 
Emmrich ung (hell), Kleiderſchränke (Nußb.) 
Solon-Bertitow (Nußb.), 1 Plüſchgarnitur, 
1 Sofa, Küchenſchrank, T fhe, Vettſtelle 
mit Matratzen. Trumeauxſpiegel, Stühle, 
darunter gr Poſten Schrohborten in ver⸗ 
ſchiedenen Ausführungen u. Farben, Ge⸗ 
legenheitskauf für Putzarbeiterinnen, billig 
au verkaufen. Bacheſtraße 16. verkaufen. Bacheſtraße 16. 


= Rete 


zu Koſtümen und Turnhoſen, kleine Rejte 
zu Kinderſachen, Mädchen⸗Jacken wegen 
Räumung febr billig zu haben » 


— Chauſſee 36. 
Zwel hochtragende 
ſchwere, junge 


Eng 


dom. bal; fr Gr. Leiſtenau. 


(Seuchenfrei). 
Einige 


Nähmaſchinen, 


gebraucht, noch wie neu, billig zu 48 
kaufen. 
Strassburger, Brüdenftr. 17. 


1 Kutſchwagen, 


Ein» und 4 ĝi eifpänner, 


utſchgeſchirre, 


gut 15 zu verkaufen. 
Wroblewski, Culmer Chauſſee 84. 


Schwere Schlitten 


find billig zu verkaufen Spritſtraße 8. 
Zu erfragen dortſelbſt bei Gemharski, 


1 gebrauchter Schlitten 


ſteht billig zum Verkauf 
Masuch, Echmiedemeiler, 
Bahnhof Thorn-⸗Mocker. 
Mehrere Möbel, Soja, Tiſch, 
Stühle e zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 10. 


Grundſtück, 


40 Morgen groß, zu verkaufen (nur an 
Johann Lisiuski, 


Lonzyn Abbau. 


Grammophon, 


faſt neu, mit 10 4 Schal 
platten, billig zu verkaufen 
Paulinerſtraße 2, 8. 


Ein gut erhaltener Kinderwagen 


und ein Sportwagen billig zu verkaufen 
Dene, 30, 3, rechts. 


Kauarien⸗Dähne, 


jj Original Stamm Seifert 
Tag ⸗ und Lichtſänger, von 7 
M. an zu verkaufen 


i e 123, 2. Et. 


t ETETEN 7 


paſſend für Zigarrengeſchäft, zu kaufen 


geſucht. Angebote unter F. B. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Mit 15 000 M. bar und 25 000 M. 
Hypothek kaufe 


Landwirtſchaft 
oder Gut. 


Gute, Lage, Gebäude und Boden Bes 
dingung. Angebote unter Nr. 3611 an 


dent 9 1 erueten 


A Nahen N 


Mo zbfferſes Fan 
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten 

1 m. Z. v. ſof. 3. b. Tuchmacherſtr. 5 p., m 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inkluſive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 38. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, vom J. 4. zu ver⸗ 
mieten Bückerſtraße 13, 2 Tr. 


Wohnung, 
3 und 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas 
und Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, 
2. Etage, ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
ulmer Chauſſee 36. 


| 


Vereinigung der Muſikfreunde. 


Teresa 


Carenno 


ſpielt 
in Thorn am 1. Febr. (Donnerstag) um 8 Uhr im Artushofe, 


Den Flügel entſendet 
Für l gibt die 


Bechſtein aus Berlin. 
Schwartz'ſche Buchhandlung zu 


„3 und 2 Mark N aus. 


SE: 


Gypmaſiadircttor Dr. H. Kanter. 


S0 PPERNIKUS - VEREIN 
FUR WISSENSCHAFT UND KUNST. 


Vortrag 


des Geheimen Rates Professors Dr. Henry Thode über: 


Franz von Assisi und die Anfänge der Renaissance 


am Montag den 29. Januar 1912, abends 8 ¼ Uhr, 
im grossen Saale des Artushofes. 


Eintrittskarten für Mitgliede 
Lehrervereine zu 1.50 Mk., 


gewerbe zu 2.00 Mk., Schüler z 
der Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz, Breitestrasse. 


r des Coppernikusvereins und der 


für die des Vereins tür Kunst und Kunst- 


u 0.50 Mk., sonst für 2,50 Mk. in 


Der Vorstand: Boethke. 


Artushof. 


Sonntag den 28. 
in den lie 


Soliſten. 


Januar, von 6 Uhr ab, 


ren Büumen: 


W l el 


Anſtich von Weihenſtephan⸗Schankbier. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag: 


Großes Mili 


jtät⸗Konzert. 


Auserwähltes Programm. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


—— AN 
9 


amaan Marl 


Jil 


Telephon Nr. 60 — Baderſtraße Nr. 19. 
Generalvertreter der Aktſenbrauerei zum Löwenbräu, 
München. 


Spezial⸗Ausſchank 
und Weinſtuben 


ſowie 


ü 
feparate Zimmer dit 


für Vereine und 
Geſellſchaften. 


Weine 


Thorn 


dus der SAAL 


 Söwenbräun Mün ven 


Sabellofe Schah 


nach 


Gasthaus Rosedarien, 


Shhauſſee nad Sharnan. 


ff. Getränke, Gönigherge Bier, 


Kaffee, friſche Raderkuchen 


iſt 1981 geſorat. 


tto Heuer. 


Nach Leibitſch 


gute 


Schlittbahn! 


Für gut geheizte Zimmer, Kaffee und 


Kuchen iſt beſtens geſorgt. 


H. Marquardt. 


Originalgebinde 
von 10 Liter ab 
ſtets auf Lager. 


Feſtlichkelten 
mit 


Kohlenſäure⸗ 
zapfapparat. 


der eee Joh. Mich. 


Anerkannt 
gute Küche 


. und befannt 
Brivate gut gepflegte Weine 
und Biere. 
Delikateſſen 
der Jahreszeit entſprechend. 


Schwartz jun., 
und Könisberg i. Pr. 


Ff. Bennobier 


Starkbier der Aktienbrauerei 


zum Löwenbräu in München. 


der dicsjähr. Borjan hat begonnen. 


Der Ausſchank in meinem Lokale 


beginnt. 


-| Gonntog, 28. gonunt Il.) 


| Berein deutſcher nm 


13. Gtiftungsiefi 


verbunden mit der Feier des 


Geburtstages Sr. Maj. d. Kaisers 


am 
Freitag den 2. Februar d. J., 
pünktlich 8 Uhr abends, 
im Artushofſe =Z 
Aonzert, Geſaugsvorträge 
Anſprache und Tanz), 
wozu die Mitglieder mit ihren erwachſenen 
Angehörigen eingeladen werden. 

Gäſte, ſoweit dies noch nicht geſchehen, 
find bis 30. d. Mis. bei dem Schrift⸗ 
führer Lehrer Simon (Melllenſtr. 52) 
schriftlich anzumelden und erhalten durch 
ihn die n zugeſtellt. 

Der Vorſtand. 


entlaufen e 
Mocker, Lindenſtraße 63. 


Konservatorium. der Musik, 


Culmerstr. 4, III. 
Dienstag den 50. A 1912, 


abend 


Vortrags⸗ und 
Liederabend 


von Frau Profeſſor Meta- Römer- 
Nenubner. 


= Borieang: I 
Ueber eine neue, ſchnellfördernde weſangs⸗ 
methode. Probeübungen v. Schülerinnen. 


Deklamations⸗ u. Geſangsvorträge 


Eintritt frei. 
Deklamations⸗ oder Geſangskurſe monatl. 
Honorar 10 M. bei wöchentl. 2 Lektionen, 
6 M. bei wöchentlich 1 Lektion. Solo⸗ 

ftunde 4 M. 
Einladung zu dem Abendkurſus für 
Damen und Herren, Dienstags und 
Freitags von 8—9! , Uhr im Konſerva⸗ 
torium. Lehrſtoff: Anfangsgründe in 
der Kunſt der freien Rede. Sprach⸗ 
fehler, Angſt, Nervoſität, inn re Ruhe, 
inneres Gleichgewicht. Allgemeine Denk⸗ 
geſetze, Eindrücke, Gedächtnis, Verarbei⸗ 
tung, Logik, Gefühl, Gedante, Ausdruck, 
Bereicherung des Wortſchatzes, Schlag⸗ 
fertigkeit, Beweggründe, Ziele, Perſön⸗ 
lichkeit, Genie. Monatl. 8 M., für 

Schüler 4 M. 

Anmeldungen im Konſervatorium 
von 11—1 Uhr vormittags. 


Stadttheater 


Sonntag, 28. Sr 1912, 


nachmittags 
Halbe ae ‚Salt Preiſe. 
. male! 


Polliſche Wirticeft. 


Abends 7, Uhr (blaues Abonnement): 
Feſtvorſtellung zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelms 1. 


Prolog, 


verfaßt von Herrn Direktor Masskerl, 
geſprochen von Fräulein Jahn. 


Krönungsmarſch. 


13 e em 
. male! 


Carmen. 


Dienstag den 30. Januar 1912, 
abends, Anfang 8 Uhr: 
bei halben Kaſſenpreiſen: 


Polniſche Wirtſchaft. 
e 


„Kino“ 


1 henter 


im großen Saale des 
Echützenhauſes. za 


Dom 28. bis 30. Jannar 


ein sorgfältig zuſammengeſtelltes 
Pracht⸗Programm. 


Der fenfationellfte Schlager der 
Gegenwart! 
Sittenroman aus dem Leben! 


Spielfieber. 


Drama aus dem Leben in 2 Akten. 
Spieldauer 1 Stunde 
In den Salzburger Alpen. 
Prachtvolle Naturaufnahme. 
Amors Genieſtreiche. 
Reizende Komödie! 
— Humoriſtiſcher Schlager. — 
FräuleinNapierkowska 
in ihrem neuen Märchenballet. 


Die Legende der gold. Tulpen. 

Dieſes wunderbar kolorſerte Mär- 

chendrama übt eine nie gekannte 

Wirkung auf den enthuſtasmierten 
Zuſchauer aus. 

Junato, der Gummimann. 

Erſtaunlicher Varieleeakt. 

Segnungen der Körperpflege. 
Tolle Burleske. 

Im Wirbel. 
Erſchütterndes Drama. 
Herr Puppel hat im Spiel 

verloren. 

Lachen über Lachen. 
Senſationelles Duell. 
Attraktlonerſten Ranges. 
ne N ↄ— — 


Souutag 2 Uhr: Premiere. 
Die Direktion. 


Lichtſpiele mg 
der Bromb. Borjtadt, Mellienſtr.: 


Dasſelbe Programm. 


Soneten edlen 


zu haben im Fuhrgeſchäft von 


Ferdinand Thomas, 
Kleine Marktſtraße 11. 


Großer Laden 


mit 2 Schaufenſtern und angrenzendem 
Zimmer vom 1 4. 12 billig zu vermieten. 
Kwiatkowski, Brüdenfte. 17,_2. 
Kath. Frl. 300000 Kr., evangel. Witwe 
200 000 fl. und viele andere vermögende 
Damen wünſchen paſſende r Heirat. 
Herren, wenn a. ohne Verm., wollen ſich 
melden Max Rothenberg. Berlin 
NW. 23 r. II. NRetourm. erbeten. 


Großer, gelber Jagdhund 


(Hündin) eingefunden. Gegen Inſertions⸗ 

und Suttertoften abzuholen 
Brandenburger: Schönwalde. 
Hierzu Drei Bläſſer und „iline 

ſtriertes Unterhaltungsblatt“. 


Der neue Reichstag. 


% 
% 


Die 


oder die linksſtehenden Parteien die Mehrheit 
haben. Denn die jog. kleinen Parteien ver⸗ 


Die Stichwahlen vom Donnerstag haben fügen über 33 Mandate, ſodaß alſo Verſchie⸗ 
den Abſchluß des Wahlkampſes gebracht. Au⸗ bungen der Stimmenverhältniſſe in recht aus- 


genſcheinlich hat das Ergebnis des zweiten. 
Stichwahltages auf das Verhalten der Wäh⸗ 
ler am letzten Stichwahltage eingewirkr. 
Nachdem am 22. Januar in der Stichwahl 27 
Sozialdemokraten gewählt worden waren, 
mögen viele bürgerliche Wähler die Flinte ins 
Korn geworfen haben; jedenfalls iſt zu konſta⸗ 
tieren, daß am letzten Stichwahltage 
Wahlbeteiligung vielfach geringer war als in 
der Hauptwahl. Bis auf ein im polniſchen Be- 
fig befindliches Mandat, für das, da der bis 
herige Inhaber zweimal gewählt iſt, am 
8. Februar eine Nachwahl ſtattfinden muß, 
find jetzt alle 397 Mandate vergeben. Rechnet 
man dieſes Mandat, wie nach Lage der Dinge 
nicht anders möglich, der polniſchen Fraktion 


giebigem Maße möglich ſind. Dazu kommt, 
daß in den einzelnen Fraktionen, insbeſondere 
gilt das von der nationalliberalen Fraktion, 
mehr nach rechts und mehr links gerichtete 
Elemente vorhanden ſind, ein Umſtand, der 
gleichfalls bei Mehrheitsbildungen ins Gewichr 
fallen dürſte. Im übrigen wird niemand, der 


die die Beſtimmung des Reichstages in Würdi⸗ 


gung der Reichsverfaſſung richtig verſteht, 
Fri wollen, daß der neue Reichstag aus- 
ſchließlich oder auch nur vorzugsweiſe danach 
beurteilt wird, auf welcher Seite in einem 
Kampfe zwiſchen Rechts und Links die Über⸗ 
macht ſein würde. Der Reichstag iſt nicht da⸗ 
zu da, damit in ihm die Parteien ihre por- 
tiſchen Kämpfe ausfechten; der deutſche 


u, jo ergeben ſich im neuen Reichstag folgende Reichstag iſt die Vertretung des deutſchen 


Die ſtärbſte Fraktion ift mit 


Parteiſtärken: 
die ſozialdemokratiſche 


110 Abgeordneten 


Volkes und als ſolcher berufen, in gemein- 
ſamer Arbeit mit den verbündeten Regierun⸗ 


pan es folgen das Zentrum mit 93, die gen für die Sicherheit des Reiches und die 


ationalliberalen mit 45, die Konſervativen 
mit 43, die fortſchrittliche Volkspartei mit 41, 


Wohlfahrt der Geſamtheit des deutſchen Vor⸗ 
kes zu ſorgen. Dieſer Aufgabe wird auch der 


die Polen mit 18, die Reichspartei mit 14, die neue Reichstag in vollem Umfange gerecht 


wirtſchaftliche Vereinigung mit 10, Elſäſſer 
und Lothringer mit 7, die Welfen mit 5. der 
bayeriſche Bauernbund mit 4, der deutſche 
Bauernbund 2 und die Reformpartei und die 
Gruppe der Wilden mit je 3 Abgeordneten 
ſowie 1 Däne. Die verhältnismäßig ſtärkſten 
Verluſte haben erlitten, die Reichspartei, dre 
von 25 Mandaten 11, die wirtſchaftliche Ver⸗ 
einigung, die von 18 Mandaten 8, und die 
Konſervativen, die von 59 Mandaten 16 ver⸗ 
loren haben. Auf der Verluſtliſte ſtehen ſo⸗ 
dann das Zentrum mit einem Verluſte von 
10 Mandaten, ferner Nationalliberale und 
fortſchrittliche Volkspartei, die um 6 bezw. 8 
Mandate geſchwächt ſind. Die von dieſen bür⸗ 
gerlichen Parteien verlorenen Mandate ſind 
in ihrer großen Mehrzahl der Sozialdemokra⸗ 
tie zugefallen, die einen Gewinn von 57 
Sitzen vezeichnet; ſonſt haben noch die Welfen 
4 Mandate, Gewinne gemacht. e 

Das entſcheidende Moment, das den 
Wahlkampf beherrſcht hat, war der Gegenſaß 
zwiſchen Rechts und Links. Dieſer Gegenſay 
wird vorausſichtlich auch, wenigſtens in der 
erſten Zeit, den neuen Reichstag beherrſchen, 
aber ſo ſcharf ausgeprägt dieſer Gegenſatz ſchon 
im alten Reichstag und dann im Wahlkampfe 
ſich geltend machte, einen beſtimmt umriſſenen 
Niederſchlag in der Stärke der ſich gegenüber: 
ſtehenden Parteikoalitionen hat er nicht ge⸗ 
funden. Die endgiltigen Ergebniſſe des letzten 
Wahlganges ſtehen noch nicht in allen Fällen 
hinreichend feſt. Aber auch dann, wenn dies 
der Fall ſein wird, dürfte es müßig ſein, Dre 
Frage aufzuwerfen, ob die rechtsſtehenden 


die Kinder der Feinde. 
Roman von Mathilde Grohmann. 
na (Nachdruck verboten.) 
(88. Fortsetzung.) 


Einen zärtlichen Kuß an ihre weiße Stirn 
drückend, überreichte er ihr lächelnd die 
Blumen. 

„Hier, Herzenskind!“ rief er luſtig, „Dres 
ſendet dir unſer lieber Viktor, läßt dich herz⸗ 
lich grüßen, viel Glück zu deiner Genejung 
wünſchen und erlaubt fih, ganz beſcheiden an- 
1 8 ob ihm eine kurze Audienz gewährt 
ei?“ 

Des jungen Mädchens Züge hatten ſich bei 
dieſen Worten und bei dem Anblick der duf⸗ 
tenden Gabe mit roſiger Glut bedeckt und ein 
Strahl des höchſten Glückes brach aus ihren 
Augen. Doch nur eine Sekunde währte dies, 
dann verſchwand der Sonnenſchein wahrer 
Herzensfreude aus ihrem Antlitze, um die blaß 
gewordenen Lippen huſchte ein ſchmerzliche⸗ 
Lächeln und die vorhin leuchtenden Augen 
blickten wieder hoffnungslos und verſchleiert 
zu Boden geſenkt. 

„Danke deinem Freunde in meinem Na⸗ 
men!“ ſprach ſie mit mühſam bewahrter Ruhe 
und fuhr mit bebenden Lippen fort: „Sage 
ihm, ich bin noch zu ſchwach, um ſchon Beſuche 
zu empfangen, auch würde mich ein ſolcher zu 
ſehr erregen. Später rufe ich ihn ſelbſt, wenn 
Agnes hier anweſend ſein wird. Doch ich ließ 
dich bitten, zu mir zu kommen und zwar tat 
ich dieſes aus einem ſehr ernſten, wichtigen 
Grunde. Meine Mitteilung wird deinen 
ganzen Mut, deine männliche Kraft und 
Energie inanſpruch nehmen!“ fuhr ſie innig 
und teilnehmend fort. 

„Es wird dich, wie auch Magdalena ſchwer 
treffen, was ich Euch in dieſem Augenblicke zu 


werden können, denn ſowohl für die Erhaltung 
unſerer Wehrmacht zu Waſſer und zu Lande, 
die angeſichts der auswärtigen Lage für uns 
nötiger iſt als jemals zuvor, wie auch für die 
Aufrechterhaltung und Fortführung der maß⸗ 
vollen Schutzzollpolitik, unter deren Geltun:, 
der Wohlſtand der geſamten Nation, insbeſon⸗ 
dere auch die Lebenshaltung der 
bevölkerung ſich in glänzender Weiſe gehoben 
hat, iſt eine ſichere Mehrheit im neuen Reichs⸗ 
tag vorhanden. 


Trotz ihren 110 Stimmen wird die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion dieſen ſtarken und un⸗ 
entbehrlichen Grundpfeiler der politiſchen uny 
wirtſchaftlichen Machtſtellung des deutſchen 
Reiches nicht ins Wanken zu bringen verms⸗ 
gen. Überhaupt werden der Sozialdemokratee 
nur dann die parlamentariſchen Erfolge, von 
denen ſie bereits ſpricht, beſchieden ſein kön⸗ 
nen, wenn die beiden liberalen Parteien ſich 
dazu hergeben, die ſozialdemokratiſchen Be⸗ 
ſtrebungen zu unterſtützen und ihrerſeits eine 
Politik im Sinne der revolutionären Partei 
zu machen. Der fortſchrittlichen Volkspartei 
ift nach ihrem Verhalten bei den Stihwahren 
eine ſolche Handhabung wohl zuzutrauen. Da⸗ 
gegen darf man wohl zu dem größten Teil der 
Nationalliberalen das Zutrauen haben, daß 
er ſich der Baſſermannſchen Diktatur nicht 
weiter beugt und weder dem eigenen Vater⸗ 
lande noch dem Auslande das ſchmachvolle 
Schauſpiel einer vor der Sozialdemokratie ſich 
demütigenden bürgerlichen Geſellſchaft wiro 
bieten wollen. >< 


edlen, rechtſchaffenen Seelen ahnen nicht, 
welch tiefer Schmerz ihnen bevorſteht. Du er⸗ 
innerſt dich, Herbert, daß ich dir am Abende 
vor meiner Erkrankung verſprach, dir ein Be⸗ 
kenntnis ablegen zu müſſen, leider wurde ich 
durch die mir auferlegte körperliche Apathie 
daran verhindert; da ich heute aber völlig ge⸗ 
nejen bin, will ich das Verſäumte nachholen!“ 
Herberts erſt ſo heitere Züge waren bei 
den bedeutungsvollen Worten ſeiner 
Schweſter ernſt geworden und in peinlicher 
Erwartung ſah er mit ängſtlicher Spannung 
ihren weiteren Mitteilungen entgegen. 


Magdalena ſtand noch immer am Fenſter, 
nur hatte fie dieſem jetzt den Rücken gefehrı 
und ihre dunklen, großen Augen ſtarrten mit 
entſetztem Blick auf das Geſicht der Schweſter. 

Dieſe begann nun ausführlich zu berichten, 
was ihr in dem Bauernhauſe begegnet war 
und ſchilderte auch getreulich die erlauſchten 
Szenen zwiſchen Pleſſen und ſeinem ehe⸗ 
maligen Diener. 

Herberts Züge wurden immer ſtarre 
bleicher, ſeine Hand taſtete bald 1 75 BR 
Herzen, bald ſtrich fie haſtig über die Stirn, 
als wollte er ſich überzeugen, ob er wache 
oder ob alles das nun Gehörte ein wüſter 
entſetzlicher Traum ſei. 5 

Dabei ſahen feine ehrlichen, blauen Augen 
ſo verzweifelt und erſchreckt die Erzählerin an, 
daß dieſe oft innehalten mußte, um neue 
Kräfte zu ſammeln. 

Magdalenas. Bruſt arbeitete mächtig, 
während ihre Lippen weit geöffnet waren 
und ihre Wangen denen einer Toten glichen. 

Flora hatte beinahe geendet, als ſie der 
Schweſter hohe, ſtolze Geſtalt ſchwanken ſah. 

„Herbert! Um Himmelswillen!“ rief fi 


~ 


enthüllen habe, Euch enthüllen muß. Eure angſtvoll und ſprang helfend empor. 


Arbeiter. 


Thom, Sonntag den 28. Januar 1912. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Arbeiterbewegung. 


Da die Grubenbeſitzer im Borinage⸗Be⸗ 
zirk das von den ſtreikenden Bergarbeitern vor⸗ 
geſchlagene Schiedsgericht auch am Freitag trotz 
Vermittlungsverſuchs des Arbeits⸗Miniſteriums 
wiederholt ablehnten, hat die Kammer auf An⸗ 
trag der Sozialiſten einſtimmig eine Tagesordnung 
angenommen, in der der Wunſch ausgeſprochen 
wird, die Regierung möge auf eine baldige Löſung 
des Konflikts dringen. $ 

Streikunruhen in Differdingen, Luxemburg. 

Wie dem „Luxemburger Wort“ aus Differ- 
dingen gemeldet wird, veranſtalteten italieniſche 
Arbeiter des dortigen Eiſenhüttenwerkes Freitag 
EH eine Kundgebung, um gegen Lohnabzüge für 
ie neu eingeführte Alters⸗ und Invalidenverſiche⸗ 
rung zu proteſtieren. Sie ſtießen mit Deichſeln die 
Eingangstore des Hüttenwerkes ein und zerſtörten 
die nahe gelegenen Bureauräume. Als aus der 
Menge Schüſſe gegen die Gendarmen abgegeben 
wurden, feuerten dieje ſcharf. Drei Perſonen 
wurden getötet, darunter ein 35jähriger Fran⸗ 
oje. Militär aus Luxemburg wird erwartet. — 
In der Freitag⸗Sitzung der luxemburgiſchen De⸗ 
putiertenfammer gab der Staatsminiſter 
Eyſchen eine Erklärung über die Vorkommniſſe 
in Differdingen, wo mehrere hundert Arbeiter der 
Deutſch⸗Luxemburger Bergwerk⸗ und Hüttenaktien⸗ 
geſellſchaft fiH im Ausjtande befinden. Nach den 
dem Miniſter vorliegenden noch unkontrollierten 
Nachrichten ſcheinen ſich die Ausſtändigen vor dem 
Eingang des Werks verſammelt zu haben, um zu 
verhindern, daß die Arbeiter drinnen Eſſen erz 
hielten. Es kam zu einem Zuſammenſtaß, wobei 
auf beiden Seiten geſchoſſen wurde, ein junger 
Deutſcher getötet und zwei andere Arbeiter 
verwundet wurden. Dann drangen die Italiener 
ein und ſchoſſen durch ein Fenſter in das Bureau, 
wo der Verwaltungsrat verſammelt war. Von 
Luxemburg ſind fünfzig Mann des Freiwilligen⸗ 
korps abgegangen. Um drei Uhr telegraphierte der 
Bürgermeiſter von Differdingen: Der Ausſtand hat 
revolutionären Charakter angenommen, die Gen⸗ 
darmerie wird überlaufen; die Ausſtändigen ſind 
500 Mann ſtark. Sie haben die Tore des Werks 
erbrochen; es wurde mit Steinen emade und 
Revolverſchüſſe abgegeben. Zwei ann ſollen 
tot und zweit verwundet ſein. Es wird dringend 
militäriſche Hilfe verlangt. Der Fall iſt er ernit. 
Der Staatsminiſter fügte We daß der ita⸗ 
1 Konſul ſofort nach Differdingen gefahren 
ei. 


Probinzialnachrichten. 
tr. Pfeilsdorf, 20. Januar. (Die Fiſchereigerechlig · 
keit) auf dem zu Pfeilsdorf gehörigen Teile des 
Wierznoſees ift auf 6 Jahre an die Fiſcher Malgorze⸗ 
wic} für 175 Mark und Balidi-Driowo für 170 Mark 
jährlich verpachtet worden. Die bisherige Pacht betrug 
nur 60 Mark. 

e Aus dem Kreiſe Briefen, 26. Januar. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Der Kätner Wilhelm Buchholz in Arnolds» 
dorf hat ſein 14 Morgen großes Grundſtück für 14 400 
Mark an den Hilfsweichenſteller Johann Schwarz vers 
kauft. — Ju der hieſigen gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule, welche ihon geſtern den Geburtstag des Kaiſers 
feierte, ſprach der Leiter Rektor Heym über das Hands 
werk in Brieſen und Gollub zurzeit Friedrichs des 
Großen. — In Nußdorf wurde durch die Lehrer Boldt 


und Mache aus Anlaß des 200 jährigen Geburtstages 


Friedrichs des Großen ein Volksunterhaltungsabend 
veranſtaltet. — Die Gemeinde Pfeilsdorf hat für den 
ihr gehörigen Anteil am Wiecznoſee, der bisher nur 
60 Mark Jahrespacht brachte, für 175 Mark jährlich 
verpachlet. Die Gemeinde Lipnitza hat beſchloſſen, 


Aber ſchon hatte dieſer Magdalena in 
ſeinen Armen aufgefangen und ihr ſchönes 
Haupt lag matt und kraftlos an jeiner 
Schulter. \ 

„Sie ſtirbt,“ ſchluchzte Flora verzweifelt, 
„ich wußte, daß ſie dieſe Schmach nicht über⸗ 
leben würde.“ 

Bei dieſen Worten wollte ſie ihre leidende 
Schweſter umfangen, doch dieſe ſchien die ſie be⸗ 
fallende Schwäche ſchnell abgeſchüttelt zu 
haben, denn im nächſten Augenblick ſtand fie 
ſchon wieder hoch aufgerichtet da, eiſerne Ent⸗ 
ſchloſſenheit in den ſchönen, wie aus Marmor 
gemeißelten Zügen. 

„Erich von Pleſſen muß für das ſchreiende 
Anrecht, welches er durch unſeren Vater erdul⸗ 
det hat, eine glänzende Genugtuung erhal⸗ 
ten!“ ſprach ſie mit ſeltſam leuchtenden Augen 
und mit unerſchütterlicher Feſtigkeit in der 
Stimme, „und ſollte der Vater ſich weigern, 
ihm dieſe zu gewähren, dann werden wir 
Kinder ihn dazu zu zwingen wiſſen. Schon 
heute müſſen Schritte zu dieſem Zwecke unter⸗ 
nommen werden und ich will den Anfang 
machen!“ : 

Erſtaunt und betroffen blickte Flora und 
Herbert in die bleichen, entſchloſſenen Züge 
des plötzlich verwandelten Mädchens. 

„Boris Vater iſt nicht anweſend, er befin⸗ 
det ſich auf einer Reiſe, wie ich hörte!“ er⸗ 
widerte der junge Mann mit matter Stimme, 


wie gebrochen. 
„Dann wollen wir noch warten, bis er zu⸗ 
rückgekommen iſt, dennoch werde ich heute 


ſchon handeln!“ verſetzte Magdalena. 

„Was willſt du tun?“ rief Flora plötzlich 
von Angſt erfaßt und umklammerte flehend 
den Arm der Schweſter. „Bedenke, daß es 
unſer Vater ift, den wir Kinder nicht ins Wn- 
glück ſtürzen dürfen.“ 


50. Jahrg. 


die Dorfſtraße bis zur Chauſſee mit 


Kreisbeihilfe zu pflaſtern. 

Culm, 23. Januar. (Malers, Lackierer⸗ und 
Vergocder⸗Innung.) In der Generalverſamm⸗ 
lung der hieſigen Maler⸗, Lackierer⸗ und Vergol⸗ 
der⸗Innung wurde beſchloſſen, 14 Tage vor Oſtern 
eine Ausſlellung von Lehrlingsarbeiten zu veran⸗ 
ftalten, und damit eine Prämiierung zu verbin⸗ 
den. Zu dem am 30. d. Mtis. in Neuſtadt ftatts > 
findenden erſten weſtpreußiſchen Maler⸗Innungs⸗ 
tage wird Malermeiſter Kuhlmann als Vertreter 
entſandt. In den Vorſtand wurden gewählt: 
Obermeiſter A. Flizikowski (Vorſitzer), Kuhlmann 
(Stellvertreter), Fr. Flizikowski (Kaſſierer und 
Schriftführer) und Riſtau (Beiſitzer). 

Schwetz, 24. Januar. (Feuer.) Geſtern 
morgens zwiſchen 3 und 4 Uhr brach auf der 
königlichen Domäne Grabowo bei Herrn Landes⸗ 
ökonomierat Steinmeyer Feuer aus, wobei das 
Wohnhaus bis auf die Umfaſſungsmauern nieder⸗ 
brannte. Der größte Teil des recht wertvollen 
Inventars iſt dem Brande zum Opfer gefallen, 
nur ein kleiner Teil konnte gerettet merden. Der 
Scha den ift zumteil durch Verſicherung gedeckt. 
Vermutlich hat das Feuer in einem Schornſtein⸗ 
brande ſeinen Urſprung. 

v Graudenz, 26. Januar. (Das Modell zum Reiters 
ſtandbild Kaiſer Friedrichs,) das hier aufgeſtellt werden 
foll, ift jetzt bier ausgeſtellt. Der Entwurf ſtammt von 
dem Bildhauer Fr. Dorrenbach in Charlottenburg, dem 
bekannten Schöpfer der Reiterſtandbuder Wiltzelms É 
in Spandau und Friedrichs III. in Metz. Das Stand⸗ 
bild ſoll in echter Bronze gegoſſen, der Sockel in 
Muſchel⸗Kalkſtein hergeſtellt werden. Die Höhe des 
Reilerflandbildes wird in über doppelter Lebensgröße 
etwa 4,80 Meter, der Sockel etwa 4 Meter hoch projef« 
tiert, ſodaß eine Geſamthöhe von 9 Meter erreicht wird. 

Graudenz, 26. Januar. (Ein tödlicher Un⸗ 
fall) ereignete ſich am geſtrigen Donnerstag im 
Betriebe der Kalkſandſteinfabrik in Miſchke bei 
Graudenz. Bei Ausſchachtungsarbeiten wurde 
der Arbeiter Auguſt Arndt aus Adamsdorf vom, 
einem Stück feſtgefrorener Erde befallen. Er er⸗ 
litt ſo ſchwere Quetſchungen der Bruſt und des 
Unterleibes, daß er bald nach ſeiner Einlieferung 
in das Graudenzer Krankenhaus ſtarb. Arndt 
wollte am kommenden Sonntag heiraten. s 

Marienwerder, 25. Januar. (Der gerichtliche 
Verkauf) der Molkerei von Robert Diethelm in 
Rachelsdorf fand heute vormittags vor dem hieſts⸗ 
gen Amtsgericht ſtatt. Käufer war der Gutsbe⸗ 
ſitzer Ernſt Rohrbeck aus Schadewinkel. Der 
Kaufpreis betrug 60 000 Mk.; 35 000 Mk. Hy⸗ 
pothefenforderungen fielen aus. 

Pelplin, 25. Januar. (Typhus) iſt bei dem 
Arbeiler Auguſt Mudloff hierſelbſt ausge⸗ 
brochen. 

Dirſchau, 25. Januar. (Eine erhebende und 
eindrucksvolle Gedenkfeier für Friedrich den Gro⸗ 
ßen) veranſtaltete heute der hieſige Oſtmarken⸗ 
verein. Nach dem Kaiſerhoch, ausgebracht von 
Bürgermeister Eichhart, und einem Feſtprologe, 
gedichtet von Oberlehrer Dr. Belau, hielt Prof. 
Wilcke die Feſtrede. Zahlreiche lebende Bilder, 
darſtellend Vorgänge aus dem Leben des großen 
Königs, wechſelten mit Deklamationen und Ge⸗ 
jängen ab. Das im großen Saale der Stadt⸗ 
halle zahlreich erſchienene Publikum ſpendete leb⸗ 
haften Beiſall. 0 ; 


Provinzial- und 


„Ich bedenke nur, was unſere und jedes 
ehrlichen Menſchen Pflicht iſt!“ entgegnete 
Magdalena mit unerbittlicher Strenge. „Nur 
dann kann ich ihn ferner als Vater achten, 
ehren, lieben und anſehen, bis er ſein ſchwe⸗ 
res Unrecht gebüßt und geſühnt hat!“ 

„Magdalena hat vollkommen recht!“ rief 
Herbert aus, ſeine bisherige Anentſchloſſen⸗ 
heit gewaltſam abſchüttelnd. „Wir wären 
nicht wert, von Gottes Sonne beſchienen zu 
werden, wollten wir aus verwandtſchaftlichen 
Rückſichten ein Verbrechen verſchweigen und 
dadurch zu Mitſchuldigen unſeres Vaters 
werden. ; 

Boris ſtand mit finſter gefurchter Stirn 
an einem der Fenſter ſeines Arbeitszimmers 
und ſtarrte auf den Schloßplatz hinaus. Eine 
unbeſtimmte Angſt ſchnürte ihm die Kehle zu⸗ 
ſammen und eine grenzenloſe Unruhe trieb 
ihn aus einem Zimmer in das andere. Sein 
Entſchluß ſtand endlich feſt, daß er ſeinem 
Vater in die Reichshauptſtadt folgen müſſe, 
um ihn aus den Händen jenes unheimlichen 
Kammerdieners Braun zu befreien. Er ver 
nahm jetzt das Nollen eines Wagens. Erſchreckt⸗ 
fuhr er zuſammen. Sollte dies ſein Vater 
ſein? Doch dies war ja unmöglich, er würde 
ihn ja benachrichtigt haben, auch hätte der 
alte Herr wohl ſchwerlich auf der kleinen 
Bahnſtation einen Wagen gefunden, der ihn 
nach dem Schloſſe hätte bringen können. Bo⸗ 
ris erkannte mit Erſtaunen die Equipage Ro⸗ 
naus. Was wollte man von ihm? Es war 
vielleicht Herbert, der durch die Schweſter 
alles erfahren hatte und um Schonung für 
ſeine Familie flehen wollte. 

Boris empfand einiges Mitleid mit dem 
edlen, jungen Manne, dem jetzt Schweres 
durch die Schuld des Vaters bevorſtand, doch 
er, Boris, vermochte nicht helfend einzugrei⸗ 


Danzig, 26. Januar. (Als Kongreßſtadt) Hat 
Danzig für dieſes Jahr bisher viel weniger gün⸗ 
ſtige Ausſichten wie im Vorjahre. Während im 
vergangenen Jahre nicht weniger als 29 Kongreſſe 
in Danzig ſtattfanden, ſind bisher für 1912 nur 
deren 5 angemeldet und zwar: Eſperanto-⸗Kon⸗ 
greb (Pfingsten), deutſcher Verein für Volkshy⸗ 
giene, Kongreß der amerikaniſchen Zahnärzte, 
Oldfellowtag (Auguſt) und Tagung der Zentral⸗ 
ſtelle für Volkswohlfahrt. Den weitaus größten 
Beſuch hatte im Vorjahre das weſtpreußiſche Pro- 
vinzial⸗Bundesſchießen mit weit über 1000, und 
der Verband deutſcher Eiſenbahnärzte mit über 
900 Teilnehmern. 

Putzig, 24. Januar. (Tödlich überfahren) 
wurde die 7 Jahre alte Tochter des Eigentümers 
Lindorf in Piasnitz. Sie fiel von einem mit 
Langholz beladenen Schlitten und wurde von dem 
darauffolgenden kleinen Hinterſchlitten überfahren, 
ſodaß die Eingeweide hervorquollen. Nach 2 
Stunden ſtarb das Kind. 

* Oliva, 26. Januar. (Der Bade» und Luftkurort 
Oliva) will nach dem Vorbilde Zoppots eine größere 
Reklame entfalten. In der heutigen Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung wurden auf Vorſchlag der Kürverwaltung und 
des Gemeindevorſtandes bewilligt: für die Herſtellung 
von Anſichtsbildern für den Führer 460 Mark, für Ein⸗ 
richtung der Reklame auf den Bahnhöfen 1160 Mark, 
in Großſtädten 20 Mark und zur Herstellung von Poſt⸗ 
karten 95 Mark. 

Bromberg, 26. Januar. (Gutskauf durch 
die Stadt.) In geheimer Sitzung faßte geſtern 
das Stadtverordnetenkollegium nach einem ein⸗ 
gehenden Vortrage des Oberbürgermeiſters und 
des Stadtv. Ziegelaſch folgenden Beſchluß: Aus 
bodenpolitiſchen Gründen wird das Kau angebot 
auf das den Loewenthalſchen Erben in Schröt⸗ 
tersdorf gehörige 500 000 Quadratmeter große 
Grundstück mit großer Majorität angenommen. 
Der Geſamtpreis beläuft ſich auf zirka 650 000 
Mark, und zwar ſollen für 1 Quadratmeter des 
Vorderlandes an der Chauſſee 2,60 Mark, für 
1 Quadratmeter des Hinterlandes 1,05 Mark ge» 
zahlt werden. Die Kaufſumme foll durch eine 
Anleihe, die der Magiſtrat in Kürze auf dem 
Wege einer Vorlage den Stadtverordneten unter⸗ 
wird, gedeckt breiten werden. 

Hohenſalza, 23. Januar. (Das ſtädtiſche Eich⸗ 
amt) wird am 1. April verſtaatlicht. Da die jetzi⸗ 
gen Räume des Eichamtes den geſtellten Aufor⸗ 
derungen nicht mehr genügen, ſo haben zwiſchen 
der Regieruug und der Stadt wegen der Er⸗ 
bauung eines Dienſtgeſchäftsgebäudes Verhand⸗ 
lungen ſtattgeſunden. Die Stadtverordneteuver— 
ſammlung beſchloß in ihrer heutigen Sitzung nach 
dem vorgelegten Bauprojekte die Erbauung 
eines Eichamtsgebäudes in villenartigem Stile 
auf dem der Stadt gehörigen Bauterrain am 
Kruſchwitzer Weg. 

Gneſen, 24. Januar. (Halb erfroren aufge⸗ 
funden) wurde auf der Dorſſtraße in Zydowko 
der Arbeiter Jakob Kallmann; im Krankenhauſe 
Bethesda verſtarb er kurz nach ſeiner Einliefe⸗ 
rung. 

Gneſen, 24. Januar. (Beſitzwechſel.) Frau 
Baumeiſter Hohmann in Piaski kaufte einen an 
der Lindenſtraße gelegenen Bauplatze des Kauf⸗ 
manns Cohn in Thorn für 30 000 Mark. 

d. Strelno, 26. Januar. (Unſer Polizeihund 
„Greif“) ſtellte auf dem Rittergute Gorki zwei Arbeiter, 
welche daſelbſt eine größere Anzahl Enten und Hühner 
geſtohlen halten. 

Poſen, 28. Januar. (Der Direktor des pol⸗ 
niſchen Theaters) in Poſen, Herr Lelewicz, tritt 
mit Ablauf dieſer Spielzeit im Frühjahr 1912 
von ſeiner Stellung als Leiter der Poſener pol⸗ 
niſchen Bühne zurück. Herr Lelewicz wurde vor 
4 Jahren hierher berufen als Nachfolger des Di- 
rektors R. Ryger, der 12 Jahre als polniſcher 
Theaterdirektor in Poſen tätig war. Wahrſchein⸗ 
lich wird Theaterdirektor Zurkiewicz, der jetzt die 
polniſche Bühne in Wilna in Ruſſiſch⸗Littauen 
leitet, Nachjolger des Herrn Direktors Lelewicz 
werden. 


Wongrowitz, 24. Januar. (Unfall.) Einen 
tödlichen Unfall erlitt der 8 jährige Sohn der 


fen, er war in dieſer Angelegenheit machtlos, 
in welcher ſein Vater unerbittlich bleiben 
würde. 

Der Wagen hielt, ein Diener ſprang eil⸗ 
fertig herbei und riß den Schlag auf. Eine 
hohe, ſchlanke Frauengeſtalt, in ein dunkles 
Kleid gehüllt und verſchleiert, entſtieg ihm. 

Er griff unwillkürlich nach dem Herzen, 
um den ihn durchzuckenden Schreck zu be⸗ 
meiſtern. Träumte er? 

Dieſe herrliche Erſcheinung konnte nur 
Magdalena ſein! Es war kein Zweifel; ihr 
ſchimmerndes Goldhaar leuchtete verräteriſch 
durch das zarte Gewebe des ſie verhüllenden 
Schleiers. Kam ſie zu ihm, um ihn um Bei⸗ 
ſtand zu bitten? Zu dem Sohne des Tod⸗ 
feindes, den ſie mehr als einmal durch ihre 
Hoffart, durch ihren Hochmut ſo tief verletzt 
und bitter gekränkt hatte? So unendlich tief 
würde ſich das ſtolze, kaltherzige Mädchen nie⸗ 
mals demütigen können. — Rudolf unter⸗ 
brach ſeine ſtürmiſchen Gedanken und Empfin⸗ 
dungen. 

„Fräulein Magdalena von Ronau iſt 
hier!“ rief er erregt. „Ich habe dieſe Mel⸗ 
dung dem Diener abgenommen, um Sie vor⸗ 
zubereiten. Laſſen Sie ſich nicht von ihr ver⸗ 
blenden, Herr Baron, wahrſcheinlich ſchickt ſie 
ihr Vater, weil er durch eine ſo ſchöne Für⸗ 
ſprecherin ſich mehr Vorteil verſpricht!“ 
„Führe ſie in den blauen Empfangsſalon!“ 
befahl Boris mit vor Erregung zitternder 
Stimme. Er mußte ſich ſammeln, um derjeni⸗ 
gen ruhig entgegentreten zu können, der trotz 
allem und allem ſein ganzes jugendliches Herz 
gehörte. Endlich rafſte er ſich zuſammen und 
eilte nach dem blauen Salon. 


Witwe Wleklinski, der von einem Wagen über⸗ 
fahren wurde. Im Krankenhauſe ſtarb er. 

Rogaſen, 23. Januar. (Durch Kohlen⸗ 
oxydgas) zog ſich geſtern früh in feiner 
Wohnung das Rentier Zellmer'ſche Ehepaar eine 
ſchwere Vergiſtung zu. Den Bemühungen des 
Arztes gelang es, die Eheleute wieder ins Be⸗ 
wußtſein zurückzurufen. Während Frau Zellmer 
ſchon wieder wohlauf iſt, liegt ihr Mann im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe noch ſchwer darnieder. 

Frauſtadt, 24. Januar. (Von einem Güter⸗ 
zuge überfahren) wurde in der Nähe von Wehrſe 
bei Reiſen ein Bierwagen der Guhrauer Brauerei. 
Beide Pferde waren tot, der Wagen iſt völlig 
zertiümmert und dem Kutſcher Paul Sauer wurde 
ein Bein abgefahren. Außerdem hat er ſchwere 
Verletzungen am Kopfe erlitten, ſodaß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

But, 22. Januar. (Durch Kohlendunſt erſtickte) 
der Musketier Thieſſen vom Juf.⸗Regt. Nr. 147, 
der bei Leutnant Hildebrand als Burſche kom⸗ 
mandiert war. 

Labes, 24. Januar. (Beſitzwechſel.) Die hie: 
fige Adler-Apotheke verkaufte der Apothekenbeſitzer 
Karl Schellin an den Apotheker Hans Woth aus 
Danzig für den Preis von 232 500 Mk. Die Über⸗ 
gabe erfolgt am 1. April d. Is. 


zu den Wahlunruhen in Schwetz, 


über die wir geſtern nach dem Wolffſchen Tele- 
graphenbureau berichteten, ſchreibt uns unſer dor⸗ 
tiger I2⸗Korreſpondent: „In der beſtimmten Erwar⸗ 
tung, daß ihr Kandidat geſiegt habe, herrſchte in 
der polniſchen Bevölkerung große Freude, die ſich 
durch Hochrufe auf Herrn von Saß⸗Jaworski in den 
Lokalen und auf den Straßen Ausdruck gab. Als 
aber gegen Mitternacht bekannt wurde, daß der 
deutſche Kandidat, Landrat von Halem, gewählt ſei, 
aug die penae Stimmung plötzlich in wilde 
ufregung um. ie Menge erhob ein wüſtes Ge⸗ 
ſchrei und beſchimpfte und bedrohte die Deutſchen. 
Die Gillmeiſterſche und Hennigſche Konditorei wur⸗ 
den 1 belagert und heraustretende Perſonen 
mit Eisſtücken aus den aufgeeiſten Rinniteinen be⸗ 
worfen. Ganz beſonders hatte es die zügelloſe 
Menge auf die Danziger en abgejehen, und 
einer derſelben wurde durch Meſſerſtiche in den 
Rücken, ein anderer über dem Auge verletzt. Auch 
hieſige angeſehene Perſonen trugen Verletzungen 
davon. Verletzt wurden auch die Poliziſten, die die 
Ordnung wiederherſtellen wollten. Hierauf, begann 
ein wüſter Vandalismus. Chriſtlichen und jüdiſchen 
Geſchäftsleuten wurden die Schaufenſter einge⸗ 
worfen. In die Privatwohnung des Malermeiſters 
Drenkhahn flogen mehrere Steine, und das einzige 
Kind war in Gefahr, erſchlagen zu werden. Die 
aufgeregten Scharen zogen auch vor das Kreishaus, 
in dem ſich die Dienſtwohnung des Landrats be⸗ 
findet, und warf die Fenſter von der Chauſſeeſeite 
ein. Mehrere Vrhaftungen wurden vorgenommen 
und die Verhafteten heute in das Gerichtsgefängnis 
NER 
as „Schwetzer Kreisblatt und Zeitung“ bringt 
über die Vorkommniſſe nur folgende Meldung: 
„Am Donnerstag fand nachts auf dem großen 
Marktplatz ein Skandal ſtatt, der ſeitens der Betei⸗ 
ligten hätte vermieden werden können. Wir er⸗ 
warten von der Bürgerſchaft, daß die Parole ge- 
alten wird: „Ruhe und Ordnung hält das Vater⸗ 
and in ſeinen Grundfeſten.“ Dieſes wollen wir 
eloben zum Geburtstag Sr. Majeſtät unſeres er⸗ 
Patenten Herrſchers und Regierers.“ 

Der Wahlkreis war im Parlament des Nord⸗ 
deutſchen Bundes von 1867—70 von einem Deutjceit, 
von 1870—74 von einem Polen, von 1874—77 wieder 
von einem Deutſchen, dann bis 1883 abermals pol⸗ 
niſch, bis 1897 deutſch, bis 1898 wieder polniſch 
dann bis 1907 deutſch und ſeitdem wieder polniſch 
vertreten. 

Wie Wolffs Bureau weiter meldet, ſind 
150 Mann vom 2, pommerſchen Jäger⸗ 
bataillon aus Culm in Schwetz einge⸗ 
troffen. Auch die Schwetzer Sanitäts⸗ 
kolonne, die am Donnerstag helfend eingreifen 
wollte, wurde in ihrem Samariterwerk durch die 
1 Volksmenge behindert; einzelne ihrer 

itglieder würden bei Ausübung ihrer Tätig⸗ 
keit ſchwer verletzt. ; 
De 

Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. Januar. 1911 Ankunft 
des deutſchen Kronprinzen in Benares. 1911 7 Geh. 


Magdalena ſtand bleich und an allen Glie⸗ 
dern bebend inmitten des reizenden, mit licht⸗ 
blauen Seidenmöbeln ausgeſtatteten Raumes, 
welcher eher einem eleganten Boudoir einer 
verwöhnten Modedame als dem Empfangs⸗ 
zimmer eines Herrn glich. — Der Mut, der 
ſie bis an die Schwelle dieſes Schloſſes beſeelt 
hatte, verließ ſie plötzlich und die ganze 
Tragweite ihres Entſchluſſes wurde ihr jetzt 
erſt bewußt. Immer klarer empfand ſie, 
welche Erniedrigung ſie ſich auferlegen im⸗ 
Begriff ſtand. — Sie vernahm jetzt raſche, ſich 
ihr nähernde Schritte und in einer Anwand⸗ 
lung von Ohnmacht ſuchte ihre zitternde Hand 
eine Stütze. Doch nur wenige Augenblicke 
währte dieje Schwäche; als die hohe Gejtalı 
Sumanows zwiſchen den kostbaren, mit Gow 
durchwirkten Portieren erſchien, hatte fie ihre 
Ruhe und Sicherheit völlig wieder erlangt. 

Der junge Ruſſe verbeugte ſich ehrfurchts⸗ 
voll vor ihr und rückte eilig einen Fauteuil an 
ihre Seite, ſie zum Sitzen einladend. 


Magdalena hatte den Schleier zurück⸗ 
geſchlagen und zeigte ihre bleichen, entſchloſſe⸗ 


nen Züge, die ihm heute in deren marmor⸗ 


artigen Schönheit noch anziehender erſchienen 
als ſonſt. 

Er frug ſie nicht, was ſie hierher geführt 
hat, nur in ſeinen großen dunklen Augen lag 
eine ſtumme Aufforderung zu der Erklärung 
ihres Kommens. 

„Sie werden ſich wundern, Herr von 
Pleſſen,“ begann ſie nach kurzem Kampfe, ihn 
bei ſeinem richtigen Namen nennend, welcher 
Umſtand ihn belehrte, daß ihr nun alles ent» 
hüllt worden war, „daß ich Sie aufſuche. Ihr! 


Juſtizrat Carl Leſſing, Beſitzer der „Voſſiſchen Zeitung.“ 
1908 + Kardinal Richard, Erzbiſchof von Paris. 1908 
+ Prinz Leopold zur Lippe. 1905 f H. Freiherr von 
Dipauli, Staatsmann, Gründer der katholiſchen Volks⸗ 
partei. 1905 F Karl Fürſt von Hanau. 1904 7 Lands 
gerichtspräſident E. Fieſer in Freiburg, Führer der 
badiſchen Nationalliberalen. 1903 F Robert Planquette 
in Paris, berühmter Opernkomponiſt. 1901 + Guto, 
ehemaliger ruſſiſcher Feldmarſchall. 1901 + L. Vienx⸗ 
lemps, Stlaviervirtuos. 1895 + Certain de Canrobert, 
ſranzöſiſcher Marſchall. 1874 + Ludwig von Gablenz 
zu Zürich, öſterreichiſcher General. 1871 Abſchluß 
eines Waffenſtillſtandes und Übergabe ſämtlicher Pariſer 
Forts. 1868 7 Adalbert Stifter zu Linz, Dichter und 
Schriftſteller. 1867 Der norddeutſche Bund übernimmt 
die Turn⸗Taxlsſche Poft. 1850 7 Johann Gottfried 
Schadow zu Berlin, der Schöpfer der Quadriga auf 
dem Brandenburger Tor. 1848 Erhebung Schleswig⸗ 
Holſteins gegen die Dänen. 1833 * General Gordon. 
1810 Gefangennahme Andreas Hofers. 1807 Friede 
zu Memel zwiſchen England und Preußen. 1800 * 
Friedrich Auguſ Stüler zu Mühlhauſen in Thüringen, 
der Erbauer des Berliner Neuen Muſeums. 1718 
Johann Elias Schlegel zu Meißen, deutſcher Dichter. 
814 + Kaifer Karl der Große. ; 

29. Jannar. 1908 + Fürſt Guſtav zu Erbach⸗Schön⸗ 
berg. 1906 + Dr. Karl Rothe, heſſiſcher Staatsmann. 
1905 + Max Staegemann, Direktor des Leipziger 
Sladitheaters. 1904 7 Profeſſor Dr. L. Betz in Zürich, 
bedeutender Ziteraturbiftorifer. 1902 F Geh. Juſtizrat 
Mede, Vorſitzer des deutſchen Anwaltvereins. 1897 + 
F. Martini zu Frauenfeld, Erfinder des Martini⸗ 
aewehrs. 1887 * Prinz Dr. Auguft Wilhelm von 
Preußen, Sohn des deulſchen Kaiſers. 1877 * Fried: 
rich, Graf von Rehna, Sohn Karls, Prinzen und Mark⸗ 
grafen von Baden. 1876 + Fronz Dent zu Budapeſt, 
ungariſcher Staatsmann. 1860 f Einſt Moritz Arndt, 
deulſcher Patriot. 185 Beſetzung Hamburgs durch die 
Oilerreicher. 1850 * Marie, verwitwete Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinzeß von Schwurzburgs 
Rudolnadt. 1826 * Louis Favre, der Erbauer des 
Golthardtunnels. 1814 Napoleon greift Blücher bei 
Belenne an. 1784 * Daniel Auber, berühmter franzöſi⸗ 
fher Opernkomponiſt. 1763 * J. G. Seume zu Poſerna 
in Sachſen, hervorragender Schrififieller. 1613 Frieden 
zu Knäſad zwiſchen Schweden und Dänemark. 1499 * 
Katharina von Bora, Luthers Galtin. 


Thorn, 27. Januar 1912. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Referendar Callmann aus Briefen ift zum Gerſchis⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. Der Rechtskandidat Hermann 
Kliſche aus Marienburg Weflpr. ift zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Dirſchau zur Be⸗ 
schäftigung überwieſen worden. Der Gerichtsaktuor 
Puzig aus Marienwerder, zurzeit in Culmſee, ift vom 
1. April 1912 ab zum didlarifchen Amtsgerichts⸗ 
aſſiſtenten in Marienwerder ernannt worden. Der 
Mililäranwärter Hermann Bukowski aus Lötzen ift dem 
Amtsgericht in Karthaus als Kanzleigehilfe überwieſen 
worden. Der Gerichtsdiener Scheffler bei dem Land» 
gericht in Thorn ift auf feinen Antrag mit Peuſion 
zum 1. April 1912 ab in den Rugheſtand verſeßt 
worden. 

— (Der Verein der Wegebaube⸗ 
amten der Provinz Weſtpreußen) 
hielt am Sonntag den 21. d. Mts. in Dir ſchau 
unter Vorſitz des Wegehaumeihiers Hoppe⸗Ram⸗ 
beltſch eine Verſammlung ab, wozu 62 Mitglieder 
aus faſt allen Kreiſen der Provinz erſchienen 
waren. Der Vorſitzer eröffnete die Verſammlung 
nach einer kurzen Anſprache mit einem Kaiſer⸗ 
boch. Hierauf erſtattete der Schriftführer den 
Jahresbericht, aus dem u. a. hervorgeht, daß der 
Verein 106 Mitglieder zählt. In der Verſamm⸗ 
lung nahm Herr Gotthardt das Wort zu 


einem längeren Bericht über feine Tätigkeit an |8 
„Meta Neubner, Konzertſängerin und Deklamatorin, 
ſuchte nun auch in der erſten Eigenſchaft im Saale des 
Hotel Diſch in Köln Lorbeeren zu erringen, die ihr von 
ihren Zuhörern 
Sie ſingt „wie der Vogel ſingt“, mit einem angeneh⸗ 
men, geſchmeidigen Organ, an dem die leichte Höhe und 
ein ſchönes Piano beſonders hervorſtechen, dabei mit 
echter, 


dem 3. Verbandstag des Verbandes der Wege⸗ 
baubeamten Deutſchlands in Berlin im Septem⸗ 
ber v. Is. Aus dem mit lebhaften Beifall auf 
genommenen Bericht iſt u. a. zu bemerken, daß 
die Behörden der Errichtung einer ſtaatlichen 
Wegebaubeamtenſchule wohlwollend gegenüber⸗ 
ſtehen. Auch die erbetene Amtsbezeichnung 
„Straßen⸗ oder Wegemeiſter“ ift au 
vielen Stellen verliehen oder in Ausſicht geſtellt 
worden. Nach der Aufnahme neuer Mitglieder 
und Erledigung verſchiedener Vereinsangelegen⸗ 
heiten, wurden die Mitglieder zur regen Benutzung 
und Unterſtützung der vom Verbande gegründeten 
„Zeitſchrift für den geſamten Straßen» und Weges 
bau“ hingewieſen. Die nächſte Sitzung findet im 
Sommer d. Is. in Thorn ſtatt. 


Erſtaunen iſt auch völlig gerechtfertigt, denn es 
iſt ſchon befremdend und ungehörig, daß eins 
junge Dame einen ihr nur wenig bekannten 
Herrn aufſucht, ſo iſt es in dem Falle, nach 
dem wir beide zuſammenſtehen, noch viel be⸗ 
fremdlicher. Doch das menſchliche Leben legt 
uns oft Verpflichtungen auf und verſetzt uns 
in Lagen, wo jede und alle Rückſicht in den 
Hintergrund treten muß! Sie ahnen vielleicht, 
was mich zu Ihnen führt, ſollte dies aber noch 
nicht der Fall ſein, dann muß ich Ihnen mit⸗ 
teilen, daß ich heute morgen die Schuld mei> 
nes Vaters aus dem Munde meiner Schweſter 
erfuhr. Mein Bruder und ich ahnten nichts 
von dem Unrechte, das Ihnen und Ihrem Ba- 
ter durch die Handlungsweiſe meines Vaters 
zugefügt wurde und auch meine Schweſter er⸗ 
fuhr dieſes erſt vor einiger Zeit durch einen, 
ſoll ich ſagen, glücklichen oder unglücklichen Zu⸗ 
fall. Ihnen dies zu bekennen, ift einer met- 


ner Hauptgründe, der mich zu Ihnen geführt 


hat. Nimmermehr würde ich es ertragen 
können, Sie in dem Glauben zu laſſen, meine 
Geſchwiſter und ich wüßten und teilten das 
Verbrechen unſeres Vaters und hätten in 
dieſem Bewußtſein weiter gelebt, ohne auf 
eine Sühne desſelben zu dringen.“ 


Sie hatte die letzten Sätze mit leiſer zit⸗ 
ternder Stimme geſprochen und ſchien auf 
irgend eine Erwiderung zu warten, doch als 
Boris ſchwieg, fuhr ſie ſtockend fort: „Ihre 
Miene ſcheint mir zu beſtätigen, daß Sie mich 
einer ſolchen Teilhaberſchaft für fähig halten 
und doch habe ich Ihnen keinen Grund ge⸗ 
geben. an meinem Rechtsgefühl zu zweifeln.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


uſw. 
werden, die eine gut haftende, möglichſt dunkle, 
aber nicht glänzende, auch bei künſtlichem Lichte 
leicht lesbare Schrift lieſern. 


Frühjahr. 


— (Eine gemeinſame Fahrt nach 
Berlin) beabſichtigt der Bund der Landwirte 
in dieſem Jahre im Sonderzug. Die Abfahrt ſoll 
am Freitag den 16. Februar, vormittags 11 Uhr, 
von Königsberg aus erfolgen. Ankunft in 
Berlin etwa 9 Uhr abends. Rückfahrt voraus: 
ſichtlich am Freitag den 23. Februar, morgens 
8 Uhr, ab Bahnhof Friedrichstraße. Fahrpreis 
ab Königsberg 3. Klaſſe hin und zurück etwa 
21,80 Mark, 2. Klaſſe 31,60 Mark (Normalpreis 
ſonſt 3. Klaſſe 38,70 Mark, 2. Klaſſe 60,20 Mk.), 
ab Braunsberg hin und zurück im Sonderzug 3. 
Klaſſe 19,20 Mark, 2. Klaſſe 28,40 Mark, ab 
Elbing 3. Klaſſe 17,20 Mark, 2. Klaſſe 25,60 
Mark. Damit der Sonderzug zultunde kommt, 
müſſen mindeſtens 150 Fahrkarten dritter und 
50 Fahrkarten zweiter Klaſſe feft beſtellt und be⸗ 
zahlt ſein. 

— (über die 


Verwendung des 


Tintenſtifts) wird im Amtsblatt des Reichs⸗ 
poſtamtes folgende 


Verfügung erlaſſen: Im 
Einverſtändais mit dem Rechnungshofe des 
Deutſchen Reiches wird die Verwendung von 


Tintenſtift geſtattet zur unterſchriftlichen 
Vollziehung 1. der dem Rechnungshofe vor⸗ 
zulegenden Berichte, Abnahmeverhandlungen, Be⸗ 
antwortungen der 


Erinnerungen, Rechnungen, 
Beſcheinigungen aller Art zu Verwaltungs» und 
Baurechnungen, Sichtvermerke, Verwendungs-, 
Eintragungs⸗ und ähnlichen Beſcheinigungen, 2. 


von Anweiſungen der Kaſſen zur Einziehung und 
Verausgabung von Geldbeträgen uſw., 3. von 
Quitlungen (einjchl. der Rentenquittungen) und 
Empfaungsbeſcheinigungen aller Art, 4. von Bes 
ſcheinigungen auf den Quittungen über Ruhege⸗ 


hälter und Hinterbliebenenbezüge, 5. von Abnahmer 
und Richtigkeitsbeſcheinigungen, 6. von Anerkennt⸗ 
niſſen der Käufer in Verhandlungen über Käufe 
Es dürfen nur ſolche Tinterſtifte benutzt 


— (Hauskollekte.) Der evangeliſch⸗kirchliche 
Hilfsverein ſammelt im laufenden erſten Vierleljahr 
ſeine Hauskollekte ein, die dazu dient, die verſchieden⸗ 


artigſten Zweige chriſtlicher Liebestätigkeit zu unterſtützen. 
In unferer Provinz 
bewilligt für 
3425 Mark, für Gemeindepflege, Gemeindehelſer und 
Gemeindeſchweſtern 4570 Mark, für Arbeiter-, Jünglings⸗ 
und Jungfrauenvereine 1690 Mark, für die 
miſſion in Danzig und Elbing 3450 Mark, für Schriften⸗ 
verbrellung 105 Mark, für Waifenhäufer, Siechenhäuſer 
und andere 
fürſorge und den Kampf gegen Trunkſucht 700 Mark, 


wurden im verfloffenen Jahre 


Gemeindehäuſer und Gemeindeſäle 


Stadt⸗ 


Anftalten 950 Mark, für Gefangenen⸗ 


insgeſamt 14890 Mark. Der Verein wird auch in 


dieſem Jahre manche wichtige Arbeit fördern helfen, 
wenn ihm durch die Kollekte reichliche Mittel dargereicht 
werden. 


— (Frau Profeſſor Meta Römer⸗ 


Neubnetr) veranſtallet am kommenden Dienstag, 
obends 8 Uhr, in den Räumen des Konſervatoriums, 
Culmerſtraße 4, 3 Treppen, 
Liederabend. 
ſängerin und Rezitatorin dem Thorner Publikum hins 
reichend bekannt. 
u. a., verfügt fie auch als Geſangslehrerin über eine 


einen Vortrags⸗ und 
Frau Römer⸗Neubner iſt als Konzert⸗ 


Eine Schülerin von Lillt Lehmann 
vorzügliche Unterrichtsmethode und wird dies am Diens⸗ 


tag, außer eigenen Vorträgen, an ihren Schülern prak⸗ 
tiſch zeigen. 
reichen ſchon weit zurück. 
der Nummer vom 18. Dezember, konnte die „Köln. 


Die eigenen Erfolge der Vortragskünſtlerin 
Bereits im Jahre 1898, in 


Ig.“ über Frau Profſeſſor Römer⸗Neubner ſchreiben: 


in reichem Maße gewährt wurden, 


in Intonation und Phraſierung unfehlbarer 
Muſikernatur“. Frau Römer⸗Neubner, die am Diens⸗ 
tag außerdem in einem Vortrage mit Probe⸗Übungen 


eine von ihr aufgenommene neue, ſchnellfördernde Ges 
ſangsmethode dem Publikum vorführen wird, darf wohl 
elnes zahlreichen Beſuches gewiß ſein. 
Inſerakenteile erſichtlich, beginnen in nächſter Zeit neue 
Geſangs⸗ und Dekiamatlonskurſe, auch für die Kunſt 
der freien Rede wird Frau Profeſſor Nömer-Neubner 
einen Extra⸗Zyllus für Damen und Herren veranſtalten. 


Wie aus dem 


— (Der Fußballklub „Preußen“,) der 
ſoeben in den baltiſchen Raſen⸗ und Winterſportver⸗ 
band aufgenommen worden ift, hält am Mittwoch den 


31. d. Mis., abends 8 Uhr, feine Monatsverſammlung 


im Klublokal, Reſtaurant Seidel, Friedrichſtraße, ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Annahme der 
Satzungen und Feſtſetzung des Spielplans für das 
Freunde des Fußballſports ſind als Gäſte 
willkommen. 

— (Der deutſch⸗evangeliſche Jugend» 
verein) hält Sonntag den 28. d. Mis., abends 7½¼ 
Uhr, im evang. Seminar eine Mitgliederverſammlung 
ab, in der ein neuer Kaſſierer zu wählen und andere 
geſchäftliche Angelegenheiten zu erledigen ſind. Im 
Anſchluß daran hält Herr Pfarrer Jacobi einen Vortrag 
über Friedrich den Großen. 

— (Anmeldung zur Unfallverſicher ung.) 
Nach dem Einführungsgeſetz zur Reichs verſiche⸗ 
rungsordnung hat jeder Unternehmer eines Be⸗ 
{riebes oder von Tätigkeiten, die erft die Relchsver⸗ 
ſicherungsordnung der Unfallverſicherung unterftellt, 
binnen einer vom Reichs verſicherungsamt zu beſtimmen⸗ 
den Friſt das Unternehmen unter Angabe jeines Gegen⸗ 
ftandes und feiner Art ſowie die Zahl der durchſchnitt⸗ 
lich in ihm beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen 
bei dem Verſicherungsamt, in deſſen Bezirk das Unters 
nehmen ſeinen Sitz hat, anzumelden. Die Friſt für die 
Anmeldung iſt nunmehr auf die Zeit bis zum 15. 
März d. Is. einſchließlich ſeſtgeſetzt worden. Iſt die 
Anmeldung verſäumt oder unvollſtändig, ſo hat das 
Verſicherungsamt ſelbſt die Angaben alsbald nach eigener 
Kenntnis der Verhältniſſe aufzuſtellen oder zu ers 
gänzen. Es kann die Unternehmer durch Geldſtrafe bis 
zu 100 Mark anhalten, bis zu einer geſetzten Friſt 
Auskunft zu erteilen. 

— (Eine amtliche Warnung vor 
der Verwendung von Methylalkohol) 
iſt mit Rückſicht auf die Vorgänge im Berliner 
Alyl für Obdachloſe erfolgt. Die Verwendung 
von Methylalkohol und methylalkoholhaltiger 
Präparate zur Herſtellung von Heilmitteln inner⸗ 
halb und außerhalb der Apotheken, aljo auch der 
Drogenhandlungen, iſt bereits verboten. Aber 
auch zur Herſtellung von kosmetiſchen Mitteln 
(Haarwäſſern, Parfümen uſw.) follte Methylalko⸗ 
hol nicht verwendet werden, weil ſelbſt feine 


\ 


äußere Auwendung zu Gefnoheltsihädigungen daler „Altmärker“ bearbeitete, ein herzlich ſchlechter ſammengenommen kaum beſitzen; viel darüber wird, Dieſe Woche hat wieder ein Gaſtſpiel im Stadt⸗ 
führen kann. geweſen ift, 10 oder vielleicht auch gerade wegen nicht ſein, wahrſcheinlich aber darunter. Das merk⸗ theater gebracht: Rudolf Chriſtians, vom königl. 
— (Die Diebftähle auf dem Haupt- der unglaublich gehäſſigen Agitation, welche Herr] würdige war, daß Herr Crispien nun nicht, wie man Schauspielhaus zu Berlin, in den Nollen des 
bahnhof Thorn) hören nicht auf, trotz der Ver⸗ Dyck, wie wir früher ſchon anzuführen Gelegenheit erwarten ſollte, Vorſchläge machte, die gewaltigen „Malers Rasmuſſen“ in Tapps Schauſpiel 
F haftung der Hauptdiebe, da die Verſuchung zu groß ift, | hatten, entfaltete. In Stendal⸗Oſterburg unterlag Kapitalvermögen — deren Anſammlung in einer „Das große Licht“, und des „Richard Voyſin“ in. 
| Es vergeht keine Nacht, in der nicht Güterwagen auf] der bisherige Mandatsinhaber, der nationalliberale oder wenigen Händen ohnehin eine furchtbare Bernſteins Komödie „Der Dieb“. Auch das zweite 
dem Rangierbahnhof erbrochen und beraubt werden. Generalſekretär Fuhrmann, gegen den konſer⸗ Gefahr bildet, gegen die ſelbſt ein ſtarkes Königtum Auftreten des Gaſtes als „Voyſin“ hat unſer Urteil 

In letzter Zeit wurden Entwendungen von Hefen, Apfel⸗ vativen Kandidaten, obgleich erſterer die Anter⸗ kaum noch ein genügendes Gegengewicht bildet — über ihn wohl etwas günſtiger geitaltet, aber nicht 

finen, Zigarren u. a. feſtgeſtellt. A ſtützung des liberalen Bauernbundes Hatte, und in zu entſprechender Beſteuerung heranzuziehen, ſon⸗ weſentlich geändert. Im 2. Akt des „Dieb“ hätte 

— (CLeichenfund.) In der Schirpitzer Salzwedel⸗Gardelegen behauptete ſich der bisherige dern immer nur den einen Kehrreim hatte: Kampfſer Gelegenheit gehabt, Größe zu zeigen, aber er 

Forſt wurde vor einigen Tagen von einer Frau die konſervative Vertreter von Kröcher gegen den gen die — Großgrundbeſitzer! Und das Volk läßt zeigte nur ein gewandtes, wohl einſtudiertes Spiel, H 

Leiche eines Mannes aufgefunden. Da dieje eine Bauernbundführer Dr. Böhme. Das tonjervativejiih ruhig ein X für ein U vormachen! Der Anti⸗ das nirgends erwärmte und ergriff, ja ſtellenweiſe | 

$ Wunde am Kopf und Blutſpuren im Geſicht aufwies, Stendaler „Intelligenzblatt“ bemerkt zu dem Wahl⸗ ſemitismus der ſozialdemokratiſchen Unterführer iſt befremdete — wie in der Szene, als er, von der 
jo verbreitete fid das Gerücht von einem Raubmorde, ausfall: „Da Herr von Kröcher gewählt ift, dafür ja ſicher nur eine Entgleiſung vom vorgeſchriebenen furchtbaren Entdeckung niedergeſchmettert, ſich auf 

Die königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn traf geſtern darf er ſich im beſonderen bei dem Stendaler libe⸗ Wege der Partei, aber diefe zeigt doch, wie dieſe einen Stuhl niederſinken läßt und — die Beine 
am Fundort ein. Wie feſtgeſtellt wurde, ift der Tote ralen Parteiblatt bedanken, deſſen wüſte Agitation Männer im Innern denken, und fie zeigt auch, daß übereinander ſchlägt. Wie anders packte das Spiel | 
1 


} 
E 
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— Ten eea e ay een E 


Mann aus Seedor nbar im den ländlichen Wählern die Augen geöffnet hat, es recht leicht wäre, die Volksseele zum Kochen zu Junkermanns und Grubes! Mit folchen Meiſtern 
Rauch gefallen, wobl er fich a Abe be liegen wohin der Kurs unter Dr. Böhme und Ge⸗ bringen, wenn die gegen den Grokgrunbbens be⸗ ; 
; geblieben und erfioren. Die Leiche wurde infolgedeſſen noſſen gehen ſoll.“ Auch das Wahl⸗ triebene Hetze fih einmal gegen das Großkapital 
l zur Beerdigung freigegeben ergebnis aus diejen beiden Wahlkreiſen zeigt, a richten würde. Höchſt beſchämend war, daß Crispin 
) a nicht nur die oſtelbiſchen Provinzen, ſondern auch in einer Verſammlung deutſcher Männer das ruhm⸗ 
uus den 2 PR Heel Thorn, 27. Januar die Mark Brandenburg mit ihren angrenzenden vollſte Blatt deutſcher Geſchichte ungeſtraft be⸗ 
(Raiier sbula ER e fe jeleit 9 eugegründete Bezirken trotz des al Berlin gut konſer⸗ ſchmutzen durfte, indem er den Krieg, zu dem uns 
Art l Se ee Wan oon, Eien vativ ift. Der liberale Bauernbund hat bei den Frankreich gezwungen, als einen Frevel am fran- 
in Sic hirpige eau 1 0 Feſtrede, theatralie Piesmaligen Reichstagswahlen, bei denen er ſeine zöſiſchen Volke brandmarkte! Wohl zuckte die Ver: 
gar 2 chirpitz Ke n 9 f Kraftprobe machte, trotz der reichlichen Geldmittel ſammlung bei dieſer Beſchmutzung zuſammen; aber 
ſchen Aufführungen und Tanz. aus liberalen Fonds überhaupt kläglich abge⸗ dabei blieb es. Eine Verſammlung von ihn ſeger⸗ 
N — x xx x ſſchnitten. Von den früheren bauernbündleriſchen der er jo etwas zu bieten gewagt, hätte ihn ſicher⸗ 
— (Offene Stellen für Gemeinde Abgeordneten ijt außer Dr. Böhme, der vorher Ver⸗ lich zum Tempel hinausgejagt. ; 
Í beamte.) Sprottau, Steuererheber (Stadihaupt- treter des Wahlkreiſes Marburg war, auch Wach. Anſer Thorner Stadtparlament hat in feiner 


kann Rudolf Chriſtians, bei allen Vorzügen, mit 

denen ihn die Natur ausgeſtattet, nicht auf eine 

Stufe geſtellt werden. In dem 2. Akt intereſſierte 

eigentlich weit mehr, als der Gaſt, Frl. Maurice, A 

welche die junge Verbrecherin aus Liebe in harmo⸗ i 

niſcher Vereinigung ihrer ſchönen Erſcheinung mit f 

gutem, ſeelenvollem Spiel prächtig darſtellte. 9 
In dieſer Woche Te uns, durch die Gedächtnis⸗ 

95 rden 200. Geburtstages, die Geſtalt Friedrich 

des Großen lebhaft vor die Seele getreten, von dem | 

Napoleon gejagt: Der hat viel getan! Dies gilt 

gang beſonders für Weſtpreußen, ſeine friedliche | 
roberung. Es iſt geſchichtlich nicht richtig, daß wir 


kaſſenbuchhalter) ſofort, Gehalt 1400 bis 2300 Mark, 
ſteigend alle 3 Jahre um 225 Mark, Wohnungsgeld 
10 Prozent des Gehaltes, Kaution 500 Mark; Mel⸗ 
dungen bald an den Magiſtrat.— Brieg, Buchhalter 
für die Gas⸗ und Waſſerwerke bald; Meldungen mit 
Gehaltsauſprüchen bald an den Magiſtrat. — Çil- 
goth⸗Idenreiche, Gemeindekaſſenrendant zum 
1. Februar, Gehalt 1800 Mark; Meldungen bis 1. Fe: 
bruar an den Gemeindevorſteher. — Cöslin, erſter 
Bürgermeiſter zum 1. Juli, Gehalt 8000 bis 10 100 
Mark; Meldungen bis 15. Februar an den Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Strehl. — Tilſit, Polizeikommiſſar 
ſofort, Gehalt 1800 bis 3400 Mark, ſteigend alle drei 
Jahre um 200 Mark, Wohnungsgeld 520 bezw. 360 
Mark, Kleidergeld 250 Mark, Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung 150 Mark; Bewerbungen von Perſonen, welche 
möglichſt einen Kommiſſarkurſus mit Erfolg bejucht 
haben, bald an den Magiſtrat. Er 
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Lokalplauderei. 


Der Wahlkampf iſt aus — die Spannung der 
letzten Wochen hat ſich gelöſt. Durch die Stich⸗ 
wählen iſt der Liberalismus zwar weiter aufge⸗ 
kommen, aber zu einem Triumphgeſchrei hat er 
doch noch keinen Grund. Wie die Reichsparteien 
hat auch er Verluſte erlitten, die alle der Sozial⸗ 
demokratie zugute gekommen ſind, die als Sieger 
aus dem Wahlkampfe peroorgegangen ift. Das Ziel 
der liberal⸗demokratiſchen Wahlagitation, die Zer⸗ 
trümmerung des ſog. „ſchwarzblauen Blocks“, iſt 
nicht ganz erreicht, das Mehrheitsverhältnis im 
neuen Reichstage erſcheint noch unbeſtimmt, da es 
von ein paar Stimmen abhängt. And ſtolz können 
die Liberalen auf ihre Wahlerfolge auch ſonſt nicht 
fein. Die Mehrzahl der gewählten Fortſchrittler 
purn lt auf ſozialdemokratiſchen Krücken in den 
Reichstag; auch die Nationalliberalen haben die 
ſozialdemokratiſche Wahlunterſtützung genoſſen, ohne 
die 3. B. ihr Führer Baſſermann garnicht in Saar⸗ 
brücken gewählt worden wäre. Einige national⸗ 
liberale Kandidaten haben ſich ſogar nicht geſcheut, 
die ſozialdemokratiſchen Stichwahlbedingungen zu 
Anterſchreiben, um ſich die Wahlhilfe von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite zu ſichern. Die alten Führer 
der nationalliberalen Partei, wie Benningſen und 
Miquel, würden ſich im Grabe umdrehen, wenn ſie 
davon erführen! Andererſeits iſt den Liberalen bei 
den Stichwahlen mit ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten auch die Unterjtügung der Rechtsparteien zu- 
teil geworden, da die Konſerpativen durchaus nicht 
überall Wahlenthaltung erklärten und dieſe ſelbſt 
da, wo ſie proklamiert wurde, nicht überall von den 
rechtsſtehenden Wählern gehalten worden iſt. So 
wäre im erſten Berliner Wahlkreiſe der Fort⸗ 
ſchrittler Kaempf, der einzige bürgerliche Vertreter 
der Reichshauptſtadt, garnicht gewählt worden, 
wenn die Miniſter und Staatsſekretäre ꝛc. mit dem 
Reichskanzler an der Spitze ihm nicht zu der Mehr⸗ 
heit von 9 Stimmen verholfen hätten, mit der er 
über den ſozialdemokratiſchen Kandidaten fiegte! 


Parteifanatismus und Parteiegoismus find auf (Altmark), die 


hoſt de Wente unterlegen; wiedergewählt iſt nur 
Herr Wamhoff und neugewählt in Homburg- 
Fritzlar noch der bekannte Agitator Heſter⸗ 
mann, der ſeinerzeit auch in Weſtpreußen eine 
Agitationsreiſe unternahm. Im Oſten fielen die 
Bauernbündler Moritz und Harte durch. Alles in 
allem ein Mi eon des liberalen Bauernbundes, 
von dem er ſich wohl nicht wieder erholen wird. 

In unſerem Oſten hat von allen Wahlkreiſen 
der Wahlkreis Elbing⸗Marienburg das ſtärkſte 
Intereſſe auf ſich gezogen, auch hier fiel erſt am 
letzten Stichwahltage die Entſcheidung. Leider iſt 
der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes, Herr von 
Oldenbuürg⸗Januſchau, unterlegen, da die Sozial⸗ 
demokraten die Wahlparole der Parteileitung, die 
auf Wahlenthaltung lautete, nicht befolgten. In 
konſervativen Parteikreiſen wird ſich mancher ver⸗ 
wundert gefragt haben, wie ein ſo hervorragender 
konſervativer Parlamentarier durch einen freikonſer⸗ 
vativen Gegenkandidaten bekämpft werden konnte. 
Aber die gegnerijhe Kandidatur des Stadtforſtrats 
Schröder⸗Elbing iſt nicht von der freikonſervativen 
Parteileitung aufgeſtellt geweſen, ſondern ſie war 
das Werk des „vaterländiſchen Wahlvereins“ der 
Herren Werftbeſitzer Zieſe und Juſtizrat Stroh, per⸗ 
ſönlicher Gegner des Herrn von Oldenburg. Der 
Erfolg des „vaterländiſchen Wahlvereins“ iſt auf 
das Konto der „rollenden Dollars“ a legen, wie 
au die 5 Mark⸗Prämien an die Arbeiter einer 
Fabrik im Elbinger Landkreiſe für den „guten Aus⸗ 
fall“ der Hauptwahl bewieſen haben. Es wäre ſehr 
zu bedauern, wenn Herr von Oldenburg ſeine par⸗ 
lamentariſche Tätigkeit aufgeben ſollte. Aber man 
wird ihm wohl in einem anderen Wahlkreiſe ein 
Reichstagsmandat zur Verfügung ſtellen können, 
wenn er es nicht vorzieht, ſein Landtagsmandat, 
das er wegen Überbürdung niedergelegt, wieder 
zu übernehmen. Im übrigen brachte der letzte Stich⸗ 
wahltag im Mandatsbeſtande der Parteien in 
unſerer Provinz noch eine weitere Veränderung. 
Im Wahlkreiſe Schwetz hat durch die er. 
tejten Kraftanſtrengungen der deutſchen ähler⸗ 
ſchaft die deutſche Sache geſiegt, ſodaß hier der 
deutſche Kandidat Landrat von Halem gewählt iſt. 
eh it es am Abend des Wahltages 
in der Stadt Schwetz zu Wahl-Unruhen gekommen, 
da ſich die polniſche Bevölkerung in der Erregung 
über den polniſchen Mandatsverluſt zu Aus⸗ 
ſchreitungen hinreißen ließ, die ſich namentlich gegen 
die 1990 5 Studenten richteten, deren Wahlhilfe 
man wohl den deutſchen Wahlſieg zuſchrieb. 


Aus den in letzter Zeit e Vorträgen 
möchten wir noch einiges, Vergeſſenes, nachholen. 
Im landwirtſchaftlichen Verein kam auch zur 

prache, daß in den Tabellen vom Nährwert 
der einzelnen Nahrungsmittel viel graue Theorie 
iſt, die von der Praxis widerlegt wird; ſo habe 
die Kartoffel einen weit größeren Nährwert, als ihr 
nach den Tabellen zukommt. Dieje Feſtſtellung rief 
uns eine kleine Geſchichte ins Gedächtnis, die wir 
vor langen Jahren von der Paſtorin in Bertingen 
ugleich etwas Landwirtin war, 


liberaler Seite die Triebfeder bei den diesmaligen hörten. „Ein Beſucher“, erzählte fie, „der ſich viel 


Reichstagswahlen geweſen, und ſo verdanken wir es 
dem Liberalismus, daß die Sozialdemokraten, zur 
Freude des auf die Größe und Machtſtellung Deutſch⸗ 
lands neidiſchen Auslandes, in einer Stärke von 
110 Abgeordneten in den neuen Reichstag einziehen! 
Nur politiſche Kinder kann man mit dem Anwachſen 
der ſozialdemokratiſchen Mandate graulich machen, 
jagt das Thorner linksliberale Blatt. Dann wäre 
ja die „patriotiſche Entrüſtung“ des Liberalismus, 
als er nach der Auflöſung des Reichstages 1907 mit 


den Konſervativen gegen Sozialdemokraten und 


weſen! Jedenfalls kann ſich der Liberalismus ni 

darauf einbilden, daß er durch ſeine offene Bundes⸗ 
genoſſenſchaft mit der Sozialdemokratie die Zahl 
der ſoztaldemokratiſchen Abgeordneten auf eine 
Höhe gebracht hat, wie nie zuvor. Das iſt ebenſo⸗ 
wenig ein Verdienſt wie ein Kunſtſtück — denn vor⸗ 
wärts bringt ſich die die Unzufriedenheit nährende 
ſozialdemokratiſche Agitation ganz allein, aber ihr 
entgegenzuwirken, das iſt es, worauf es ankommt. 


Zentrum in den Wahlkampf zog, eitel Heuchelei g 
5 


Eine kleine Strafe haben die Fortſchrittler für ihr R 


unnationales Verhalten ſchon dadurch erhalten, daß 
ihr Führer Dr. Wiemer in Nordhauſen gegen den 
Sozialdemokraten Wie geTANEN iſt, weil die rechts⸗ 
ſtehenden Wähler die Wahlenthaltung hier konſe⸗ 
quenter durchführten. Auch für die National⸗ 
liberalen droht die Strafe im Font denn 
wenn ſie im Reichstage ihre Politik gegen den 
oſchwarzblauen Block“ fortſetzen wollten, würden fie 
die Herrſchaft des „rot⸗ſchwarzen Blocks“ zu koſten 
bekommen. Die Konſervativen können in Ruhe ab- 
warten, ob der neue Reichstag ſich bequemen wird, 
politive Arbeit zu leiſten; fie haben ein jo Auge 
Gewiſſen, daß ſie allen Eventualitäten ins Auge 
ſehen können. Übrigens verdient regiſtriert zu 
werden, daß der liberale Erfolg in den beiden 
Wahlkreiſen, welche der frühere Leiter des Thorner 
linksliberalen Blattes Herr Dyck durch den Sten⸗ 


mit Nahrungsmittelſtatiſtik beſchäftigte, hielt mir 
kürzlich einen langen Vortrag, wie man die Speiſe 
für Menſch und Vieh wiſſenſchaftlich am beſten zu⸗ 
ſommenſetze, daß beide gedeihen. Ich hörte ihn auf: 
merkſam, obwohl mit feijen Zweifeln, an, bis er 
erklärte, es ſei falſch, die Schweine mit Kartoffeln 
zu mäſten; das ſei wiſſenſchaftlich erwieſen. Da 
hörte ich nicht mehr hin, denn im Stalle ſtanden 
zwei fette Schweine, die mit Kartoffeln gemäſtet 
worden waren.“ Was der Kartoffel — die ja auch 
die Hauptnahrung (in Pommern ſogar als Brot⸗ 
füllung) unſerer Väter bildete — höheren Wert 
verleiht, werden wohl die Gelehrten noch ergründen; 
vielleicht entdecken fie noch verſteckte Elektronen⸗ 
batterien darin. Daß die Transſubſtanziation keine 
auf einfache Formeln zu bringende Sache iſt, ſondern 
eine Tierart aus Stoffen eine gewaltige Kraft 
iehen kann, die einer anderen Stroh ſind, zeigt das 
eiſpiel des Bullen, der aus dem Gras das Tempe⸗ 
rament und die furchtbare Wildheit gewinnt, vor 
der der b ere Leu erzittert. — Auch auf die 
ede des Herrn Crispien⸗Elbing in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung möchten wir noch mit 
ein paar Worten zurückkommen. Wie früher der 
Königsberger Unterführer — der es allerdings nach⸗ 
her abzuleugnen ſuchte und, als ihm dies nicht 
gelang, Thorn mied, um Gras darüber wachſen zu 
ajen —, jo ſchlug auch Crispien einen anti- 
lemitiſchen Ton an, indem er ſchilderte, wie die 
zamilie Rothſchild die ganze Welt ausbeutet, in 
üdafrika Goldminen, in Spanien Bleigruben, in 
Brafilien Gummiwälder, in Auſtralien ganze 
Städte, in Europa viel Grund und Boden Beigi 
und ein Vermögen von 8000 Millionen zuſammen⸗ 
geſcharrt habe Das Kapital, wenn Crispins 
a richtig iſt, würde ſich mit 300 Millionen 
Mark jährlich verzinſen, ein Einkommen, wie es 
die 23 000 Großgrundbeſitzer, wenn man die fürſt⸗ 
lichen und gräflichen Geſchlechter abrechnet, zu⸗ 


punkt hat, 


Sitzung am vergangenen Mittwoch — der dritten 
im Monat Januar — eine Reihe weiterer Neben⸗ 
etats erledigt, darunter den Schul⸗ und Gasanſtalts⸗ 
etat. Beim Schuletat lagen aus den Kreiſen der 
Lehrerſchaft verſchiedene Anträge um Gehalts⸗ 
erhöhung vor, die aber mit Rückſicht auf die Finanz⸗ 
lage der Stadt für dieſes Jahr noch abgelehnt wur⸗ 
den. Vom a i wurde die Ab⸗ 
lehnung näher begründet. Ein aus der Stadt⸗ 
fee e e ng geſtellter Antrag, wenig⸗ 
ſtens den Volksſchullehrern eine Ortszulage zu ge⸗ 
währen, fiel gegen 4 Stimmen. Beim Gasanſtalts⸗ 
etat wurde aus der Stadtverordnetenverſammlung 
eine Aufbeſſerung der Bureauangeſtellten der Gas⸗ 
anſtaltsverwaltung angeregt unter Hinweis darauf, 
daß man nach der Aufbeſſerung der Lehrer und 
Kommunalbeamten die Angeſtellten dieſer ſtädti⸗ 
15 Nebenverwaltung nicht übergehen könne. 
om Magiſtratstiſch wurde erwidert, daß der 
Magiſtrat eine generelle Regelung der Gehälter der 
Beamten aller Nebenverwalkungen, auch des Waſſer⸗ 
werks und der Kanaliſation, für das nächſte Jahr 
in Ausſicht genommen habe, wobei auch an die Um- 
wandlung in feſte Beamtenſtellen mit Penſions⸗ 
berechtigung gedacht ſei, und in dieſem Sinne lag 
bereits eine Reſolution des Ausſchuſſes vor, welche 
den Magiſtrat auffordert, einer generellen Regelung 
der Gehälter für die Beamten der ſtädtiſchen Neben⸗ 
verwaltungen näher zu treten, welcher Reſolution 
die Verſammlung zuſtimmte. Auch die für das 
nächſte Etatsjahr befürchtete weitere Steuererhöhung 
warf bei der Debatte über den Gasanitaltsetat 
ſchon ihre Schatten voraus. Es wurde aus der 
Stadtverordnetenverſammlung vorgeſchlagen, bei 
einem der Reſervefonds⸗Titel 18 000 oder 15 000 
Mark abzuſtreichen, um den überſchuß für die 
Kämmereikaſſe noch zu erhöhen. Der Magiſtrats⸗ 
dirigent ſprach ſich zwar gegen die Form dieſes An⸗ 
trages aus, glaubte aber in Ausſicht ſtellen zu 
können, daß auch der Magiſtrat damit einverſtanden 
fein würde, den Überſchuß der Gasanſtalt noch höher 
zu bemeſſen, wenn dies bei der Beratung des Haupt⸗ 
etats zur Vermeidung einer weiteren Steuer⸗ 
erhöhung nötig ſein ſollte. Die Debatte wuchs ſich 
zu einer Kritik des ganzen Gasanſtaltsetats aus, 
bei der man bemängelte, daß die Verwaltung in 
den Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds zu hohe 
Summen anſammle, was ſich umſo weniger recht⸗ 
fertige, als die Gasanſtalt keine Schulden habe und 
daher außer für die Gasanſtalt Mocker auch nicht 
zu amortijieren brauche. Im Augenblick konnte 
dieſer Punkt, ob die Gasanſtalt nur Vermögen und 
keine Schulden habe, vom Magiſtrat nicht ganz auf⸗ 
geklärt werden; der Magiſtratsdirigent g 

aber, daß der Gasanſtaltsetat in Zukunft mehr na 
feſten kaufmänniſchen Grundſätzen aufgeſtellt werden 
ſolle, nach denen ſich dann auch die Amortiſations⸗ 
und Abſchreibungsbeträge wie die Rücklagen zu den 
en: und der Überſchuß für die Kämmerei⸗ 
kaſſe zu richten haben. Es ſei hierbei eingeſchaltet, 
daß ein alter „Führer durch Thorn“ vom Jahre 1877 
(Selbſtverlag der Kinderbewahranſtalt. Druck von 
C. Dombrowski) über die ſtädtiſche Gasanſtalt fol⸗ 
gende Angaben macht: „Die ſtädtiſche Gasanſtalt 
gegründet im Jahre 1859 mit einem nach und nach 
vergrößerten Anlage⸗Kapital von etwa 120 000 
Thalern. Das Anlage⸗Kapital ift bis auf 113 000 
Thaler amortiſiert. Von dem Gewinn werden jähr⸗ 
lich 1600 Thaler zur Kommunalverwaltung ga 
der überſchuß von etwa 9—10 000 Thalern zu Er⸗ 
neuerungen und zur Amortiſation verwendet.“ Eine 
1 0 wie die Gasanſtaltsverwaltung über die 
neue Einrichtung der Gasfernzünder denke, die in 
vielen Städten bereits eingeführt iſt, beantwortete 
der Dezernent dahin, daß die Verwaltung dabei ſei, 
dieſe Einrichtung auszuprobieren; vorläufig habe 
man ſich noch um überzeugen können, daß es ſich 
empfehle, dieſe Einrichtung auch in Thorn einzu⸗ 
führen. Von der Vorlage der regelmäßigen Monats⸗ 
berichte über die Betriebsergebniſſe der Gasanſtalt 
ſoll in Zukunft abgeſehen werden. Dieſe Betriebs⸗ 
berichte weiſen in der Hauptſache nur die Gas⸗ 
verluſte nach, die ſich aber auch aus dem Jahres⸗ 
bericht erſehen laſſen. Der Ausſchußreferent er⸗ 
wähnte dabei, daß der Gasverluſt in Thorn nur 4 
bis 5 Prozent beträgt, mE er ih in anderen 
Städten weit höher teni us der übrigen Tages- 
ordnung it noch zu erwähnen, daß in das neue 
Kuratorium für die höhere Mädchenſchule auch zwei 
Elternvertreter gewählt wurden. darunter eine 
Dame. Eine gern gewährte Konzeſſion an das Be⸗ 
ſtreben der Frauenwelt, in öffentlichen Amtern mit⸗ 
zutaten und zu raten! Die iche Nachprüfung der 
rechtlichen Tragweite der zwiſchen der Stadt und 
der Elektrizitätsgeſellſchaft beſtehenden Verträge ge⸗ 
wählte gemiſchte Kommiſſion ſoll auch die Frage 
der Straßenbahnanſchlüſſe für die Bahnhöfe Thorn⸗ 
Mocker und Thorn⸗Nord ihrer Löſung weiter zu 
bringen ſuchen. Es wäre dringend zu wünſchen, 
daß dies nun ohne weiteren Zeitverluſt „pelänge, 
da die Eröffnung der Nebenbahn Thorn⸗Anislaw, 
die den a chen Thorn⸗Nord zum eigentlichen End⸗ 
chon für dieſen Sommer bevorſteht. 


daß der Verein nicht eine 


egen eine feindliche Welt mit den 
re zu verteidigen 


artei durch ihre das Ausland er⸗ 


ei der Dijonfeier 


ihrer geladenen Gäſte aus dem Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſe am Montag und Dienstag gehalten wurden. 
Eine größere König Friedrich⸗Feier wäre daher 
eute in unjerer Oſtmark wohl am Platze geweſen. 
aß das Standbild des großen Königs auf der 
Weichſel⸗Eiſenbahnbrücke nicht geſchmückt wurde, 
hat wohl ſeinen Grund darin, daß es in der Niſche 
des Brückenpfeilers am jenſeitigen Ufer jo verſteckt 
und unbeachtet daſteht, auch durch die Wahl des 
Steins, der ſich nicht vom Gemäuer abhebt, worun⸗ 
ter auch das Reliefbild „Einzug der Preußen in 
Thorn“ leidet. Aber eine würdige Aufgabe für 
unſere Vereine wäre es geweſen, eine Gedenkfeier, 
die jetzt dem Gymnaſium allein überlaſſen blieb, 
im Stadttheater zu veranſtalten, wobei auch das 
Lindauſche Schaufpiel „Als die Preußen kamen 
wieder hätte aa oen werden können, was es 
wohl verdient. aß Thorn kein Boden für 
patriotiſche Feſte ſei, wie im Oſtmarkenverein ge- 
ſagt, können wir nicht anerkennen, obwohl ſich die 
zweijährige politiſche Verhetzung von Deutſchen 
gegen Deutſche wie ein Gifttau auf das patrioti 11 
Gefühl gelegt hat. Aber ſelbſt wenn es der om 
wäre es nur ein Grund mehr, durch den friſchen 
Zug patriotiſcher Feſte den erſtickenden Tau wieder 
herunterzufegen. Eine König Friedrich⸗Feier iſt 
leider verpaßt. Möge nun wenigſtens ſonſt, im 
politiſchen und militäriſchen Leben, jeder das ſeinige 
beitragen, das Teſtament des großen P ‚ou 
vollſtrecken, das mit den Worten ſchließt: „Meine 
letzten Wünſche werden dem Glück meines Landes 
gelten; möge es der glücklichſte der Staaten werden 
durch die Milde ſeiner Geſetze, der am gere ersten 
Vrwaltete in ſeinem Haushalt, der am tapferſten 
verteidigte durch ein Heer, das nur Ehre und edlen 
Ruhm atmet!“ Zu einer Stärkung des patriotiſchen 
Empfindens, des Gemeingefühls, zu dem die 
kämpfenden Parteien, als Söhne eines Landes, 
nach der Wahlſchlacht nun hoffentlich wieder ſich er⸗ 
heben werden, möge auch das Kaiſergeburtstagsfeſt 
dienen, das mit ſeinen packenden Kundgebungen 
und feiner glänzenden, gewaltigen Machtentfaltung 
die Woche krönend abſchließt. 


Humoriſtiſches. 


(Der verdächtige Bräutigam.) „Warum 
haſt Du denn Deine Verlobung mit Herrn A. wieder 
aufgehoben?“ — „Du weißt doch, daß ich Temperenzle⸗ 
rin bin, und — denke Dir nur — der Menſch hat an 
ſeinem Taſchenmeſſer einen Pfropfenzieher!“ 

(Aus Kindermund.) Fritzchen iſt ſehr wiß⸗ 
begierig. „Du, Papa“, ſagt er in Betrachtung des auf⸗ 
gehenden Mondes, „leben auf dem Mond auch Men⸗ 
ſchen?“ — „Ja, mein Junge.“ — „Sind denn das 
auch ſo viel wie in Berlin?“ — „Viel mehr, mein 
Junge“. — „Das muß nun aber ſehr eng werden, wenn 
nur Halbmond iſt“. 


Gedankenſplitter. 


Der Glückliche bedarf des Glaubens, um nicht über⸗ 
mütig zu werden, der Nichtiglückliche aber als Halt, um 
nicht zu unterliegen. W. von Humboldt. 

Auf Ruhm haſt du den Sinn gericht'? 
Dann acht' der Lehre: 
Bei Zeiten leifte frei Verzicht 


Auf Ehre! Nietzſche. 


Wenn die Seele rein bleibt. 


Wenn die Seele rein bleibt und heimkehrt, wie hat 

ſie's gut! 
Heim zu dem Tiefſten und Stillen, das in ihr ruht! 

Nach ruhloſem Flattern, nach heißem, ſlürmiſchem Tag 

Wieder helm zu ſich ſelbſt, wie die Taube zu ihrem 
Schlag, 

Ohne daß ihr der Sturm das weiße Gefieder zerriß, 

Heim von den Bergen der Angſt, den Seen der Bitternis, 

Zu der reinen eigenen Tränke nach Angſt und Glut, 

Wenn die Seele rein ift und heimkehrt, wie hat ſie's gut! 

N Frida Schanz. 


Überall erhättlich, 
Auergesellschaft 
Berlin 0. 17 


— — — 


in der Oſtmark das Erbe Bismarcks zu verteidigen | 
hätten: das Erbe Friedrich des Großen iſt es, von j 
dem wir hier zehren. Das hat auch der Vortrag 
des Herrn Mittelſchullehrer Paul im Oſtmarken⸗ 
verein wieder in das rechte Licht geſetzt, und zu 
bedauern war nur, i 
größere Feier zum Gedächtnis des großen Königs 
veranſtaltet hat, der auch eine gewiſſe Aktualität 
nicht gefehlt haben würde, da das Kaiſerreich, wie 
eint das erſtarkte Königreich, fih wieder in der 
Lage ſieht, fe 
Waffen ſich behaupten zu müſſen. Vorausſchauend hat 
Moltke nach dem großen Kriege eſagt: „Wir wer⸗ 
den das Errungene noch 50 Fah e 

haben“, und 40 Jahre find erft vorüber. Wie nahe 
wir vor 55 Entſcheidung ſtehen — wozu eine ver⸗ 
blendete € D 

mutigenden Reichstagswahlen 1 5 p58 — klang 
auch aus den Reden heraus, die : 

der Offizierkorps des 61. und 21. Regiments und 


prx 
we 


ee 


=== Kino „Metropol“. 
Ertra-Einlage vom Freitag und folgende Tage: 


Auf allerhöchſten Befehl wurde kinematographiſch aufgenommen: 


Die Parade im Luſtgarten zu Potsdam, 


zum Gedenken der Wiederkehr des 200 jährigen Geburtstages Friedrichs des Großen in 
Gegenwart Sr. Mafeſtät des deutſchen Kaiſers und ſämtlichen Generalen der Garde und 
höchſten Militärs in friderizianiſcher Tracht. 


Großes militäriſches Schauſpiel. 


Nur Montag, 29. u. Dienstag, 30, Januar, 


Vorverkauf Sonntag, 28. Januar, von 1—2 Uhr. 


PP ER 
Breite Spitzen und Einsätze, Meter nur. 

Scheuertücher, prima Qualität, Stück nun Dot. 
Leder- und Wischtücher, è stack nur 5 Ptg. 
Wollene Kopfschals, Stack nue 5 Pie 
Seidene Damen-Selbsthinder, stack nut... 25 Pie 
Aeroplan-Schleifen, letzte Neuheit, Stück nut 
Pompadours für Theater und Strasse, stüor . 2. 2202220. Dot. 
Schwarz u. lederfarbige baumwollene Damen-Strümpfe, Paar nur ss u. 44 Pig. 
Ajour- Damen-Strümpfe, elegante Muster, . o . o e . 75 und 60 Pfg. 
Wollene Damen-Strümpfe, Lederfarbe und schwarz, Paar 85 Pfg. 
Konlenrte Damen-Strümpfe, einzelne Paare... 50 und 5 Pig. 
Herr en-Socken, kouleurte u. grau, einzelne Paare, durchschnittl. Paar 30 Pfg. 
Damen-Handschuhe, lang, imitiert dänisch, Paar rr 75 Pfg. 
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Wir beehren uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 


\ | | 
m Herrn Hotelbeſitzer Max Krüger N 


für Thorn und Umgegend, ſowie für die Kreiſe Briefen, Strasburg Wpr. und Hohen⸗ 


GgZeneralvertrieb 


unſerer aus beſtem Malz und edelſtem Hopfen hergeſtellten Originalbiere übertragen haben. 
i Mit vorzüglicher Hochachtung 


Danziger Altien⸗Bier⸗Brauerei. 


Hoöflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Mitteilung geſtatte ich mir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der 


Danziger Aktien⸗Bier⸗Brauerei 
N übernommen habe. Ich empfehle: 
N Danziger Märzen hell, Artusbräu (Pils. Art), Bankenbräu y 


AISAS” AA 
ANANN 


EN 


„ (Münchener Art), Porter in Fässern und Flaschen. AE Damen-Handschule, 2 xnopt, gelb Paar nur... . ._. . 0 Pfg. 
Al = Porter 10 Flaſchen 2.50 Mark. N 8 ae 
N EE 5 Mit vorzüglicher Hochachtung 7 = 100 10 INi \ sn 0 555 
5 Max Krüger, Dittorichotel, % ' L 
f 8 N N 5 Kinder-Sehürzen, alle Grössen, Stück . oe . os a on 2.0. 75 Pfg. 


Kinder-Strümpfe, schwarz u. lederfarb., Baumwolle, alle Grössen, Paar 35 Pfg. 
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Aufgezeichnete Artikel: 
Paradehandtücher, Milieux, Läufer, Küchen- 
garnitaren, Küchendecken, Besenvorhänge, 

6 Tablettdecken, durchschnittlich nur.. Pig. 


Bezugnehmend auf meine Anzeige in der vorigen Sonntagsausgabe dieſer Zeitung 
offeriere ich bis auf weiteres: 


f 2ſpännige gute Fuhrwerke zu Tagesfahrten 


e nach Entfernung) 10—12 Mark, halbe Tage 5—8 Mark. 


5 Landauer und Koupees zu Hochzeiten, Bifiten, Taufen x. 1. 


5—16 Mark (auf Gummi bis 25 Mari). 
Spazier schlitten. 


Beerdigungen: 


Erſtklaſſige Leichenwagen mit Dekoration, Führern in Livree ꝛc. 
mit 4 behängten Pferden 17—22 Mark, 
feinfte Ausſtattung, 1. Klaſſe, bis 30 Mark, 
mit 2 behängten Pferden 12—15 Mk., 
1. Klaſſe bis 20 Mark, 
mit 4 Pferden ohne Behang 15 Mark, mit 2 Pferden ohne Behang 7—10 Mark. 
; Kinderleichenwagen 5—9 Mark. 


Fr. ee 
Ilerren-Ilosenträger, Pan. 25 und 50 pr. 


Einzelne Tuchröcke, Rodel-Sweater, Rodel-Mützen, Schürzen 
und einen grossen Posten 

Kleider-Besätze “3 

für die Hälfte des Wertes, 


Albert Frombers, 


Seglerstrasse 28. 


4 Thorn, Strobandſtraße 20 (am Gymnaſium). K. Voeste, 5 Vürger⸗Garten 
5 Fernſprecher 206. 1. Luxus- Fuhrgeſchäft am Plage. art gebung in bringt! R Jeden Sonntag, 
5 E ee — 7 u EEE, r Eine starke Frü hj ahrsdün g un g LAN von 5 Uhr nachmittags ab: 
mit 


el. Familienhränzden, 


8 Für Vereins- und Privatfeſtlichkelten 

D | balte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


8 Emil Weitzmann 


„Preußiſcher Hof“, 


Eulmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
M. Jacubowski. 


Gasthaus KT deuten Saifer’, 
temkeit. 
Vor minderwertiger Ware wird gewarnt! Sag ben 23., ab 5 ihr gemütliches 


Holzverkauf. 

Am Montag den 29. Jannar, vors 
mittags 10 Uhr, werden im Pan 
Gaſthauſe ca. 15 Stück ſtarke Pappeln 
und Erlen öffentlich, meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 26. Januar 1912. 


Der Magiſtrat. 


25 Thomasmehl 
ere 
Verteidigungswaffe 


at eine unbedingte Notwendigkeit der heutigen Zeit. Hervorragend 
dr Verteidigungszwecke sind besonders die verschiedenen Systeme 
der automatischen Pistolen für Browning - Patronen deren Vorzüge all 
Lemein hinreichend bekannt sind. Speziell die neueste Verbesserung # 
aut diesem Gebiete, die 7schüssige automatische Walman-Selbstlade- 
g4 Pistole, Kal. 6,35 ist empfehlenswert, da deren unterbrochene Visierlinie # 
das Zielen ganz bedeutend erleichtert und der Watfe dadurch eine er- 
o nanta 1 gibt und zu einer erstklassigen Verteidigungswaff, 
stempelt. 

8 Die Durchschlagskraft ist kolossal, als Verteidigungswafte gibt e. 
nichts besseres; es genügt hervorzuheben, daß die Kugel auf ein 
Entfernung von 100 Meter tötlich wirkt. Die Einfachheit der Kon 
struktion ist überraschend, ohne Werkzeug läßt sich die Walman- 
Pistole bequem auseinandernehmen und leicht reinigen. 

Die Sicherung ist eine absolut zuverlässige, selbst bei kräftigem 
EA Stoß ist ein unbeabsichtigtes Losgehen nicht möglich. t 
8 ndere Vorteile dieser Art Pistolen sind der „Walman“ oben 
falls in erhöhtem Maße eigen. Sie hat insbesondere das flache, sehr 

kleine Westentaschenformat und ist dabei noch leichter als alle A 
anderen bekannten Modelle. (Gewicht mit Magazin nur 290 Gramm). WA 
3 Eine Besichtigung Bestätigt Ihnen diese aufgeführten Vorteile. 


Stern arka 


für Halm- u. Hackfrüchte, Wiesen, Welden u, Futterfelder 


ist in Anbetracht der bis Ende April giltlgen Fracht- 
ermäßigung sowie des allgemeinen Preis-Abschlages 


ganz besonders vorteilhaft. 


Thomasmehl „Sternmarke“ ist erhältlich in jeder durch 
lakate kenntlichen Verkaufsstelle. 


Thomasphosphatfabriken 


G. m. b. H., Berlin W 35. 


Abſaßferkel u. Täufer 
der großen, weißen Meißener Vollblut⸗ 


ſchweine gibt preiswert ab 
Königl. Domäne Thorn. Bapan. 


Maſſives Grundſtück, 


Vorſtadt Thorns, worin ſeit Jahren ein 
gutgehendes Kolonialwarengeſchäſt 
betrieben wird, iſt günſtig zu verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt Matussik, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 20. 


Zirka 20 Schock 


Dachrohr 


2 Ötuben und Küche J und dediumer-Wofnung, | Tamilienkränzchen. 

Lassen Sie sich also die Walman-Pistole ohne Kaufzwang und ohne 5 y * r 
$ für 20 Mk. monatlich vom 1.4., 1 Stube neuzeitlich eingerichtet mit allem Zubehör, 
jede n franko gegen franko. Casse-Preis der Walman- 9% . 13 Mk. monatlich v. fof. zu | in meinem Haufe 0 0 nun 
Pistole: Mark 36.— Auf g 4 ee Schilleriteake 7. 
i 1. 4. 1912 zu vermieten. 
Monatsrate mindestens 1 f zu vermieten. Korsch. 1. 4. 1 v 
Preisliste über Doppeiflinten, Jagdgewehre Drillinge etc, kostenlos. Wohnungen. Neubau offir 11 H. Drenikow, Baderſtr. 2. 
in nächſter P . + 


Anzahlung 6 Tage zur Ansicht senden. Der Versand erfolgt ohne 
3 u. Küche f. 1 
Wunsch Teilzahl Gi 75 El re LIT DIt b 4 
3 . n ark 3 zum Su M. Bim. zu.vermieten. Satobsfit. 9, pt... alditen € 3 a von 3 auch 4 Zimmern nebſt Zubehör vom 
Re ! 2 ! u — nn mm nn 
Wir führen außerdem in unsern anderen Spezialabteilungen: In meinem Neubau, 
âi z 2—3-Zimmer-Wohnungen nebſt allem G B L D 
Nähe des Zentralbahnhofs Thorn-Moder, Zubehör, Gas ꝛc. vom 1. 4. zu Dere ro er . en 


hat abzugeben 


= Reise-Utensilien, wi N ires, Winter-Sportartikel, 0 
Domäne Kunzendorf Rohrplatienkoffer, Dasıon-Handiaschen, Aare find 2. und 3-Bimmer- Wohnungen mit 8 í A 
bei Culmſee. Ledertaschen mit und Portemonnaics, Prismen-Binocles, heller Küche, Gas, Bad und reichlichem] mieten. Mellieuſtraße 123. mit Wohnung, für jedes Geſchäft paſſend, 
ohne Einrichtung, Brieftaschen ctc., Sport-Reisegläser. er Küche, „ u 78 bethſtraſte 9, 1. 4. 1912 “ 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, vom] Daſelbſt eine 3-Zimmer ohnung von | Elifabeihitrafte 9, per 1. 4. au ver: 
1 hochtragende Köhler & C9, Breslau V/Posttach 24/1 1. 4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere ſofort zu vermieten. mieten. Zu erfragen 1 er 
St t z — — — - Austunftert, Bartel, Waldauerftr. 21. | Schöne, Freundliche RER: — m 
EN; ER kai? WET EG 1" SOME S FESTE uhige 
1 Ballon-Bohnung, Wohnungen 
t zum Verkauf bei 2 Zimmer und Küche, mit Stelle ſucht, verlange den 3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu von 4 und 5 Zimmern mit allem Zubeh. 3-3 j ll 
5 15 j P Wohnung, een vom 1. 4. 12 Wer Deutſchen Stellennachweis. vermieten Mocker, Lindenfir. 46. u. Garten, auf Wunſch auch Pferdeſtall, Amer iwo Hun 
Baiwirt ansegrau, zu vermieten. Täglich beſtellbar zu 1 M. für 4 Wochen Näheres Kamulla, Bäckermeiſter, preiswert zu vermieten von ſofort zu vermieten. 


Keilbar bei Podgorz. A. Kohze, Breiteſtraße 30. in München X Nr. 30. Junkerſtraße 7. Mellienſtr. 115. 1 M. Hempler, Brombergerſtr. 104, 


Nr. 25. 


Thorn, Sonntag den 28. Januar 1012. 


30. Jahrg. 


„die poſſen haben ein Ende!“ 


Dieſen strikten Befehl gab Friedrich II. wenige 
Tage nach ſeinem Regierungsaatritt dem fih in ge- 
ner Spaßmachermanier ihm näghernden 
Kammerdiener Fredersdorf, und bald merkten alle, 
die dem jungen Könige bis 110 nahe geſtanden 
hatten, daß dieſer Satz auch ihnen galt. Welche 
„Poſſen“ der jo plötzlich die volle Verantwortung 
einer hohen Stellung fühlende erſte Diener ſeines 

taates meinte, läßt ſich leicht ermeſſen, wenn man 
näheres über die in Ruppin und Rheinsber üb- 
lichen Scherze erfährt, an denen ſich Friedri 
ſeinen Kavalieren lebhaft zu beteiligen pflegte. Be⸗ 
kanntlich erhielt der wieder in Gnaden auja z 
nommene Kronprinz das Ruppiner Infanterie⸗Re⸗ 
iment verliehen. Unter den Freunden Friedrich⸗ 
befand ſich damals der Markgraf Heinrich von 
Schwedt, auch die Herren von Kanjerlingt, von 
Buddenbrock und von der Gröben. Mit dieſen Ge⸗ 
finnungsgenoſſen gemeinſam unternahm der 
lebensluſtige, ſtrenger Haft und Beaufſichtigung 
entronnene Kronprinz nächtliche Streifen durch die 
feine Stadt; man warf mißliebigen Leuten die 
e ein, ließ bei einem als äußerſt furchtſam 
ekannten Paſtor in der Pfarre Schwärmer und 
Raketen zur Exploſion kommen, ſtieg bei ſchlafen⸗ 
den Bürgern durchs Fenſter in deren Behauſung 
ein, ängſtigte Frauen und Mädchen, kurz, verübte 
allerhand Unfug. Auch noch in Rheinsberg war 
Friedrich häufig zu lustigen Streichen aufgelegt. 
err von Bielfeld beſchreibt in einem Briefe an eine 
amburger Dame ein in Rheinsberg abgehaltenes 
echgelage, wobei der Briefſchreiber in der 
Trunkenheit die Treppe hinunter auß Ele war und 
ſich arg zugerichtet hatte: „Ich muß Sie nur ein 
wenig vorbereiten, daß Sie mich bald mit ein paar 
großen Narben vor der Stirn, einem blauen Auge 
und einer zerquetſchten, dem Regenbogen ähnlichen 
Backe in Hamburg werden ankommen ſehen. Dieſe 
Verzierungen habe ich einem unglücklichen Bachus⸗ 
fejte in Rheinsberg zu danken. „Wir hatten 
uns kaum zum Abendeſſen niedergeſetzt, als der 
an viele Geſundheiten ausbrachte, auf welche 
man ſcheid tun mußte. Die Heiterkeit ſteigerte ſich 
von einem Augenblick zum andern, und die Damen 
Ibit nahmen teil daran. Einige Herren Bingen 
n das Vorzimmet, um friſche Luft zu ſchöpfen. ic 
war unter der Zahl. Beim Hinausgehen war i 
noch ziemlich wohl, aber die Luft hatte mich um⸗ 
nebelt. Vordem ſtand ein Glas Waſſer bei meinem 
Couvert auf der Tafel, die leren hatte es in 
meiner Abweſenheit mit Sillery⸗Champagner, von 
dem man den Schaum abgeblaſen, vertauſchen 
laſſen. So verdünnte ich Wein mit Wein, und um 
mir den Reſt zu geben, befahl mir der Prinz, mich 
ihm zur Seite zu ſetzen. Er ließ mich ein Glas 
Lünel nach dem andern leeren. Endlich zerbrach 
die Kronprinzeſſin, zufällig oder 
Glas. Das war gleichſam die Loſung zur ausge⸗ 
laſſenſten Freude und ſchien uns der 18 M 
Be n einem Augenblick flogen die Gläſer in 
alle Winkel des Saales, und Kryſtall, Porzellan, 
Schalen, Spiegel, Leuchter und Tafelgerät wurden in 
tauſend Stücke zerſchlagen. Mitten unter dieſem 
Gräuel der Verwüſtung war der Prinz der einzige, 
der auf die Trümmer mit heiterem ruhigem Auge 
herabſah. Als ſich aber der ſichtbare Jubel zu 
einem vollſtändigen Tumult ausgeſtaltete, jo zog er 
ſ 0 in ſein Zimmer zurück. Die Prinzeſſin ver⸗ 
chwand in demſelben Augenblicke... „Man 
wird in Rheinsberg noch lange an dieſen Tag 
| denken, der er wenig Brüder Gibt da 
| der Kronpriaz durchaus kein Trinker ift. Er opfert 
mehr dem Apoll und den Muſen, und vielleicht 
kommt einſt ein Tag, wo er ato dem Kriegsgott 
Altäre baut“, — Der Tag kam bald, und wenn 
Bielfeld auch mit dieſer Prophezeiung recht be⸗ 
die, für ſich und feine Perſon hatte er fih, was 
ein Vorwärtskommen unter dem neuen Herrn be⸗ 
traf, total getäuſcht. Er nannte den Tag der 
Thronbeſteigung Friedrichs ſpäter: „la journse des 
dupes“, den Tag der Gefoppten, und mit ihm war 
einer der Düpierten der Markgraf Heinrich von 
Schwedt, dem der König ſtolz zurückkretend, nach 
einer ihm zu kordial deere Kbit 
ſagte: „Mein Herr, jetzt bin ich der König!“ Wahr⸗ 
lich, die Poſſen hatten ein Ende. 


Berliner! Brief. 


Ro X (Nachdruck verboten.) 
Dieſe Woche war für Berlin und ſeine Bewohner 


wieder einmal in beſonderem Maße bedeutungsvoll: 
der 200. Geburtstag von Preußens größtem König 
— ſo wenig man gerade in dieſer Zeit des Einzugs 
der 110 Sozialdemokraten in den deutſchen Reichs⸗ 
tag, ſo wenig man gerade im modernen Berlin 
national, preußiſch⸗national empfindet, leider! — 
Dieſer preußiſch⸗nationale Feſttag trug doch ein 
durchaus feierliches, würdiges Gepräge. 

Schon lange vorher hatte der Tag ſeine Schatten 
geworfen. Es waren allerlei Ausſtellungen ge⸗ 
ſchaffen worden, die der Erinnerung an den „alten 
Fritz“ gewidmet ſind; es wurden Feſtvorſtellungen 
in den Theatern vorbereitet und Schulaufführungen 
in Szene geſetzt, ganz abgeſehen von den militäriſchen 
Gedenk⸗ und Ehrenfeiern, die für die alten 
preußiſchen Regimenter veranſtaltet wurden. 

So trübe das Wetter auch war am Morgen des 
24. Januar, Berlin hatte doch ſchon frühzeitig ſein 
Feſtgewand angelegt, und als gegen Mittag die 
Sonne mit einem leiſen, heimlichen Lächeln den 
grauen Wolkenſchleier ein wenig von ihrem Antlitz 
ſchob, da ſah ſie überall die ſchwarz⸗weißen und die 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahnen wehen über dem Häuſer⸗ 
gewirr der Reichshauptſtadt. 

And das ſchöne und berühmte Bronzeſtandbild 
des großen Königs, der Preußens Waffenruhm be- 


gründet hat, jenes hohe Reiter⸗Monument, mit dem woch in eine einzige Stätte würdigen Gedenkens ein raſtloſes Arbeitsgetriebe. 


tiſchen 


abſichtlich ein 


Die Preſſe. 


vom preußiſchen Haus: 
und Grundbeſitz. 


Berlin, 26. Januar. 

Der preußiſche Landesverband der Haus- und 
e e dem heute 95 595 Mitglieder 
in 279 Haus⸗ und en de a 4 des König⸗ 
reichs Preußen angehören, hält am 4. und 5. Febru⸗ 
ar dieſes ae in Berlin jeinen 15. ordent= 
lichen andesverbandstag ab. Aus 
dieſem Anlaß legt der Verbandsvorſitzer, Juſtizrat 
Dr. Baumert⸗Spandau bereits jetzt den 
Jahresbericht des Verbandes vor, der inter⸗ 
eſſante Einblicke in die Verhältniſſe des deutſchen 
Haus⸗ und Grundbeſitzers gewährt. Por allem iſt 
es die Wohnungsfrage, die auch die Kreiſe 
des Hausbeſitzers immer mehr beſchäftigt, nachdem 
auf der einen Seite die Fortſchritte auf dem Ge⸗ 
biet der Wohnungshygiene und andererſeits die 
zunehmende Mieterbewegung die Forderung nach 
einer Wohnungsreform immer dringlicher erſcheinen 
laſſen. Der Jahresbericht der preußiſchen Haus- 
und Grundbeſitzervereine begrüßt es unter dieſen 
Umſtänden, daß in wiſſenſchaftlichen Kreiſen ſich die 
Erkenntnis mehr Bahn bricht, daß das private 
Wohnungsgewerbe ein Faktor im Wirtſchaftsleben 
ſei, der ſeiner Bedeutung entſprechend gewürdigt 
werden müſſe und daß wohnungspolitiſche Maß 
nahmen ohne Rückſicht auf die Intereſſen des 
ſtädtiſchen Hausbeſitzers vom Übel für die Geſamt⸗ 
heit ſeien. Ein in der Praxis ſtehender Politiker 
der Beigeordnete Moſt⸗Düſſeldorf hat es erf 
kürzlich noch dargelegt, daß wohnungsreformeriſche 
Maßnahmen nicht ſchlechtweg empfehlenswert und 
gut ſeien, nur weil ſie einen Mißſtand des Woh⸗ 
nungsweſens beſeitigten, ſondern nur dann, wenn 
auf der anderen Seite die Opfer, mit denen der 
Vorteil zu erkaufen ſei, nicht allzugroße ſeien. So ſei 
z. B. die reſtloſe Kommunaliſierung des 
Grundbeſitzes und des Wohnungsgewerbes 
vom wohnungspolitiſchen Geſichtspunkte vielleicht 
ſehr gut, vom allgemeinen volkswirtſchaftlichen 
aber überaus bedenklich, denn das damit verbunde⸗ 
ne Opfer völliger Vernichtung einer Privat⸗Er⸗ 
werbstätigkeit, in der ungeheure Werte von Kapi⸗ 
talien, von Arbeitskräften und von Intelligenzen 
tätig ſeien, würde die zu erwartenden Vorteile 
reidi aufwiegen. Wenn anders man noch auf 
dem Standpunkte iche daß die wichtigſten Trieb⸗ 
uu aller wirt] 0 Fortſchritte Privat- 


nitiative und privates lbſtverantwortlichkeits⸗ 
ewußtſein ſeien. Die Bedeutung privater Ini⸗ 
tiative für das Wohl der Geſamtheit ſei hier mir 
treffenden Worten beleuchtet, gleichzeitig aber auch 
auf die d Seite aller boden reforme⸗ 
Í Ideen hingewieſen. Auch auf dem 
9, internationalen Wohnungskongreß in Wien fet 
die Wohnungsfrage unter dieſem Geſichtspunkte be⸗ 
andelt worden. Ferner hat kürzlich Prof. Dr. 
tto v. e deure gegenüber der 
falſchen Schlußfolgerung, daß die Miete in die Höhe 
getrieben würde durch die Wohnungsnot ausnützen⸗ 
den Hausbeſitzer, erklärt, daß die Urſache der hohen 
Wohnungspreiſe die Vohnungsnot überhaupt, d. 
die Tatſache jei, daß die Anlage von Kapital in 
iethäuſern gegenwärtig weniger rentabel jei, wie 

z. B. in der Induſtrie und daß dadurch eine Un- 
zulänglichkeit der Bautätigkeit und damit des Woh⸗ 
nungsangebots entjtepe, wodurch notgedrungen und 
beſonders im Hinblick auf unſere jährliche Be⸗ 
völkerungszunahme die Mietpreiſe ſteigen müßten. 
Es ſei zu begrüßen, BEL den wirtſchaftlichen 
Vorgängen mit offenen Augen gegenüberſtehender 
Gelehrter es Hema habe, zu betonen, daß nicht der 
Hausbeſitzer in kaltem Egoismus und ohne ſoziales 
Empfinden unſere ſogenannte „Wohnungsnot“ her⸗ 
vorgerufen habe, e Urſache all der miß⸗ 
lichen Verhältniſſe allein dem „Lapitalijtiichen 
Grundprinzigp“, daß das Kapital der lohnendenRen⸗ 
tabilität nachzieht, vorgeworfen werden müſſe. 
Auch vor zu weitſtehenden polizeilichen Maß⸗ 
nahmen auf dem Gebiete der Wohnungsfürſorge 
hat v. Zwiedineck mit Recht gewarnt und als be⸗ 
ſonders verhängnisvoll das in mehreren Städten 
angewandte Radikalmittel des „Niederlegens 
ſchlechter alter Maſſenquartiere“ bezeichnet; auch er 
kommt zu dem Schluſſe, daß nur dann etwas gütes 
erreicht werde, wenn der private Unternehmüngs⸗ 


die Mittelpromenade Unter den Linden abſchließt, 
gegenüber dem „hiſtoriſchen Eckfenſter“, an dem in 
den 70er und 80er Jahren die Berliner jeden Mittag 
das ehrwürdige und ſchöne Haupt des Heldenkaiſers 
Wilhelm J. zu ſehen gewohnt waren, ſobald die 
Wachtparade mit klingendem Spiel vorbeizog, war 
wundervoll geſchmückt. Es iſt auch ſonſt oft ſchon 
mit Blumen und mit grünem und goldenem Lorbeer 
bekränzt geweſen, damals, in jener großen Zeit der 
Wiederaufrichtung des deutſchen Kaiſerreiches, als 
das Preußentum, der friederizianiſche Geiſt ſeine 
höchſten Triumphe feierte. Davon jedoch wiſſen 
nur die alten Berliner noch zu reden; das liegt ja 
nun bald ein Menſchenalter hinter uns. Den mo⸗ 
dernen Berlinern iſt das Denkmal des großen 
Friedrich nicht mehr ſo nahe; ſie haſten daran 
vorüber. Nur die Fremden, die in Scharen Anter 
den Linden wandeln, um alle die hiſtoriſchen Ein⸗ 
drücke dieſer alten Einzugsſtraße in ſich aufzu⸗ 
nehmen, machen halt an dem ſtolzen Standbild und 
ſchauen von ihm hinüber zu den Fenſtern des 
ſchlichten Palais Kaiſer Wilhelms I., die noch ge⸗ 
nau ſo einfach und ſchlicht erſcheinen, als vor vierzig 
Jahren. Am letzten Mittwoch aber war das Denk⸗ 
mal wieder einmal ſo recht der Mittelpunkt Ber⸗ 
lins, um das ſich alles Intereſſe der Reichshaupt⸗ 
ſtädter drehte. 


Auch das Nachbarſtädtchen Potsdam, des Königs 


die Wohnungsinſpektion als eine kommunale Wohl- 


Olle Bit, 


geiſt mitarbeite. Schließlich hat noch ein weiterer 
Wiſſenſchaftler, nämlich Dr. Schiele⸗ Naumburg 
in einem Beitrag zur Amfrage des deutſchen Ju⸗ 
riſtentages über das Wohnungsweſen betont, daß 
die Urſache der Kleinwohnungsnot nicht allein in 
den Städten zu ſuchen ſei, ſondern auch auf dem 
Lande und daß daher auch das Land zur Mit⸗ 
arbeit herangezogen werden müſſe. — Der Jahres⸗ 
bericht beſchäftigt ſich dann mit der Behandlung der 
Wohnungsfrage vom Standpunkt der Volksgeſund⸗ 
heit aus und führt dazu aus, daß die Urſache ge- 
wiſſer Krankheitserſcheinungen in mangelhaften 
Wohnungen nicht auf die Bauart der vielgeſchmäh⸗ 
ten Mietskaſernen als ſolche, ſondern vielfach auf 
unzweckmäßige Behandlung der Wohnungen durch 
die Inhaber ſelbſt zurückzuführen ſei. Der darauf⸗ 
hin geforderten ſtrengen Wohnungsaufſicht durch 
Wohnungsämter widerſpricht der Jahresbericht 
unter dieſen Umſtänden nicht; er fordert vielmehr 
die Hausbeſitzervereine auf, ihr Augenmerk hierauf 
zu lenken und die Stadtverwaltungen für efren- 
amtlich eingerichtetee Wohnungs⸗ 
ämter zu intereſſieren. Weiter ſpricht er ſich für 


fahrtseinrichtung unter gleichzeitiger Einführung 
einer Wohnungsſtatiſtik aus. Gegen die Bau⸗ 
genoſſenſchaften wendet ſich der Jahresbericht 
auch diesmal wieder mit aller Entſchiedenheit, da 
mit einer Förderung genoſſenſchaftlicher Wohnungs⸗ 
produktion noch nichts Großzügiges zuſtande kom⸗ 
men könne, weil dieſe Genoſſenſchaften nicht von 
gemeinnützigen, ſondern exwerbswirtſchaftlichen 
Motiven beſeelt jeien und meiſt den Rahmen ihrer 
Aufgabe überſchritten. Die Gewährung von bil⸗ 
ligen Baudarlehen aus öffentlichen Mitteln an 
Se ee ſtellen eine ungerechtfer⸗ 
tigte Geſchenkpolftik dar, der gegenüber 
die Gemeinden am beſten den Kleinwohnungs⸗ 
bau ſelbſt in die Hand nehmen. Sehr eingehend 
heſchäftigt ſich der Jahresbericht fernerhin mit dem 
Steuerweſen „der Zuwachsſteuer von Grund- 
ſtücken, der Vermögenszuwachsſteuer, der Staats⸗ 
einkommenſteuer und der Frage der Kanaliſations⸗ 
beiträge; ebenſo wird dem Kreditweſen und zwar 
dem Real⸗ wie dem Perſonalkredit eine eingehende 
Beſprechung gewidmet. Schließlich unterzieht der 
Jahresbericht auch das Geſetz betreffend die Reini⸗ 
gung öffentlicher Wege, die Bäckereiverordnung und 
den Mietsſtempel einer Erörterung. 


Im letzten Jahre haben ſich dem Verband 
angeſchloſſen die Vereine Andernach a. Rh., 
Gan e a. M., Mülhauſen i. Tühr., Neuſalz a. O., 

angerhauſen. Weſel und verſchiedene Berliner 
Vorortvereine; ausgetreten ſind die Vereine Em⸗ 
den, Hanau, Peine und Nordhauſen. In Berlin 
ſind dem Verband 15 Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereine angeſchloſſen, ferner gehören ihm an der 
Verband der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine, der brandenburgiſche Ber- 
band, der pommerſche Verband und 930 Einzel⸗ 
vereine in Altona, Barmen, Bitterfeld, Bochum, 
Breslau, Duisburg, Elberfeld, Erfurt, Eſſen, Flens⸗ 
burg, Frankfurt a. M., Gleiwitz, Görlitz, Greifs⸗ 
wald, Hagen, Halle, Hannover, Haynau, Hörne, 
Huſum, Kaſſel, Kattowitz, Kiel, Köln, Limburg, 
Magdeburg, M.⸗Gladbach, Ohligs, Poſen, Schweid⸗ 
nitz, Solingen, Wiesbaden, Wilhelmshaven, Witten 


a. d. Ruhr und Zeitz. 
Auf der Tagesordnung der Jahres⸗ 
verſammlung ſtehen Vorträge des Gene⸗ 


rallandſchaftsdirektors für Oſtpreußen, Geheimen 
Oberregierungsrats Dr. Kapp⸗Königsberg über 
„Öffentliche Sn OR und Realkredit“, 
es Reichs⸗ und andtagsabgeordneten Dr. 
Arendt⸗ Mansfeld über „Realkredit und Be- 
ſchaffung e Hypotheken“, des Verbandsvor⸗ 
ſitzers Ju tigrat Dr. Baumert ⸗ Spandau über 
„Hausbeſitzerprivileg, kein Privileg für Haus⸗ 
beſitzer“ und des Generalſekretärs Dr. Kramer⸗ 
Spandau über „Die zukünftige Reform des preu⸗ 
Bilden Einkommenſteuergeſetzes. 

Gleichzeitig mit dem Verbandstag findet auch die 
7. Generalverſammlung des preußiſchen 
Verbandes für Hausbeſitzer⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften jtatt, der ſich mit der Ausdehnung der 
aan den ES LEN auf ganz Deutſchland 
und der Vorbereitung des Genoſſenſchaftstages der 
deutſchen Hausbeſitzer beſchäftigen wird, der zu⸗ 
gleich mit dem zweiten internationalen Haus⸗ 
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verwandelt. Hier atmet ja noch alles ſeinen Geiſt; 
hier ſcheint er noch unmittelbar, lebendig aus 
tauſend Dingen zu uns zu reden. So hatte denn 


feier für ſeinen Vorfahren nach Potsdam, der lieb⸗ 
lichen Havelſtadt, die ihm ſelbſt viel teurer iſt als 
das geräuſchvolle Berlin, verlegt. 


Die Ausſtellungen, die uns das Bild, das Leben 
und Wirken des Königs verdeutlichen, lebendig 
machen wollen, ſind natürlich nicht nur für den 
einen Tag geſchaffen worden; ſo iſt beſonders die 
Ausſtellung der königlichen Akademie bis auf wei⸗ 
teres ein intereſſanter Anziehungspunkt für die 
Berliner und die Berlin beſuchenden Fremden, auch 
der zahlreichen Fürſtlichkeiten, die anläßlich der 
Feier von Kaiſers Geburtstag hierher kommen. 


Kaiſers Geburtstag iſt der zweite Glanzpunkt 
dieſer letzten Januar⸗Woche. Wieder flattern die 
Fahnen, und wieder wogen die Menſchenmengen 
Unter den Linden hin und her. Aber es iſt doch 
ein anderes Bild, das Berlin und die Menſchen 
darin an dieſem Tage bieten. Da gibt es doch bei 
weitem mehr zu ſehen, als am Friedrichstage: die 
mit prachtvollen Blumenarrangements und Kaiſer⸗ 
bildniſſen geſchmückten Fenſter der Kaufläden, die 
Anfahrt der zahlreichen hohen Feſtgäſte zum Schloſſe 
und abends die glänzende Illumination. An ſolchen 


Friedrich geliebte ſtändige Reſidenz, war am Mitt⸗ Tagen ift auch Berlin einmal etwas anderes, als 


Amélie. 


des „Kryſtallpalaſtes“ der 


weſenden begrüßte und einen Rückblick auf 
wickelung des Verbandes warf. Am gleichen Abend 


auch der Kaiſer den Schwerpunkt der Gedächtnis⸗ J 


beſitzerkongreß im Mai d. Is. in Berlin abgehalten 
werden wird. 


21. Verbandstag der Schauſteller, 
Meß⸗ und Markthändler. 


Leipzig, 26. Januar. 
Unter Ich: zahlreicher Beteiligung aus allen 
Teilen des Reiches fand in dem mit der Büſte des 
Kaiſers und mit Fahnen geſchmückten blauen Saal 
21. Verbandstag der 
Schauſteller, Meß⸗ und Markthändler ſtatk. Die 


Tagung wurde eingeleitet mit einem Feſtkom⸗ 


mers, in defen Verlauf der Vorſitzer der Dris- 
gruppe Leipzig die Delegierten und übrigen eu 
ie Eni- 


wurde auch die Ehrung von drei verdienten Mit- 
gliedern vorgenommen, denen Ehrendiplome über⸗ 
reicht wurden. — Der Verbandstag ſelbſt 
wurde von dem Verbandsvorſitzer Wille ⸗Magde⸗ 
burg eröffnet, der die anweſenden Ehrengäſte, die 
Vertreter der Stadt und der Leipziger Gewerbe⸗ 
kammer willkommen hieß, welche ihrerſeits den 
Dank für die Einladung zum Ausdruck brachten 
und der Tagung einen guten Verlauf wünſchten. 
Die Leipziger Handelskammer hatte eine Be⸗ 
rüßungsdegeſche entſandt, deren Verleſung leb⸗ 
115 Befriedigung hervorrief. Nach dem mo 
ekannt gegebenen Jahresbericht umfaßt der 
Zentralverband 21 Ortsgruppen, 18 Vereine und 74 
Einzelmitglieder. Der Bericht hebt hervor, daß ſich 
der Verband in erfreulicher Weiſe entwickelt habe, 
während der e beſonders bei den han⸗ 
deltreibenden Mitgliedern infolge der Sitze des 
vergangenen Sommers und der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche viel zu wünſchen übrig gelaſſen hahe. Man 
muß in den Kreijen der Schauſteller. Meß⸗ und 
Markthändler damit rechnen, daß die e 
öffentlicher Veranſtaltungen und die Genehmi⸗ 
gungspflicht derſelben eine immer weitergehende 
Beſeitigung der Kirmeſſen mit fih bringen werde. 
In der Frage der Einführung des Bedürfnisnach⸗ 


De i ahnt kurz die Gründung 
Der Bericht erwäh ö die Tätigkeit zur 


eitz⸗ 
Leipzig referierte über die Gründung eines 
Neichsverbandes, den er im Intereſſe aller 
Schauſteller und Händler als notwendig bezeichnete. 
Wenn auch die Gründung nicht ſofort vor⸗ 
genommen werden könnte, ſo könne derſelhen doch 
vorgearbeitet werden. er zweite Vorſitzer 
Acholnik⸗ Magdeburg hob hervor, daß eine ein⸗ 
ſeitige Politik die Intereſſen der Verbandsmit⸗ 
glieder niemals fördern werde; die Gründung 
einer Reichszentrale würde eine beachtenswerte 
Macht darſtellen. Es ſei unbedingt notwendig, daß 
über den Stand und ſeine Ziele und Zwecke in 
weiteren Kreiſen der Händler und Schauſteller Auf- 
klärung geſchaffen werde. Der Redner Sb mit 
den Worten: Nur durch Macht zur Ehr, dem 


Gegner zur Wehr. — An den Bortra ſchloß ſich 
eine ausgedehnte Diskuſſion, welche zu dem 
Beſchluſſe führte, die Notwendigkeit der Be- 


gründung eines Reichsverbandes anzuerkennen und 
Verbands⸗ bezw. Vereinskommiſſionen zu wählen, 
welche die Vorarbeiten für die eigentliche Grün⸗ 
dung des Reichsverbandes übernehmen ſollen. Nach 
Schluß der Sitzung wurde die Fachausſtel⸗ 
lung im Theaterſaal eröffnet, die außerordentlich 
reichlich mit Konzertorgeln, Spielwaren, Be- 
ee e Galanterie⸗ und Bijoute⸗ 
riewaren, Weißwaren und Trikotggen, patentierten 
en uſw. beſchickt iſt. Die Führung durch die 
Ausſtellung, welche auch von ſämtlichen Ehren- 
gäſten beſichtigt wurde, hatte der Vorſitzer Wille⸗ 
Magdeburg übernommen. — Der nächſte Verbands⸗ 
tag ſoll 1913 in Berlin ſtattfinden. 


Mannigfaltiges. 
(Ein bischen Kopfrechnen iſt ganz 
ut.) Auf dem „Morgenstern“, einem Lübecker 
Zweimaſter, der nach Bilbao jteuert, befindet ſich 
wohl ein tüchtiger Koch, aber kein Arzt. Wozu auch? 
Krank zu ſein haben die Teerjacken keine Zeit. 
Eſſen und Trinken dagegen muß ſein; das hält 
Leib und Seele zuſammen, ſtärkt's Gedächtnis und 
benimmt den Schwindel. Da indeſſen doch mal ein 
Matroſe krank werden könnte, hat der Kapitän des 
„Morgenſtern“ einen Medizinkaſten mit an Bord 
und ein Buch dazu, in welchem zum Gebrauch der 
Medikamente die nötige Anleitung gegeben iſt. 
Dieſe Medikamente ſind anſtatt mit lateiniſchen 
Namen mit deutſchen Zahlen verſehen, damit ſich 
die Herren Schiffer nicht irren. Daß ſie groß latei⸗ 
niſche Namen ſtudieren ſollen, wenn man einer 
krank wird, kann man ihnen nicht gut zumuten, 


Weh im Bauch. „Keekt mal to, wat dor gut for is, 
Stüermann!“ befiehlt der Kapitän. — Der Steuer⸗ 
mann ſchlägt ſein Anleitungsbuch auf: „Nummer 
Negene is gut for Liefweih dage, Käpten!“ meldete 
er. — „Denn jo geot ehm en Löppel vull von 
Nummer Negene!“ — Der Steuermann ſchließt den 
Medizinkaſten auf. Die Flaſche 9 ift leer. „Dat's 
je bannig jtimm, Käpten!“ meldete er nun. 
„Nummer e is leddig! Wat gevt wei denn 
nanu?“ — „Köntt Jü denn nich recknen?“ fragt 


der Kapitän dagegen. „Fief un veer makt negene: 
gevt ihm en halben Löppel vull ut de fiefte un en 
halben Löppel vull ut de veerte Bottel, denn ſo 
hätt hei ſein Deel!“ — So iſt's denn auch geſchehen, 
und Hendrik Kunkel war am folgenden Tage wieder 
geſund. Ergo: ein bischen Kopfrechnen, wenn man's 
kann, iſt ganz gut. 


Gut alſo! Eines Tages klagt Matroſe Kunkel über 


— 
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U eber den Sport in Indien 


wird der Spiga⸗Korreſp. aus Kalkutta nachfolgende 
intereſſantesSchilderung zur Verfügung geſtellt: Anläß⸗ 
lich der Krönung des engliſchen Königspaares in 
Delhi haben zahlreiche bedeutende ſportliche Ver⸗ 
anſtaltungen ſtattgefunden, die ein vortreffliches 
Bild von dem außerordentlich vielſeitigen Sport⸗ 
betriebe gaben, der in Indien herrſcht. Gelegent⸗ 
lich des „Delhi Durbar“ — dies war bekanntlich 
der offizielle Name der Krönungsfeierlichkeiten — 
fanden u. a. ſtatt: zwei Kolo⸗Turniere, eins für 
engliſche und eins für eingeborene Offiziere, ein 
Fußball⸗Turnier für die engliſchen Truppen, ein 
Hokey⸗Turnier für die indiſche Armee, ein Bor- 
Turnier um die Armee⸗Meiſterſchaft und Weti- 
kämpfe im Schießen, Lanzenſtechen und andere Kon⸗ 
kurrenzen vorwiegend militäriſchen Charakters. 
Beſonders intereſſant verliefen die Polowettſpiele, 
denen wiederholt auch das engliſche Königspaar 
beiwohnte, das für die ſiegreiche Team einen herr⸗ 
lichen Ehrenpreis geſtiftet hatte. Nicht weniger als 
14 der beſten Polomannſchaften Indiens hatten 
gemeldet, darunter auch zwei Mannſchaften einge⸗ 
borener Fürſten, die den Poloſport mit außerordent⸗ 
licher Paſſion pflegen. Eine Mannſchaft hatte der 
Maharajah von Bhopal geſtellt und die andere der 
Maharajah von Kishengarh. Obwohl beide Mant- 
ſchaften hervorragend ſpielten, mußten ſie doch die 
Überlegenheit der engliſchen Offiziere anerkennen. 
Im Schlußkampfe ſtanden ſich die Inniskilling 
»Dragoons und die Kings Dragoons Guards gegen- 
über, von denen die erſtgenannten mit 4 : 1 ge⸗ 
wannen. König Georg überreichte der ſiegreichen 
Mannſchaft eigenhändig den von ihm geſtifteten 
Preis. War in dieſen Spielen die Anteilnahme des 
Publikums ſchon ſehr lebhaft geweſen, ſo wohnten 
den Fußballwettſpielen noch größere Mengen bei, 
vor allem zahlreiche Eingeborene, die dem Sport in 
jederlei Geſtalt ein immenſes Intereſſe entgegen⸗ 
bringen und vielfach auch ſelbſt Fußball, Hockey 
und Criket mit Eifen und Geſchick ſpielen, ohne je⸗ 
doch hierin ihre engliſchen Lehrer bis jetzt zu erreichen. 
An dem Fußball⸗Turnier nahmen teil: das Border- 
Regiment, das Noyal⸗Iriſch⸗Rgt., die Lancaſhire⸗ 
Füſiliers, das berühmte ſchottiſche Regiments Black 
Watch ( Schwarze Wache), das North⸗Lancaſhire⸗Re⸗ 
giment, die Shropſhire⸗Light⸗Inſantry und an- 
dere. Das Entſcheidungsſpiel, in dem ſich die 
Lancaſhire Füſiliers und das Border Regiment 
gegenüberſtanden, fand in Gegenwart des Königs 
und der Königin ſtatt und wurde von den Füſi⸗ 
lieren mit 1: 0 gewonnen. Auch das Hockey⸗Tur⸗ 
nier, offen für die indiſche Armee, war ſehr heiß 
beſtritten. Die Entſcheidung fiel zwiſchen den 33. 
und den 30. Punjabis, von denen die erſtgenannten 
nach erbittertem Ringen die Oberhand behielten. 
— Der Indier iſt eigentlich kein Sportsmann von 
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Ç Zu den Reichstagswahlen 1912. 
Die Parteien des Reichstages in den Jahren 1907 und 1912. 


Eine politiſche Karte des deutſchen Reis 


ſtellt unſere Abbildung dar. Es iſt lehrreich 
zu beobachten, wie ſich die einzelnen Parteien 
auf die verſchiedenſten Landſchaften Deutiz- 
lands verteilen. Auch die verſchiedene Größe 
der Wahlbezirke iſt aus der Karte zu ent⸗ 
nehmen. Das ganze Gebiet ift von ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlkreiſen durchſetzt, während ſich 


die Zentrumsſitze natürlich nur in Gegenden 
mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung lie⸗ 
gen. Wenn man von Parteien abſieht, die 
wie Welfen, Elſäſſer und Polen nur in eng 
umſchriebenen Gebieten Erfolge erzielen 
konnten, findet man ſonſt alle Parteien ſo 
ziemlich über das ganze Reich verteilt. 


Natur, da er ziemlich phlegmatiſch iſt und, ſeit 
Generationen unter der Einwirkung des heißen 
Klimas erſchlafft, zu ſtarker körperlicher Arbeit 
oder ſonſtiger anſtrengender Bewegung nur wenig 
Neigung verſpürt. Es iſt das Verdienſt der Eng⸗ 
länder, die Eingeborenen durch den Sport phyſiſch 
gekräftigt zu haben, wenn dieſer Vorteil in dieſem 
300 Millionen⸗Lande begreiflicherweiſe auch nur 
wenigen zu gute kommt. In der angloindiſchen Ar⸗ 
mee befinden ſich vorzugsweiſe Angehörige der kör⸗ 
perlich weit leiſtungsfähigeren Grenzvölker, der 
Punjabis, der Ghurkas, der Männecs aus Nepal 
und ſo weiter, die es im Sport zu ordentlicher Ge⸗ 
ſchicklichkeit gebracht haben, teilweiſe vollendete 
Reiter ſind und auch mit großem Stolze ihrem Sol⸗ 
datenhandwerk obliegen. Vor allem im Gebrauch 
der Lanze beſitzen ſie eine eminente Fertigkeit. Man 
muß die braunen Reiter nur einmal beim Tent⸗ 
Pegging geſehen haben, wie ſie auf ihren ſchnellen 
Pferden im vollen Laufe die kleinen Holzſtückchen, 
die auf dem Boden das Ziel darſtellen, mit der 
Lanze aufpicken. Das Tent⸗Pegging (ſo genannt 
nach den kleinen Holzpflöcken — pegs — mit denen 
die Zelte — tents am Boden befeſtigt werden) 
dient in der indiſchen Armee als vornehmſte 


Lanzenübung und iſt zugleich ein brillantes 
Training für das beliebte Pig⸗Stincking, das 
Jagen wilder Schweine zu Pferde mit der Lanze. 
Auch unſer Kronprinz hat während ſeines Aufent⸗ 
halts in Indien dieſen Sport wiederholt gepflegt 
und außerordentliches Vergnügen daran gefunden. 
So hat denn der ganze Sport in Indien, ſieht man 
vom Golf⸗ und Tennis⸗Spiel ab, die vorzugsweiſe 
von den Ziviliſten betrieben werden, einen durch⸗ 
aus militäriſchen Charakter und trägt nicht zum 
wenigſten dazu bei, das Intereſſe der Eingeborenen 
für die Armee zu erhöhen. Für die engliſchen Offi⸗ 
ziere, vornehmlich der kleinen, entlegenen Garni⸗ 
ſonen, bedeutet der Sport ein Aequivalent für die 
meiſtens ſehr ſpärliche Geſelligkeit, ſodaß er in der 
Tat ein Faktor von erheblicher ſozialer und kul⸗ 
tureller Bedeutung iſt. 


Land wirtſchaftliches. 


Unter den Schriften, die dazu verfaßt ſind, die vieh⸗ 
haltenden Landwirte durch Aufſtellung und möglichſte Ver⸗ 
breitung geeigneter Futterrationen zu bekehren, ſteht an 
erſter Stelle die des Herrn Ok.⸗Rat Strauch in Neiße. 
Seine Anleitung zur Aufſtellung von Futter⸗ 
rationen undzur Berechnung der Futter ⸗ 
miſchungen und der Nährſtoffverhältniſſe der Rinder, 


2 7 fl. add.: 12. — I 


" " dimrechnöngssatze: 4 rr, Lira, teù, Fossta: 80 PT. — best. 1 1. Gold: 2 
fl. ħoll.: 1,70. — 7 U. Banco; 1,50. — 1 Kr.: 1,123. 
3 .Gold-Rbl.2.8,20..— 1 Pass: 4. 


Pferde, Schweine und Schafe, unlängſt in 22. Auflage 
peten (Verlag von Hugo Voigt in Leipzig), trägt den 

eueren Forſchungen vollkommen Rechnung und macht ſie 
N recht geeignet zum Gebrauch für Leiter großer wie 
kleinerer Wirtſchaften. — Unter den jetzigen, tranrigen 
Futterverhältniſſen möchten wir ganz beſonders die Land⸗ 
wirte auf obige kleine Schrift aufmerkſam machen, die 
bei einem Ladenpreis von nur 80 Pfg., durch Vereine 
bezogen, überdies noch zu Vorzugspreiſen abgegeben 
wird. 


Bücherſchau. 


Zur 200 jährigen Wiederkehr des Geburtstages (24. 
Januar 1912) Friedrichs des Großen erſchienen in der 
Sammlung Velhagen E Klaſings Volksbücher drei Hefte, 
betitelt: Friedrich der Große. I: Der Kron⸗ 
prinz. Von Dr. Max Hein. Mit 38 Abbildungen, 
darunter, einſchließlich des Umſchlagbildes, 8 in farbiger 
Wiedergabe. Preis kart. 60 Pfg. — I: Der Gies 
benjährige Krieg. Von Walter von Bremen. 
Mit 29 Abbildungen und einem farbigen Umſchlagbild. 
Preis kart. 60 Pfg. — III: Die Friedensjahre. 
Von Dr. Max Hein. Mit 42 Abbildungen und einem 
farbigen Umſchlagbild. Preis kart. 60 Pfg. — die wir 
unſern Leſern zur Anſchaffung beſtens empfehlen möchten 
— In die ſo ſchnell populär gewordene Sammlung von 
Velhagen & Klaſings Volksbüchern hat Fridericus Rex, 
unſer König und Herr, ſeinen Einzug gehalten, gerade 
zur rechten Zeit für die Feier ſeines Gedenktages zu 
Beginn des neuen Jahres. Die bewegten Schickfale des 
Kronprinzen ſtellt in engem Anſchluß an die neueſten 
Forſchungen Dr. Max Hein dar. Er läßt ohne viel Re⸗ 
flexion die Tatſachen ſelber reden und packt grade dadurch 
den Leſer am feſteſten, geht aber auch nicht der Frage 
aus dem Wege, inwiefern ſich in dem tragiſchen Zwieſpalt 
zwiſchen Vater und Sohn das Schickſal mit der Schuld 
verſchwiſtert. — Die Kriegsjahre, inſonderheit der 
Siebenjährige Krieg, haben einen berufenen Darſteller in 
Walter vou Bremen, dem bekannten Kriegshiſtoriker, ge 
funden. In knappen, einprägſamen Zügen weiß er 
ſtrategiſche Größe und die unerſchütterliche Standtzaftig⸗ 
keit ſeines Helden zu zeichnen. — Friedrich als Menſch, 
vielleicht die lohnendſte Aufgabe von allen, tritt uns in 
den „Friedensjahren“ entgegen, die wiederum Dr. Max 
Hein verfaßt hat. Hein begnügt ſich nicht, wie ſo viele 
„Volksſchriftſteller“, mit der Anhäufung von Anekdoten. 
Er weiß die Schlagkraft ſolcher Geſchichten wohl zu 
ſchätzen, aber er geht vor allem mit Ernſt auf die Ver⸗ 
waltungsgrundſätze, die philoſophiſchen Ueberzeugungen 
und die künſtleriſchen Liebhabereien Friedrichs ein. — 
Alle drei Bücher ſind reich mit Illuſtrationen geſchmückt, 
zum überwiegenden Teil uach zeitgenöſſiſchen Originalen, 
und bieten, getrennt und in ihrer Geſamtheit, eine wert⸗ 
volle Gabe für das Volk und unſere Jugend. 
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16.45 


Zu der am 9. und 10. Februar 12 
ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


1 und 1 Loſe 
4 8 
à 20 und 10 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Thealerperrücken 
für Vereine zu Feſtl ichkeiten und Kaiſers 
geburtstagfeiern verleiht 


Paul Thoher, Friſenr, Bacheſtraße 2. 


Gleichzeitig übernehme das Friſieren 
zu den Theateraufführungen auch mit 
Damenfriſeuſe. 


Anzüge 
aufgebügelt bei 
Jos. Bojarowski, 
Reuſtädt Markt 11, Hof 2 Tr, 


werden gut und ſauber 
ausgebeſſert, gereinigt u. 


Auch Arbeiten außer dem Saufe!M 


werdeu angenommen. 


RE AA 
N ~ 4 

Za Geld u. Hypotheken e 
22 x — ̃ ——— ri 0 
6 Proz., ſofort an jedermann. 
Darlehn, Raten ficgahlung. reell diskret, 
niele Dankſchreiben. Stusche, Ber: 
lin 571, Dennewitzſtr. 32. 


gibt opne Bürg, Ichnell, reell, | E 
ful. Ratenrückz. Viele Jahre 
N f beſteh. Firma Dies nen, z 


Berlin 153, Friedrichſtr. 248, 

: R ohne Bürgen, 
Geld⸗Jarlehn Ratenrücgahl, 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber arcus, 


Berlin, Schönhauser Allee 136. (Rückp.) E 


Auf ein ändliches Grundſtück werden 


3000 Mark 


geſucht hinter 12000 Mark Bankgelder. 
Angebote unter Ik. 20 an die Geſchäfts⸗ 
iteffe der „Preſſe“. 


A5000 Mark Geld 


auf ein maſſives Grundſtück in Moter | E 


gefucht. Angebote unter A. Z. 100 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
— N 


oh mnnSangebule 4 


Dorana EEE EnEE ce P 
Gine leine Giyha möglichſt heil, v. 
Gine Heine Stube, 1.4 nen 
gelucht Brückeuſtr. 14, ul. 


WELL. Zimmer 


mit Benfion, Coppernikusſtr. 12, pt., Ki 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu W 


erfragen Nürgerkeller, 


Warmes, 


möbl, Zimmer 


mit voller Penſton zu haben 
Brilckenſtr. 16, 1 r. 


Gnt Rühl. Bimmer mt dene 


Strobandſtraße 20. 


—— — ———œ'— el 
N Zimmer, 1. Etage, von 


Pe f o fort billig zu haben. 


Schillerſtraße 20. | 


1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhutacherſtr. 20, 2, 1. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Nüche, Balkon, Gas u. ; 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort AN 


zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 
E. Jablonski. 


: 11497 „ 

Cine Bierzimmer-Mohnung 
mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
ſofort zu vermieten. 

Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


Wohnungen: 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1. und 
3. Stock 


Miellienite. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
Mellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 
Waldſtr. 49, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
tall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Littman, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


See, 

Neubau, Mellienſtraße 131, 

Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 

zigi And 1 Licht, Gas und 
nland per 1. 4. 12 

Preis 420650 Mark zu vermieten. 


Heinrich Lättmanl, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Seine, freundliche Sofmahnung 


zu vermieten Strobandſtraße 20. 


Grabenstr. 2, 3 Tr. 


3 Zimmer u. Küche mit Gas von ſofort 
oder 1. 4. 1912 zu vermieten. Näheres 
im Reſtaurant. 


3 Zanmer⸗ Wohnung 
nebſt Zubehör v. 1. 4. 12 zu vermieten. 
Gerberſtr. 13 15. Gartenhaus. 


1 stube „Und große helle Küche 


vom 1. 4. zu vermieten 
Culmerſtraße 18. 


Wohnung, 
2 Zimmer nebſt Entree, Kab. u. Zubehör, 
per 1. 4. 12 zu vermieten. Preis 500. 


ich Schwarz, ä 
Heinrich RA 


ismarckſtraße 1, hochpt., von ſofort 
= aD ou erfragen beim Portier 


a r] 
— — nn — . rr ne tn 
TER Sa SAAE m Dre — < Er ee TA 5 „ e Hera TR Sat BER N re RE ma 


© Seine Ratschläge sind unentgeltlich für alle. 


© In allen Teilen des Landes werden Männer, Frauen, Aerzte 
und Prediger durch die von Herrn Mann bewirkten Erfolge in 
das größte Erſtaunen verſetzt. Herr Mann iſt der Erfinder 
der Radiopathie. i 
Diefer Herr bedient ſich weder der Medikamente, des Hypno- 
tismus, noch der ſuggeſtiven Heilung, um ſeinen Kranken zu 
helfen, ſondern einer ſehr farten phyſiſchen Kraft in Verbindung 
mit magnetiſch zubereiteten Gegenſtänden, die die Grundbeſtand⸗ 
teile des Lebens und der Geſundheit enthalten. 
i In einer Unterhaltung, die ein Berichterſtatter mit Herrn 
Mann hatte, wurde er von dieſem veranlaßt, feine Leſer, die 
leidend find, oder in deren Familie ſich Kranke befinden, auf⸗ 
zufordern, Herrn Mann um Rat zu erſuchen. 
Gewiſſe Leute ſagen, daß ich eine göttliche 
Kraft beſitze, und daß meine Kraft eine Gabe 
Í Gottes fei. Sie nennen mich himmliſchen Wunder- 
täter, den Mann mit der geheimnisvollen Kraft. 
Man hat mit Unrecht dieſe Kraft einer über⸗ 
natürlichen Gewalt zugeſchrieben; ich bediene 
mich einer natürlichen Kraft, die aber ſehr ſtark 
und wirkſam iſt, deren Gebrauch ich entdeckt 
habe, und deren therapeutiſche Wirkung unbeſtreit⸗ 
bar iſt. Ich füge noch hinzu, weil ich davon 
überzeugt bin, daß der Schöpfer mir den Vorteil, 
dieſe Entdeckung zu machen ſowie dieſelbe zu 
vervollkommnen, nicht 10 Ay pawe HIN 
nicht beabfichtigt hätte, da mich der erworbes jiii) 
x 13 al 115 das Wohl der Menſchheit be⸗ 
dienen ſoll. Ich betrachte es aljo als eine heilige 
Pflicht, meine Entdeckung allen zunutze zu machen. 
Ich bitte Sie, allen Ihren Leſern zu ſagen, daß 
ſie mir vertrauensvoll ſchreiben können, wenn 


ihr Haus zu verlaſſen, helfen können. Wie ſchwer die Krank⸗ 
heit auch ſein mag, wie hoffnungslos der Fall erſcheinen mag, 


raten, ich fühle, daß es mein Beruf ift, Kranken zu helfen. Die 
in der mediziniſchen Fakultät durch die bewirkten Erfolge her⸗ 
© vorgerufene Senſation war jo groß, daß mehrere Aerzte beauf⸗ 
tragt wurden, dieſe Erfolge zu prüfen und dieſelben, wenn 
möglich, genau zu ſtudieren und zu beſchreiben. Unter der Zahl 
der hierzu beauftragten Gelehrten befanden ſich zwei Aerzte 
von hohem Ruf: die Herren Doktoren W. H. Curtis und L. G. 
Doane. Nach eingehendem Studium erſtatteten dieſe hervor⸗ 
ragenden Aerzte Bericht, daß die Erfolge zuverläſſig feien und 
überraſchender, als man zuerſt erwartete, und daß dieſelben der 
außerordentlichen Kraft, die Herr Mann beſitzt, zuzuſchreiben 
find, Die wunderbare Wirkſamkeit der Radiopathie hat einen 
derartigen Eindruck auf ſie gemacht, daß beide allen anderen 
Methoden entſagten und fih erboten, Herrn Mann in dem von 
ihm unternommenen Werk beizuſtehen, und zwar im Intereſſe 
der Menſchheit. Erſt mit der Erfindung der Radiopathie wird 
die Arzneikunde zur vollſtändigen Lehre. 

Tauſende von Perſonen haben ſich bis heute die Methode 
des Herrn Mann zunutze gemacht; von dieſen waren die einen 
blind, die anderen taub und lahm. Eine große Zahl litt an 
Eiweißkrankheit und Neuraſthenie, an Herzleiden, an Auszehrung 
und an anderen, ſonſt für unheilbar gehaltenen Krankheiten, 
während noch andere an Nierenkrankheiten, Nervenſchwäche, 
Schlafloſigkeit, geſchwächter Verdauung, Neuralgie, Hartleibigkeit, 
Rheumatismus und gewiſſen Frauenkrankheiten und Beſchwerden 
aller Art und Beſchreibung litten. Wenn irgendwelche Ausſicht 
vorhanden, übernimmt Herr Mann die Behandlung fogar von 
ſolchen, welche am Rande des Grabes ſtehen und jede Hoffnung 
aufgegeben haben. Diejenigen, die von ihrem Arzt verurteilt 
Mr. G. A. Mann, Abt. 666 E, 48 


EB: 


d h raten. Wi erzielt man hohe Ernten? Vor allem durch eine rationelle 
Düngung, die dem Acker alle Stoffe zuführt, welche die Pflanzen zu Ihrer Ernährung unbe- 
dingt gebrauchen. Das ist neben Stickstoff und Phosphoredure vor allem day 


Kali 
aii. 
Der Nutzen einer Düngung wit Kalisalzen ist allgemein bekannt, daher der Ausspruch: 


„Ohne Kali keine Körner“. 


Man verlange kostenlose Auskünfte über Düngungstragen sowie belehrende Broschüren cz 


Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats 
G. m. b. H. Posen, Wilhelmstr. 6. 


== SANATORIUM 


2 o 6e in OBERNIGK 

$ ‚Felicienquell bei Breslau, Tel. Nr. 5. 
— — Nervenheilanstalt u. Erholungs- 
heim, Kuren aller Art. — Winterkuren. — Volle Kurpension 
einschliesslich ärztliche Behandlung 6 Mk. pro Tag. Dr. Bindemaun. 
Möbl Zim. m. Ben]. 3. verm. Culmerftr.1,1. 
Gut möbl. Simmer Ein möbl. Zimmer und Schlaſſinde 

fogl. zu verm. Schuhmacherſtr. 12, 3, l. zu vermieten Schillerſtr. 8, 1, 


den Unheilbaren wird wieder Vertrauen eingeflösst. Aerzte und Prediger erzählen staunend von der Einfachheit, mit der # 
dieser moderne Wundertäter Blinde und Lahme mit Erfolg behandelt und zahlreiche Kranke den Klauen des Todes entreisst. $ 
Dieser Herr erbietet sich, seine Ratschläge unentgeltlich zu geben. 
suchen seine ausserordentliche Kraft zu ergründen. 


Erſtaunen geſetzt. 


25 .,. 
G. A. Mann, 
der Erfinder der Radiopathie 
zu Heilzwecken. 
ſie tranf find; ich werde vollſtändig unentgeltlich eine Diagnofe| wieder ein neues Leben. Allen Leidenden rufe ich zu: Wendet 
über ihren Fall anſtellen und ihnen erklären, wie fie fih, ohne[Euch an Herrn Mann.“ Nur einige Wochen waren zu der 


ich wünſche, daß ſie an mich ſchreiben, mir erlauben, ihnen zu 


315 Mark. 


iſt per 1. April 1912 zu vermieten. 


Das ganze Land ist erstaunt über die wunder- š 
baren Taten, die Herr Mann volibringt! !I EII: & 


Aerzte 


find und von allen als unheilbar angeſehen werden, find durch 
die Radiopathie wiederum zur Geſundheit gelangt. So fonder- H 
bar die Angelegenheit auch erſcheinen mag, iſt die Entfernung, 
welche Herrn Mann von feinen Freunden trennt, kein Hindernis. 
Zahlreiche Perſonen, welche in großer Entfernung von Herrn! 
Mann wohnen, find von ihm behandelt worden, ohne daß die⸗ 
jelben ihren Retter je geſehen, noch ihr Haus verlaſſen haben. S 

Es iſt erſt kurze Zeit her, daß der Herr John Adams, 
welcher zwanzig Jahre lahm war, durch Herrn Mann ohne W 
jede Operation mit Erfolg behandelt wurde. Ungefähr zur 
jeiben Zeit wurde die Stadt R. durch die bei Herrn Wright, G 
einem der älteſten Bürger dieſer Stadt, erzielten Erfolge in ff 
Derſelbe war fon feit ziemlich langer Zeit H 
faſt ganz blind. Herr John E. Neff, am grauen 
8 Star auf dem rechten Auge leidend, erhielt ſein 
3 Augenlicht ohne Operation in kurzer Zeit wieder. 
Von L. kommt die Nachricht der erfolgreichen 
Behandlung von Frau Marie Eicher, welche E 
lange Jahre an Taubheit litt. M. G. W. Ga- K 
wage, ein gut bekannter Artiſt, taub und fajt f 
blind, der infolge von Unglücksfällen ſchon einen $ 
Fuß im Grabe hatte, wurde wieder hergeſtellt A 
und erlangte in kurzer Zeit durch die Behandlung 
des Herrn Mann feine phyſiſchen Kräfte wieder. 

Einige Zeugniſſe: Frau Ch. S. aus H. i. W. 
ſchreibt: „Von ſicherem Tode durch den Bruſt⸗ 
krebs gerettet, kein Arzt dachte an eine Nettung, 
und die mediziniſche Klinik ſtellte keine Aushilfe 5 
in Ausſicht, nur durch die Hilfe des Herrn Mann; 
bin ich gerettet.“ — Fräulein M. N. aus S. i. 
S. ſagt: „Bin von hochgradiger Neuraſthenie \ 
körperlich als wie auch geiftig befreit und beginne f 


Wiederherſtellung des Fräulein N. notwendig. — Herr F. O., 
A. i. W. berichtet: „Seitdem ich Ihre Medikamente gebrauchte, 
iſt mein Befinden ein vorzügkiches, das Blaſen⸗ und Nerven⸗ 
leiden ift vollkommen verſchwunden.“ Dieſer Herr ift in nur ğ 
vier Wochen geheilt worden. Dasſelbe wird auch bei Ihnen 
erreicht werden. — Herr J. F. P. ſchreibt: „Vor 40 Jahren 
konnte ich nicht hören, jetzt aber höre ich die Uhr laut ſchlagen.“ H 
Herr Mann hat dieſes wunderbare Reſultat durch feine Be⸗ 
handlung erreicht. 

Die Radiopathie hilft nicht nur bei gewiſſen Arten von 
Krankheiten, ſondern ſie nützt gegen alle Krankheiten, wenn die 
verſchieden magnetiſch zubereiteten Tabletten, nach unſerer Formel 
präpariert, rechtzeitig benutzt werden. Aerztliche Kapazitäten f 
find ſtets zum Zwecke der Konſultation anweſend. Wenn Sie W 
krank find, ift es einerlei, an welcher Krankheit Sie leiden, f 
ſchreiben Sie Herrn Mann, beſchreiben Sie die Symptome, 
geben Sie an, wie lange Sie krank find, und er wird ſich ein W 
Vergnügen daraus machen, Ihnen ein Verfahren zu beſchreiben, H 
das Ihnen nützen wird. Dieſes koſtet Ihnen abſolut nichts, 
und Herr Mann wird Ihnen dazu ein Exemplar des wunder- E 
baren Buches: „Wie man ſich ſelbſt und anderen helfen kann“ 
mitſchicken. Dieſes Buch erklärt, wie Herr Mann es anſtellte, 
die Kranken zu behandeln und enthält eine vollſtändige Be⸗ 
ſchreibung ſeiner Wundertaten. Dieſes Buch erklärt außerdem, 
wie es Ihnen möglich wird, ſich dieſe wunderbare Kruft anzu⸗ 
eignen und für die Folge Kranke zu behandeln, die fih in W 
Ihrer Umgebung befinden. Sie werden nicht einen Pfennig 
zu bezahlen haben, um dieſes Buch zu erhalten. Schreiben 
Sie Herrn Mann, geben Sie ihm Ihre vollſtändige genaue 
Adreſſe und frankieren Sie Ihre Briefe mit einer 20⸗Pfg.⸗ 
Briefmarke. 

Die Adreſſe iſt: 
rue du Louvre, Boite 92, Paris. 
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Militär- 


- Mützenfabrik, 


: Anfertigung von Maiformen, o Gfeften für Militär n. Beanie ü 
Nur anerfannt erſtklaſſtge Arbeit und Fabrikate! i 
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Wohnungen: 
+ 
Gerechteſtraßſe 810, 1. Cinge (bisher 
von Herrn Geheimrat Dr. Meyer ber 
wohnt), 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Magenremife, 
Mellienſtraße 60, 3 Et, 5 Zimmer, 
Parkſtraße 27, 1. Etage, 4 Zimmer, 
Parkſtraße 29, 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer, 
fämtlich mit reichlichem Zubehör, fowie 


1 1 0 $ i 5 
N. Schendel & Nandelowsky. | ang: os ae 6.0. 4 bir Sin 
Wohnungen, 


zu vermieten. 
2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Bube: 


i f G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
hör zu vermieten. ; R 
Poeck, Thorn⸗Wlocker, In unferen Haufe Breiteitrahe 29 iſt die 
Berg f i 
ergſtraße 8 3. Etage 


2 Zihmer⸗Balkeuwohnng beſtehend aus 5 Zimmern und reichlichem 


nebſt Zubehör ſogleich oder 1. 4. 12 zu] Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm. 


vermieten. 8. Schendel & Sandelowsky. 


A Arellestrasse 7, Eke. 
Wohnungen 

von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermieten. Preis 
Sedauſtr. 5 u, 

in der Nähe des Banerndenkmals. 


Die von Herrn Dr. Steinborn 
bisher innegehabte Wohnung 


Baderſtraße 23,1 


Ladwig. Mellienſtr. 112a, pt., l. “ 


rr kk fᷓ ⁰ 0 dm ee o ESS ner — 
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1 Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, mit 


einer angrenzenden Wohnung von 
2 Zimmern per 3. April zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsk 


3 J. 


Hroßer Jaden 


mit tadelloſen Nebenräumen, 


in beſter Lage der 


E Mellieniteage, = 


paſſend Zu Kolonialwaren, 
Fleiſcherei ae. 


zu vermieten. Unter Umſtänden wird 


Laden nach Bedarf hergerichtet. 


Angebote unter 2. 70 an die Ge 
ſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Modern ausgebaute 


owhe Geschäftsräume 


für Warenhaus, Kino, auch Kondilvrei 
zum 1. April 1912 zu vermieten. Lager⸗ 
bezw. Kellerräume ſind vorhanden. Er⸗ 
forderlichenfalls köunte die 1. Etage auch 
für Geſchüftszwecke umgebaut werden. 


J Gefällige Anftagen an Poſtſchließfach 
15, Thorn. 


— — 


Die modern ausgebauten 


Geſchäftoriume 


in der 1. Etage meines in beſter Lage 


befindlichen Grundſtücks find ſofort bezw. 


ſpüter zu vermieten. N 
Richard Templin, Breiteſtr 32. 


— —— ee 


2 immer: Wohnung 


mit Gas vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 5, 2 


3 Simmer⸗Wohnung 


nebſt Zubehör ſofort zu vermieten. 
Joh. Kuttner, Graudenzerſtr. 95. 
. a A A 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, Entree und Küche, vom 
1. April zu vermieten. } 
Bromberger Vorstadt, Hofſtraße 7 


$ Zimmer-Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Jube- 
hör, forlzugshalber von ſofort oder 
1. Aprit zu vermieten j 

Kloßmaunſtraßſe 18 (Eingang Zalfir.). 


Wohnung, 
Stube, Kabinett, Küche, Ausguß u. 
Waſſerleitung, vom 1. 4. zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Königſtr. 14. 
N er Fa ale 


Wohnungen. 


Schulſtr, 13, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Seltene, 120, J. Etage, 4 Zimmer, 
fämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 


i; Wagenremiſe, von fofort bezw. 1. April 


1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen: 


Parkſtraße 16, 
6 June 3 Tr., von fofort, 

4 Bimmer, 3 Tr., vom 1. April, 
3--5 Zimmer, 4 Tr., vom 1. April. 
Parkſtraße 16, 

5, Zimmer, 3 Tr., vom 1. März, 

5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. April, 

3 Zimmer, Tiefpt,, vom 1. April. 

Im Neubau daſelbſt: 

Klußtmannſtraße 50, 

6 Zimmer, Parterre, vom 1. März. 

6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März, 

7 Zimmer, 3 Tr., vom 1. März, 

ſowie Pferdeſtälle und Burſchenſtuben zu 


vermieten. 
Carl Preuss. 


Melſtenfraße 02 


Af 7 * 
Fünf⸗Zinmer⸗Wohnung 
mit allem Zubehör im neuen Haufe, 
mit Zentralheizung, ſofort billig zu 

vermieten. 
Köhn, Mellieuſtratze 62. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Phfiloſophenweg, Kleintje 
ites Gelände, find herrſchaftlich einge. 
richtete 


i 1 21 

4. Aud 6⸗Zimmer⸗Wohnungen 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn: 
diele, Vakunmeniſtanbung, Kohlen⸗ 
nufzug, gwei Treppengufgingen 
esenli. Stall und Memife, per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Kranz Jarn: 
kowski, Hacheſtraße 18, und im 
Hurean d. Kleintje'ſchen Terrain⸗ 
Geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 


Wilhelmſtadt, 


3˙ 4- U. 5⸗Zimmer⸗Wohnungen, Albrecht⸗ 
ſtraße 4, zum 1. April 1912 zu vermieten, 
Näheres der Portier Albrechtſtraße 6. 

Fritz Kaun, Gulmer Fhanſſee 49. 


Brombergeriitane 60, 


Zimmer-Wohnung, 2. Etage, zum 1. 


April 1912 zu vermieten. äheres der 
Portier. Frita Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


Mellienſtraße 112, 
Balkonzvohnung, 4—3 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten. 

Ladwig, Mellienſtr. 1123, port., L 


5 Zimmer-Wohnung, 
gochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evti, 
Stall, für 800 Mk. zu vermieten 

Mellienſtraße 89. 


Breitestrasse Nr. 11 Ecke Brückenstrasse. 


Der jährlich nur einmal stattfindende grosse 


beginnt Montag den 29. Januar und dauert bis Sonnabend den 3, Februar (abends 8 Uhr 


Weit unter den bisherigen Preisen, zumteil unterm Selbstkostenpreise, u zum Ausverkauf: 


Damen-, Herren- unt 


die teils durch Ausliegen in den 5 Schaufenstern oder längeres Lagern unsauber geworden ist, teils von Bestellungen zurückblieb oder sonst für den regulären Verkauf 
unbrauchbar wurde, als: Damen-Hemden, Damen-Beinkleider, Damen-Nachtjacken, Damen-Nachthemden, Frisiermäntel, Anstandsröcke, Stickerei- u. Spitzen- 
Unterröcke, Untertaillen, Herren-Westen, weisse und bunte Herren-Oberhemden, Nachthemden, Herren-Beinkleider, Kragen und Manschetten, Mädchen- und 
Knaben-Hemden, sowie alle Arten Babywäsche, ferner sämtliche wollenen und baumwollenen Trikotagen für Damen, Herren und Kinder — eine grosse Anzahl 
Reform-, Wirtschafts-, Zier- u. Kinderschürzen, grosse Posten Reform-Beinkleider, Jupons aus Tuch, Trikot u. Alpakka in enormer Auswahl (hervorragend preiswert). 


Tisch- und Wirtschafts-Wäsche, 


als: einzelne Damast-, Jacquard- und Hausmacher- Tischtücher (für 6, 8 und 12 Personen) — Damast- und Jacquard-Servietten — 
zurückgesetzte Teegedecke mit Hohlsaum, Künstlerdecken, bunte Abendgedecke und Kaffeedecken, älterer Muster — grosse Posten Gesichts- 
und Küchenhandtücher, weit unterm Preise, riesige Mengen zurückgesetzter Wirtschaftswäsche etc. 


grosse Mengen aus Resten anfgearbeiteter Bettbezüge und Kissen in Louisianatuch und Damasten (seltene Angebote), gewaltige Posten Bett- 
laken aus Leinen- und Baumwollstoffen, riesige n Bettdecken und einzelne . enorm billig. 


Riesige Mengen der na 050 Detail- Verkauf und in den 
Zuschneidereien angehäuften Reste in Leinen, Hemdentuchen, 
Negligéestoffen, Züchen, Inletts, Makkotuchen, Barchenten, Stickereien, 
Ü ee eee m 


Eine hervorragende Gelegenheit zur Komplettierung von Braut- Ausstattungen 


bietet sich wiederum dadurch, dass eine grosse Anzahl ausrangierter Modelle eleganter Damen-Hemden, Nachthemden, Frisiermäntel, Matinees, Neglig6e- 
jacken, Beinkleider, sowie elegante Kissen, Kouverts etc. zum Verkauf gestellt sind und weit unter dem Selbstkostenpreise abgegeben werden. 


Im allgemeinen gelangen nur Qualitäten zum Verkauf, bei denen ich sicher bin, mir die Zufriedenheit und das Vertrauen eines verehrten Publikums auch In Zukunft zu bewahren. 


Obige Artikel sind an diesen Ausverkaufstagen In 
meinem Geschäftslokale auf langen Tafeln ausgelegt |}. 
und mit deutlicher Notierung des früheren und 
x * n jetzigen Preises versehen. 1 
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200 Zigarren umsonst! [Nj], Didenge ule Königsberg L Pr. p 


p ' ‚Fr ‚strass 
6 Big.-Zigarren für 10,90 Mf. oder 200 ie 8 Pfg.⸗Zigarren für 1350 Mk. oder von der Stadtgemeinde Königsberg und dem „ Se 
200 ff. 10 Pfg.⸗Zigarren für 15,50 Mk. un 


gebe außerdem noch 200 Stück gratis Be N E a; 18 N 3 
zur e Bel Ballet Geld 12 9 0 0 Verſand bis 5. Februar, Ne EAA Oſtpreußen unter Beteiligung N Nr, J. Wolff: S Vorbereitunns-Anstalt x 
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Natürlicher Schutz gegen Erkältung. 
Von Dr. med. Wilhelm Teſchen. 
m Nachdruck verboten.) 

Sehr viele Menſchen haben keine klare 
Vorſtellung davon, was eine Erkältung iſt. 
Das iſt allerdings kein Wunder, wenn man 
bedenkt, daß es bis vor garnicht langer Zeit 
die mediziniſche Wiſſenſchaft ſelbſt nicht genau 
wußte. 

Erkältung iſt eine Störung der Hautfunk⸗ 
tion, hervorgerufen durch Kälte. 

Die menſchliche Haut iſt ein gewaltiges 
Atmungsorgan und hat die ungeheuer wich⸗ 
tige Aufgabe, die Innenwärme des Körpers, 
die Blutwärme, auf dem normalen Stand⸗ 
punkt von 36 Grad Celſius zu erhalten. Kann 
die Haut das nicht, ſo treten mehr oder minder 
ſtarke Störungen im Organismus auf und ent⸗ 
ſtehen kleine Leiden oder große Krankheiten, 
je nach der Stärke der Störung. Am leich⸗ 
teſten tritt Erkältung auf, wenn große Kälte 
auf ſehr warme oder gar ſchwitzende Haut zu 
lange einwirkt. Die Wirkung iſt umſo ſchlim⸗ 
mer, je plötzlicher ſie kommt und je länger ſie 
dauert. Sobald durch Kälte die äußeres 
Haut ihre Funktionen teilweiſe einſtellt, ent- 
ſteht auf den inneren Organflächen eim 
entzündliche Reaktion. Bei Einwirkung von 
ſtarker Kälte ziehen ſich die Poren der Ham 
zuſammen, um die Erkältungsgefahr abzu⸗ 
wehren. Je enger nämlich die Hautgefäße 
ſind, deſto weniger Blut enthalten ſie und 
deſto weniger kann abgekühlt werden. Har 
aber die erhitzte Haut nicht Zeit genug, ſich 
zu verengen, oder iſt ſie durch Überarbeitung 
oder Krankheit des Menſchen zu ſchwach dazu 
geworden, ſo tritt unbedingt Erkältung ein, 
alſo die ſchädliche Reaktion nach innen. 

Findet ſie auf den Muskelhüllen ſtatt, ſo 
entſteht der Rheumatismus, zeigt ſie ſich auf 
den Schleimhäuten der Atmungsorgane, Jv 
tritt der Katarrh in Erſcheinung, vom einfach⸗ 
ſten Schnupfen bis zum ſchlimmſten Bruſt⸗ 
katarrh. 

Eine einfache, leichte Erkältung ift nich! 
ſchlimm, ſie kann unter günſtigen Umſtänden 
ſchon nach wenig Stunden wieder ganz von 
ſelbſt, ohne Arzeneimittel, verſchwinden. Die 
Entzüngung der Schleimhäute wer in diejem 
Falle nur gering, und die Natur half ſelbſt 
zur ſchnellen Geneſung. Man muß aber be⸗ 
denken, daß jede Erkältung die Schleimhäute 
erweicht und anſchwellen macht, und daß ſie in 
dieſem Zuſtande weit empfänglicher, als ſonſt 
für die Bakterien oder Bazillen ſind, wo 
durch die anſteckenden Krankheiten erzeugr 
und verbreitet werden. 

Auch der Schnupfen ift eine anſteckende 
Krankheit, das hat die moderne Forſchung 
feſtgeſtellt. Es liegt aljo auch bei der leih- 


Am Kongo. 
Von Prosper Augouard, 
Biſchof von Franzöſiſch⸗Kongo.“) 


se. Der Kongo hat uns während der letzten 
Zeit ſchwere, grauſame Prüfungen auferlegt. Er 
war für uns der Schauplatz einer Tätigkeit von 
34 Jahren, und ich im beſonderen bin der letzte 
Überlebende der erſten Pioniere, die ſich in ſein 
Gebiet wagten. Man wird daher nachfühlen, wie 
es mich packte, als ich hörte, daß Deutſchland den 
Kongo, der uns ſoviel Schweiß und Geld koſtete, 
erhalten, ein Land, in dem wir den größten Teil 
inſeres Lebens verbrachten, aufgegeben werden ſolle. 


Frankreich hat hauptſächlich den Milfionaren 
zom heiligen Geiſte den Kongo zu verdanken gehabt. 
Im Jahre 1870 beſtand eine einzige Miſſion, in 
Gabon. Damals erhielt der Admiral, der die fran⸗ 
zöſiſche Flotte im atlantiſchen Ozean befehligte, den 
Auftrag, für die Räumung des Gebietes zu ſorgen, 
da Frankreich ſoweit vom Mutterlande keine Nieder⸗ 
laſſungen unterhalten könne. Der Admiral erſuchte 
die Miſſionare, an Bord ſeiner Schiffe zu gehen und 
ſich nach Frankreich, nach dem Senegal oder ſonſt 
wohin bringen zu laſſen; ſie ſollten um keinen 
Preis in Gabon und der Willkür der Eingeborenen 
ausgeſetzt bleiben. Der obere der Brüder vom 
heiligen Geiſte antwortete, das Anerbieten der Re⸗ 
gierung rühre ihn, aber er habe das Gefühl, ſich 
gleichſam an der Schwelle einer Tür, die ſich nach 
dem Innern Afrikas öffnen werde, zu befinden; 
er wolle warten, bis die Tür ſich öffne. So blieb 
dieſe Kolonie Frankreich erhalten. Einige Jahre 


„) Biſchof Augouard, der fait ein Menſchenalter 
lang die Miſſionstätigkeit im franzöſiſchen Kongo⸗ 
ebiete leitete, iſt kürzlich in öffentlichen Verſamm⸗ 
ungen in Paris, wohin man ihn als Sachverſtän⸗ 
digen berufen hatte, der Abtretung dieſes Gebietes 
ſcharf entgegengetreten. Wir haben von der Ver⸗ 
lagsfirma Plon⸗Nourrit & Cie, in Paris das Recht 


Nummer der „Revue du Foyer“ veröffentlichten 
erhalten, einen Auszug aus ſeinem in der letzten 
Vortrage den Leſern mitzuteilen. 


teſten Erkältung die Gefahr nahe, daß die 
entzündeten und erweichten Schleimhäute den 
Schnupfenbazillus aufnehmen und zur vollen 
Entwicklung kommen laſſen. Vom Schnupfen 
bis zum Luftröhren⸗ oder Bronchialkatarrh iji 
der Weg nicht weit. Alſo meide man naa 
Möglichkeit jede Erkältung. Dieſes Ziel er⸗ 
reicht man durch Abhärtung der Haut. Das 
iſt der beſte und natürlichſte Schutz gegen Er⸗ 
kältung. Die mediziniſche Wiſſenſchaft ver⸗ 
ſteht unter Abhärtung das naturgemäße Ver⸗ 
fahren, die menſchliche Haut für Temperatur⸗ 
unterſchiede weniger empfindlich und ſo den 
Körper widerſtandsfähiger gegen geſundheits⸗ 
ſchädliche Einflüſſe zu machen. 

Die Widerſtandskraft des Körpers aber 
wird in erſter Linie gehoben durch eine gute 
Ernährung, durch ein angemejjene: 
Kraftmaß. Aber wie wird gerade in dieſer 
Hinſicht darauflos geſündigt! Die meiſten 
Menſchen genießen ein Kraftmaß, das ihren 
Bedürfniſſen durchaus nicht entſpricht; ſie 
eſſen viel mehr als ihnen gut iſt. Sie beden⸗ 
ken nicht,daß Überernährung geradeſo ſchädlich 
iſt wie Unterernährung, daß kräftige und 
maſſenhafte Ernährung nicht immer in kräf⸗ 
tiges und genügendes Blut verwandelt wird. 
Der kräftigen Nahrung muß auch ein ent- 
ſprechender Stoffwechſel parallel laufen. 
Schwache und wenig arbeitende Menſchen 
müſſen eine leichtverdauliche Koſt genießen 
und erſt allmählich, wenn die Organe des 
Körpers durch Arbeit oder Sport gekräftigt 
ſind, zu einer gehaltvolleren Ernährung über⸗ 
gehen. Die einzige Richtſchnur iſt da der 
Hunger, der geſunde Appetit. Aber die mo⸗ 
derne Kultur iſt der Feind des geſunden 
Hungers, ſie hat das wahre Gefühl des Hun⸗ 
gers und der Sättigung getrübt, weil der Be⸗ 
dürfnishunger zum Gewohnheitshunger ge⸗ 
worden iſt. Wie mancher ſtudiert, was er 
eſſen möchte, wo gar kein natürlicher Appetit 
vorhanden iſt; aber die gewohnte Eßſtunde, 
der Klang der Tiſchglocke, der Geruch einer 
Lieblingsſpeiſe rufen bei halbſattem Magen 
ſchon das Eßgelüſt hervor. So gibt es einen 
rein nervöſen Hunger und oft nach den felt- 
ſamſten Speiſen, die mit einer normalen Er» 
nährung nichts zu tun haben. Hier das rich⸗ 
tige Maß zu finden, iſt Sache eines jeden, iſt 
die Aufgabe ehrlicher und ſtrenger Selbſt⸗ 
beobachtung. 

In zweiter Linie wird die Widerſtands⸗ 
kraft des Körpers durch das falte Waſſerbad 
gehoben. Bäder von 17 bis 18 Grad Reaumus, 
auch kalte Abreibungen find von heilſame⸗ 
Wirkung. Waſſer unter 12 Grad Reaumus 
aber ſoll man niemals anwenden, denn ſolche 
niedrige Temperaturen härten nicht ab, ſon⸗ 
dern ſtumpfen ab. Bei dieſen Bädern oder 
r.. —. — 


reſſe. 


ek 


ſache, daß nervöſe oder verweichlichte Per⸗ 
jonen ſelbſt in gut gekleidetem Zuſtande von 
dem Luftzug, dem Winde beeinflußt werden. 
Viele Menſchen verwechſeln Luftzug mit Zug⸗ 
luft und umgekehrt. Luftzug iſt einfache 
Luftbewegung, iſt der Wind im Freien. Zug⸗ 
luft aber iſt nur dann vorhanden, wenn ſich in 
einem Raume die warme Luft mit der ein⸗ 
dringenden kalten auszugleichen ſucht. Im 
Freien kann wohl Wind, aber niemals Zug⸗ 
luft herrſchen. Mit dem Winde fol de: 
Menſch ſich auf einen guten Fuß ſtellen, die 
Zugluft aber foll er meiden, namentlich in er 
hitztem Zuſtande. 

Freilich kann man ſich auch im Freien er⸗ 
kälten, beſonders wenn man erhitzt oder 
ſchwitzend aus geſchloſſenen Räumen in die 
kalte Luft tritt. Dann wird dem Körper durch 
zu ſchnelle Verdunſtung eine große Wärme⸗ 
menge entzogen. Ein guter Schutz gegen dieſe 
gefährliche Verdunſtung bietet die Wolle in 
Form von Jacke oder Hemd, wenn ſie direkt auf 
der Haut getragen wird. Die Wolle jaugt 
ſchnell und angenehm jede Feuchtigkeit auf 
und läßt fie dann langſam wieder verdunſten. 
Bei der Leinwandbekleidung verdunſtet der 
Schweiß auf der Haut, ſie ſchützt alſo wenig 
oder garnicht gegen Erkältungen. Aber je ab⸗ 
gehärteter der Menſch iſt, deſto weniger 
ſchwitzt er. Ein richtiger Sportsmann bet⸗ 
ſpielsweiſe ſchwitzt ſelbſt bei den größten An⸗ 
ſtrengungen wenig oder garnicht. Die not- 
wendige Hautausdünſtung erfolgt auf luft⸗ 
förmigem Wege. Er iſt aber auch ſtets ſo ge⸗ 
kleidet, daß ſeine Haut ſtets Fühlung mit der 
ihn umgebenden Luft hat, er ſcheut nichr 
Wind noch Sturm. Zu ſolcher Luftabhärtung 
ſollte ſich jeder Menſch trainieren, dann wür⸗ 
den Erkältungen und Katarrhe gar jelten 
werden. Man trainiert ſich ſo, indem man 
ſich in der Stube allmählich daran gewöhnr, 
den Körper nackt der Luft preiszugeben. So 
lange wir im Zimmer bei einer Temperatur 
von 12 bis 15 Grad fröſteln, ſo lange ſind wir 
noch nicht genügend abgehärtet. Dieſes ge⸗ 
ſunde Ziel iſt erſt dann erreicht, wenn wir uns 
in einem Zimmer von 15 Grad Reaumur un- 
bekleidet ohne Unbehagen ½ Stunde lang be⸗ 
wegen können. Hat man ſich jo trainiert, 
dann kann man auch zu jeder Jahreszein 
jeden Sport im Freien beginnen, der ein Ab- 
härtungsmittel erſten Ranges iſt, allein ſchon 
deshalb, weil er den Menſchen zwingt, ſich 
hygieniſch zu kleiden. Die Luft if 
und bleibt doch das Lebenselement des Men⸗ 
ſchen, und ſeine Haut muß immer Fühlung 


ſpäter, 1877, kam ich nach Gabon. Zu jener Zeit 
war der größte Teil des Kongogebietes vollſtändig 
unbekannt. Niemand außer Stanley und Brazza 
hatte den Mut, ins Innere zu dringen: ich war 
der dritte Europäer, der die gleichen Wege beſchritt. 
Damals reiſte man nicht wie heute. Wir hatten 
keine Brücken, um Flüſſe zu überſchreiten, wir hatten 
keine Straßen, nur ſchmale Fußſtege, wir hatten 
weder Gold noch Silber, um Nahrung und andere 
notwendige Dinge zu kaufen; wir mußten, um ein 
Jahr lang unterwegs zu ſein, eine ganze Wagen⸗ 
ladung von Tauſchartikeln, Perlen, Löffeln, Gabeln, 
Spiegeln, Meſſern, Stoffen, mit uns führen. 
Unzählige Hinderniſſe ſtanden uns entgegen. 
Mancher Flintenſchuß wurde gegen uns abgefeuert, 
und es fehlte nicht an traurigen Erlebniſſen. Aber 
nachdem dieſe Hemmniſſe überwunden waren, ſtand 
uns ein in der Welt einziger Fluß zu Gebote, der 
Kongo, der mit feinen Nebenſtrömungen Damp- 
booten ein Fahrwaſſer von 20 000 Kilometern ge- 
mährt. Man kann ſich dem gebieteriſchen Eindrucke 
dieſes Fluſſes, der ſtellenweiſe 40 Kilometer breit 
iſt, nicht entziehen. Die Schiffahrt auf ihm iſt frei⸗ 
lich ſchwierig. Unſere leichten Kanoes waren De- 
ſtändig von der Gefahr bedroht, durch Flußpferde 
oder Krokodile umgeſtürzt zu werden. Dann ver⸗ 
ſchafften wir uns ein kleines Dampfboot. Das 
wollte etwas bedeuten, da das Boot 500 Kilometer 
weit von Schwarzen durch die Berge getragen wer⸗ 
den mußte. Als wir eines Abends nach anſtrengend⸗ 
ſtem Marſche in einem Dorfe lagerten, erklärten ſich 
die Träger am Ende ihrer Kräfte. Ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß ich ſelbſt außerordentlich müde war. 
Aber kaum hatte ich mich niedergelegt, ſo hörte ich 
den Tam⸗Tam; die Schwarzen begannen zu tanzen. 
Ich rief ihren Führer und fragte: „Was bedeutet 


Abreibungen gewöhne man ſich auch zu gleicher 
Zeit an das Luftbad. Wer ſich abhärten win, 
muß unempfindlich gegen die Einwirkung der 
Luft werden. Iſt es doch eine bekannte Tat⸗ 


anderen Feind, nämlich die Inſekten, welche die 
Schlafkrankheit übertragen, zu bekämpfen. Die Tſe⸗ 
Tſe⸗Fliegen bohren ſich unter die Nägel der Finger, 
beſonders aber der Füße, und man kann in einer 
einzigen Nacht dreißig bis vierzig Stiche erhalten. 
Freilich braucht man nur einem braven Schwarzen 
ſein Taſchenmeſſer zu geben, um ſich die Stelle aus 
der Haut ſchneiden zu laſſen; doch iſt die kleine 
Operation immerhin nicht ſehr angenehm. Je weiter 
wir vorwärts drangen, umſo feindſeliger zeigten ſich 
die Eingeborenen. Ich bin häufig gefragt worden, 
ob es denn dort unten noch Menſchenfreſſer gebe. 
Ganz gewiß gibt es am Kongo noch Menſchenfreſſer! 
Die Bewohner ſeiner Ufer find in dem urſprüng⸗ 
lichen Zuſtande, der vor tauſenden von Jahren in 
der geſamten Menſchheit herrſchte, verblieben, und 
ich hätte mir niemals den Grad von Wildheit, der 
ſie kennzeichnet, träumen laſſen. In allen Dörfern 
erblickte man, als Zeichen der Hoheit der Häupt⸗ 
linge, abgeſchnittene Köpfe. Auf den Marktplätzen 
wurde Menſchenfleiſch verkauft. Junge Sklaven 
wurden zur Mäſtung verhandelt. Jetzt ſchwankt ihr 
Preis zwiſchen 50 Centimes und 50 Franken, je nach 
ihrer Rundlichkeit. Sind fie mager oder krank, 
dann kann man ſie für eine Handvoll Salz erwerben. 
Einer unſerer Miſſionare ſah folgenden Vorgang: 
ein armes Kind wurde auf dem Markte lebendig 
ſtückweiſe verkauft. Ein Kunde nach dem andern 
kam heran, gab irgend einen Gegenſtand zum 
Tauche her, einen Spiegel, ein Meſſer, ein paar 
Bananen, und ſicherte ſich entweder den Arm, an 
dem er ſein Stück anzeichnete, oder die Bruſt oder 
einen anderen Teil. Nachdem der ganze Körper 
verlauft war, tötete man den Bedauernswerten wie 
ein Tier, und jeder ging mit ſeinem Braten nach⸗ 
hauſe. Das iſt kaum ausdenkbar, aber dennoch buch⸗ 


der Lärm? Wird das die ganze Nacht jo weiter ſtäbliche Wahrheit; und der Knabe ließ ſein Schick⸗ 
gehen? Ihr habt gejagt, Ihr ſtürbet vor Er⸗ ſal wie ſelbſtverſtändlich über jih ergehen. 


ſchöpfung, und wollt jetzt tanzen?“ Er antwortete 


Auch der Fetiſchismus und die Vielweiberei 


mir als ein wahrer Philoſoph: „Wenn man ſich blühen am Kongo noch, ſind allerdings im Ab⸗ 


belustigt, ſpürt man keine Müdigkeit! 


nehmen begriffen. Die Vielweiberei läßt ſich ſchwer 


mit derſelben haben. So kann auch die rich⸗ 
tige Bekleidung zur Abhärtung dienen. 

Die Kleidung ſoll vor allem dem Klim 
und den Jahreszeiten 


Körper warm und geſtatte doch an allen Ter- 


len eine Gemeinſchaft der äußeren Haut mit 


der Luft. Ein Wechſel zwiſchen leichten und 
warmen Kleidern je nach Witterung und 
Jahreszeit muß ſtattfinden, da das Hautgefüht 
geübt und nicht abgeſtumpft werden ſoll. Die 
meiſten Kinder werden ſchon im früheſten 
Alter durch zu warme Kleidung verweichlicht. 
Die Erwachſenen machen ſich ſchwach und 
krank durch zu langes Stillſitzen und Stuben⸗ 
hocken. Die dadurch beeinträchtigte Blutbil⸗ 
dung läßt ſich durch nichts beſſer fördern als 
durch andauernde, möglichſt ſchnelle Bewegung 
in der freien, friſchen Luft, bei jedem Wetter. 


Im Winterwalde. 
ee (Nachdruck verboten.) 

Mit dem Rodeln und Schneeſchuhlaufen iſts jetzt 
bei uns wohl wieder für einige Zeit vorbei, denn 
Matſchwetter ift plötzlich eingetreten. Juſt, wie auf 
Kommando, denn über die Kälte hat der liebe 
Herrgott manchen Stoßſeufzer hören müſſen. Schließ⸗ 
lich wurde ihm die Geſchichte zu bunt, und Petrus 
mußte des Himmels Waſchküche öffnen. So haben 
wir halt wieder unſeren Willen; laue Luft und 
Dachrinnen traufen, wenn nicht noch Glatteis dazu 
kommt, ſoll mirs recht fein, ich ziehe die Waſſer⸗ 
dichten an und ſtapfe dem Walde zu. 

Wo noch vor Tagen die liebe Jugend auf nie⸗ 
drigen Schlitten die Abhänge hinunterſauſte, iſt 
jetzt keine Menſchenſeele zu ſpüren. Sie, die ſich 
bei dieſem neckiſchen Spiel nicht immer grade „zart“ 
gab, kommt jetzt hier draußen nicht mehr auf die 
Koſten; Hauptſache blieb doch: das Seelchen, warm 
in vorſchriftsmäßigen Dreß gewickelt, nach einem 
anderen Ausſchau halten zu laſſen, doch bekäme die 
Hülle im Falle bei ſolchem Matſch zu raſch be⸗ 
ſchleunigte Reinigungsreife. Alſo: bleibt man 
lieber wieder daheim! Nur wenige Getreue halten 
jetzt dem Walde ihr Wort. Er kennt ſie und läßt 
ſie auch bei Tauwetter nicht unbelohnt von dannen 
ziehen. Schon die tiefe Stille, die jetzt wieder in 
ſeinen hohen Hallen herrſcht, ſtimmt uns dankbar. 
Vielleicht liegt der Winter nach den wenigen kalten 
Wochen ſchon wieder einmal hinter uns. Zwar feſt 
darauf zu bauen, wäre übereilt, doch gibt uns das 
Verhalten der Kreatur in Wald und Feld immer⸗ 
hin einige Anhaltpunkte, ob mildes Wetter bleiben 
wird. Beginnen wir daher unſere Beobachtungen; 
mit der Zeit geben dieſe doch einen einigermaßen 
richtigen Schluß, nur muß man dieſe Gänge häufig 
wiederholen, 

Mit leiſen Schritten gehen wir eine der vielen, 
ſelbſt im naſſen Schnee nicht leicht zu verlierenden, 
Wildfährten aus. Ein guter Bock ſcheint hier ſeinen 


Frauen bewertet werden; es gibt Häuptlinge, die 
40 bis 50 Frauen haben. (Ich bin von Natur nicht 
bösartig, habe mich aber oft gefragt, wie ein Mann, 
der 50 Frauen in ſeinem Hauſe hat, vier Tage aus⸗ 
hält, ohne wahnſinnig zu werden!) Daneben beſteht 
überall eine gewiſſe religibſe Anſchauung. Bei 
einigen Stämmen begräbt man mit dem Häuptling 
lebende Frauen. Einmal kam ich in ein Dorf und 
hörte, der Häuptling ſei tot, und man habe eben 
mit ihm ſechs ſeiner Frauen, die ihm im Jenſeits 
bedienen ſollten, und einen Hund zu ſeinem Schutze 
in ſein Grab gelegt. Die Schwarzen glauben an 
einen guten und an einen ſchlechten Gott. Da der 
gute Gott ihnen keinen Schaden zufügt, halten ſie 
es nicht für notwendig, ſich mit ihm eingehender 
zu beſchäftigen. Den böſen Gott fürchten ſie und 
bringen ihm Sklavenopfer dar, wenn ſie außer⸗ 
ordentlichen Begebenheiten, dem Kriege oder Jagd⸗ 
zügen, entgegengehen. Jetzt aber flüchten die 
Sklaven ſich rechtzeitig in die Miſſionen, da ſie wiſſen, 
daß ſie unter deren Flagge nichts zu fürchten haben. 


Nur ſchwer läßt die Bevölkerung ſich an Arbeit 
gewöhnen. Immerhin haben wir Schloſſer, 
Drechsler und Tiſchler, die unſerer Kolonie ſehr 
nützlich waren, ausgebildet. Wir hatten 500 Schulen 
mit 1500 Kindern. Für das einzelne Kind berech⸗ 
neten wir auf Wohnung, Kleidung und Nahrung 
täglich 15 Centimes. Das iſt nicht viel, bildete aber 
am Schluſſe des Jahres eine ziemlich ſtattliche 
Summe. 


Soviel von unſerer Tätigkeit im Herzen Afrikas. 
Nach den Mühen des Anfangs iſt uns mancher Troſt, 


mancher Erfolg beſchieden worden. Zuletzt hat die 


Kolonie jährlich an Steuern, Zöllen und anderen 
Gebühren dem Mutterlande 4 Millionen einge⸗ 
bracht. Die Einbuße, die wir jetzt erleiden, erhöht 
ſich noch durch den Verluſt aller vorhandenen Ein⸗ 
richtungen, der Eiſenbahnlinien zum Beiſpiel, die, 
wenn man ihnen ein etwas ſtärkeres Intereſſe zu⸗ 
gewendet hätte, mit Leichtigkeit den Wert von zehn 


Unterwegs batten wir außer der Hitze noch einen ausrotten, da die Häuptlinge nach der Zahl ihrer Millionen erreicht hätten. 


entſprechen, ſie ſei 
nicht zu eng und nicht zu warm, ſie halte den 
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Wechſel zu haben, durch einige Dickungen führt uns 
der Weg auf ſeinen charakteriſtiſchen Spuren, nun 
ſind wir auf eine neue weite Lichtung gelangt, in 
deren Mitte eine hohe Samenfichte zum grauen 
Himmel ragt. Hier heißt es, zunächſt einmal kurze 
Raſt halten, denn es iſt anzunehmen, daß das von 
den Bäumen rinnende Naß das eine oder andere 
Stück Wild veranlaßt, die Blöße zu betreten, damit 
es ſich, wenn auch vorübergehend, die tropfende 
Feuchtigkeit aus der Dede ſchütteln kann. „Aetſch, 
Aetſch,“ ſchmettert der Häher, der unſer Kommen 
längſt ſchon von ſeinem Wipfelſitz aus bemerkt 
hatte, ſcheltend uns zu, und ſtreicht nun von der 
Fichte ab dem jenſeitigen Holze entgegen. Gerade 
will er ſich wieder auf einer überragenden Eiche ein⸗ 
ſchwingen, da erblickt er unter ſich im Schnee einen 
rötlichen Schimmer, kaum aber weiß der Wald⸗ 
poliziſt, wer da unter ihm vorüberſchnürt, da geht 
das Geſchimpfe auch ſchon los. In allen Tonarten 
kreiſcht er dem roten Freibeuter zu, daß er gar⸗ 
nichts hier verloren habe „ſcher dich weg“, lautet 
der Refrain, doch da der Fuchs an derartige Be⸗ 
grüßungen gewöhnt iſt, ſo ärgert er ſich nicht ein⸗ 
mal darüber, ſondern denkt fih fein Teil: „Futter⸗ 
neid“, käckert Reineke. Vielleicht aber wagt ſich ein 
vorwitziges Mäuslein auf dem weiten Waldplatze in 
die warme Luft, da braucht er Meiſter Marquart 
nicht einmal ins Gehege zu kommen, denn was der 
an einem Buchenkern ſchließlich übrig läßt, verlohnt 


das Aufleſen nicht. So ſchnürt der Anbeliebte erſt 


an der Sonnenſeite der Blöße entlang, dann biegt 
er plötzlich ſcharf rechts ab, und nun werden ſeine 
Bewegungen immer raſcher, zielbewußter. Jetzt 
windet er noch einmal ſcharf am Boden, dann aber 
ſcheint ſein Entſchluß gefaßt: Direkt über die 
Blöße folgt er einer Fährte, faſt ſchnurgrade führt 
ſie auf uns zu bis zur Fichte, dieſe umkreiſt er 
mehreremale, dann ſehen wir den aufs äußerſte in⸗ 
tereſſierten Roten eine neue Richtung einſchlagen, 
die er wieder ſcharf gradeaus bis zum Waldrande 
hält, dort verſchwindet er unſeren Blicken. Nun 
heißt es nachſchauen, was der Fuchs wohl für 
Witterung bekam. Auf dem Wege bis zur Fichte 
überlegen wir: ein krankes Stück wird ſich der 
feinen Naſe des Raubtieres bemerkbar gemacht 
haben, aber ſelbſt bei ſolcher Gelegenheit verſäumt 
Reineke nur ſelten, die Vorſicht aus dem Spiele zu 
laſſen. Anter Wind würde er wohl in der Deckung 
gefolgt ſein, ſo liegt die Sache alſo ſcheinbar nicht. 
Aha, da haben wirs. Um die Fichte herum fährten 
ſich zwei Füchſe deutlich, die dritte Spur iſt ſchon 
etwas verwiſcht. Dicht auf war der eine Fuchs dem 
anderen quer über die Blöße gefolgt. Nun löſt ſich 
das Nätſel. Die Ranzzeit der Füchſe will beginnen 
— im Liebesfalle — läßt ſelbſt der liſtige Reineke 
alle Scheu außer acht. Im nächſten Fuchsbau wür⸗ 
den wir, wären die ſcharfen Teckel zur Hand, eine 
ganze Hochzeitsgeſellſchaft überraſchen können. 

Noch ſtehen wir überlegend dicht unter der ein⸗ 
ſamen Fichte, da poltern von oben dürre Nadeln und 
Zweige uns auf den Hut. Eine flinke Eichkatze iſts, 
der die Störung im Naſchen da unten nicht mehr 
länger gefiel. Bald iſt ſie ſich ſchlüſſig darüber ge⸗ 
worden, daß der Wanderer, der ſelbſt dem Fuchs 
nichts zu Leide getan, ihr, dem Winzig, erſt recht 
nichts am Zeuge flicken wird: „Der, und klettern!“ 
„Wuttwutt“ macht der poſſierliche Gnom dann noch 
und ſchon nimmt er feine Futterſuche wieder auf, 
denn jetzt kommen die abgehaſpelten Zapfenquirle 
einer nach dem andern heruntergewackelt, von Aſt 
zu Aſt fallen ſie, und die kupferfarbigen Schuppen 
der Zapfen raſſeln, wie ein langſam rieſelnder 
Regen, auf unſere verwetterte Hutkrempe hinter⸗ 
drein. Den Kobold wollen wir auf ſeinem Futter⸗ 
platze jetzt häufiger beſuchen. Sein faſt kohlſchwarzes 
Fell mit der ſchneeweißen Bruſt iſt ja ein Hochzeits⸗ 
frack, wie ihn kein Schneider beſſer „dichten“ kann, 
und ſind erſt die grauen Spitzen in dem bläulich 
ſchimmernden Balge deutlich ſichtbar, wird da wohl 
in der Nähe auch eine holde Schöne anzutreffen ſein, 
deren rotes Kleid ſie charakteriſtiſch vom Männchen 
unterſcheidet. Dann wollen wir einmal ſehen, wie 
Herr und Frau Waldteufel zum Standesamt 
„gehen“, und wer recht hurtig noch auf den Beinen 
iſt, der möge ſich, hübſch auf der Erde bleibend, 
ihnen anſchließen; indeſſen warten wir Behäbigeren 
auf die luſtige Hochzeitsgeſellſchaft ruhig an der 
Fichte, denn hier ſcheint ein guter Platz für aller⸗ 
hand Kurzweil zu ſein. Wir wollen ihn im Auge 
behalten. 

Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Der Erbonkel. 


Novellette nach dem Italieniſchen von H. S. 
(Nachdruck verboten.) 


Vor etwa drei oder vier Jahren ging durch 
die Zeitungen die Notiz von einem gewiſſen 
Onkel Bittarelli, der bei Lebzeiten ein rech⸗ 
ter Leichtfuß geweſen war, aber dennoch ſein 
Leben in ſehr vernünftiger, ja, man könnte 
ſagen, 


muſterhafter Weiſe beſchloſſen hatte.!“ 


Er war gewiſſermaßen ein Original, hatte 
ſein Lebelang die Welt durchſtreift, beſonders 
gewiſſe Länder, in denen man nichts von un⸗ 
ſerer verfeinerten Bildung wußte, und küm⸗ 
merte ſich auch garnicht um die Forderungen 
des geſellſchaftlichen Lebens. Übrigens trübı 
auch nur eine Schuld ſein Andenken, und dieſe 
hat in der letzten Stunde ſeines Lebens 
wieder gut zu machen verſucht. Etwa 20 Jahre 
vorher hatte er plötzlich das Bedürfnis ge⸗ 
fühlt, ſich zu verheiraten; er nahm ein Weib 
und lernte ein Jahr lang die ſtillen Freuden 
häuslichen Glückes kennen, das durch die Ge⸗ 
burt eines Töchterchens noch erhöht wurde. 
Aber da faßte ihn plötzlich wieder das Reiſe, 
fieber, er ließ eines ſchönen Tages Weib und 
Kind im Stich und wurde nicht mehr geſehen. 
Die Gattin erfuhr nichts mehr von ihm und 
ſtarb achtzehn Jahre ſpäter, den allzu vergeß⸗ 
lichen Bittarelli verwünſchend. Seine Treu⸗ 
loſigkeit war der armen Frau ſogar ſo nahe 
gegangen, daß ſie ihren Mädchennamen wieder 
angenommen und ihrer Tochter niemals ge⸗ 
ſagt hatte, daß ſie eigentlich einen anderen 
Namen zu tragen berechtigt ſei. 

Zwei Jahre nach dem Tode ſeiner Gattin 
kehrte Bittarelli in ſeine Heimat zurück, frei⸗ 
lich nur, um da zu ſterben. Kaum war er in 
Genua gelandet, da befiel ihn eine Krankheit, 
die ihn in wenigen Tagen dahinraffte. Der 
raſtloſe Zugvogel war in fein Neft zurück⸗ 
gekehrt, um darin für immer auszuruhen 
Aber er hatte ein Vermögen von faſt einer 
Million mit heimgebincht und dieſes Ver⸗ 
mögen hatte er, bevor er die Augen ſchloß, in 
aller Form ſeiner Tochter vermacht, und 
darum wie geſagt, ſein Leben in recht ver⸗ 
nünftiger Weiſe beſchloſſen. Nur im letzten 
Augenblick hatte ihm der abenteuerliche Geiſt 
der ihn im Leben beherrſcht hatte, die Idee 
eingegeben, ſeinem Teſtamente folgende Klau⸗ 
ſel hinzuzufügen: „Irgendwo müſſen zwei 
Neffen von mir, Heinrich und Peter Bitta- 
relli, exiſtieren, die Söhne meines Bruders, 
denen ich eine Überraſchung bereiten möchte. 
Ich drücke hierdurch meiner Tochter den 
Wunſch aus, fie möge ihr Vermögen mit den- 
jenigen meiner Neffen teilen, der fie liebt 
und heiratet.“ 

Eines Tages erhielten nun die beiden 
jungen Leute, die in Mailand ſich ſchlecht und 
recht durchs Leben ſchlugen, die Nachricht, fte 
ſollten ſich unverzüglich bei dem Notar Barta⸗ 
vello in Genua einfinden, um Kenntnis von 
dem Teſtament ihres Onkels Bittarelli zu 
nehmen. Selbſtverſtändlich beeilten ſie ſich, 
dieſer Aufforderung Folge zu leiſten. Nach⸗ 
dem ſie Einſicht in das Teſtament genommen, 
ſagte der Notar ihnen: „Meine Herren, alle 
Nachforſchungen nach der rechtmäßigen Erbin, 
Fräulein Bittarelli, Ihrer Kouſine, ſind bis⸗ 
her vergeblich geweſen. Dennoch glaube ich 
annehmen zu müſſen, daß ſie noch am Leben 
iſt, da keine Behörde Kenntnis von ihrem er⸗ 
folgten Tode hat. Es bleibt mir daher nichts 
übrig, als Ihnen anheimzuſtellen, ſich Ihrer⸗ 
ſeits zu bemühen, ſie ausfindig zu machen. 
Und wenn Ihnen dies gelungen iſt, wiſſen 
Sie ja, was Sie zu tun haben, da einer von 
Ihnen berufen iſt, die Erbſchaft mit ihr zu 
teilen. Verſuchen Sie alſo Ihr Heil und 


laſſen Sie mir jo bald wie möglich Nachricht“ 


zukommen.“ Es iſt überflüſſig, hinzuzufügen, 
daß das negative Reſultat des Notars dem 
Umſtande zuzuſchreiben war, daß die Tochter 
des Erblaſſers, die nie einen anderen Na⸗ 
men, als den ihrer Mutter gekannt hatte, 
nicht vermuten konnte, ſie ſei das ſo ſehr ge⸗ 
ſuchte Fräulein Bittarelli, das in allen Jei 
tungen aufgefordert wurde, ſich bei dem No⸗ 
tar Bartovello in Genua zu melden, um eine 
Million einzuheimſen. 

Die beiden Brüder kehrten nach Mailand 
zurück und machten ſich ſogleich auf die Suche 
nach der reichen Kouſine, die fie nie geſehen 
und von der ſie nie etwas gehört hatten. 
Aber dieſer Eiſer im Suchen hatte nur bei 
Heinrich, dem älteren der Brüder beſtand, 
der jüngere gab nach Verlauf von acht Tagen 
die Partie auf, indem er dachte: „Was nützt 
es mir? Haben wir auch die Kouſine gefun- 
den, mein Bruder wird doch der Bevorzugte 
ſein; der Beweis dafür iſt die hübſche kleine 
Modiſtin im Laden da drüben, die wir beide 
lieben, die aber nur Augen für ihn hat. Was 
ſoll ich mich alſo noch mit Suchen abmühen?“ 
Und jo teilte Peter nach acht Tagen ſeinem 
Bruder mit, daß er ſich zurückziehe und ihm 
das weitere überlaſſe. 

Der ältere Bruder, der darin dem Onkel 


Bitrarelli glich, daß er einen weniger fenti- 
mentalen als abenteuerlichen Sinn hatte, 
hielt ihn beim Worte und ſagte: „Hier 
meine Hand, lieber Peter! Von jetzt ab bin 
ich blind gegen unſere ſchöne Nachbarin!“ 

Die Nachbarin ihrerſeits, eine kleine 
blonde Modiſtin, von intelligentem und ge⸗ 
wecktem Ausſehen, mit zwei hübſchen Augen, 
blauer und größer als die Veilchen, mit denen 
fie ihre Hüte garnierte, merkte bald, daß der 
ältere der Brüder ſie nicht mehr beachtete, 
und ſie tat gleichfalls, als ob er ihr gleich⸗ 
giltig ſei. Anfangs litt ſie freilich darunter, 
ſuchte ſich aber zu tröſten und erkannte bald. 
daß der andere, der ſie bisher immer ſo ſchüch⸗ 
tern angeſchaut hatte, auch nicht häßlich war. 
Nur konnte ihr Herzchen, das ein etwas eigen⸗ 
ſinniges Ding war, den erſten nicht vergeſſen. 

Da kam, was kommen mußte. Eines 
Abends, als ſie aus ihrem Geſchäft ging, be⸗ 
merkte ſie hinter ſich ihren Liebhaber. Sie 
ging etwas langſam, und als Peter ein ſchüch⸗ 
ternes „Guten Abend, Fräulein“ wagte, ant- 
wortete ſie mit einem ſo ermutigenden Lä⸗ 
cheln und ſo freundlichem Gegengruße, daß der 
arme Surſche ganz außer fih vor Freude war. 
Sie ſchritten nebeneinander her, Peter faßte 
nach und nach Mut und unterhielt ſich mit 
ihr. Sie antwortete ihm mit ermutigendem 
Lächeln, wußte aber die Unterhaltung auf 
ſeinen älteren Bruder überzuleiten. Sie 
hatte ſich zwar getröſtet, aber wollte doch gern 
von ihm erfahren. 

Und ſie erfuhr alles. 
Tode des Onkels, von der 
Millionärin ſei und die er heiraten ſollte 
Dann fügte er hinzu: 

„Ich habe verzichtet, Fräulein; die Kou⸗ 
ſine wird mein Bruder heiraten. Aber das 
iſt mir gleichgiltig, da ich Sie habe ſprechen 
können.. Und wenn Sie wüßten 
wenn ich Ihnen jagen dürfte ...“ 

„Sprechen Sie nur friſch heraus, Herr 
Peter“ — ſie nannten ſich ſchon beim Vor⸗ 
namen — „ſprechen Sie nur!“ s 

„Nun, Fräulein Marie, wenn ich verzich⸗ 
tet habe, ſo geſchah es nur in der Hoffnung, 
daß ich, wenn mein Bruder nicht mehr da⸗ 
zwiſchen wäre, Sie ...“ 

Er wagte nicht weiter zu ſprechen. 
rde war ſtehen geblieben; fie lachte 
mehr, ſondern ſchaute ihn ernſt 
rührt an. 

„Ach, Peter,“ ſagte ſie endlich, „iſt es 
wirklich wahr? Iſt es wirklich wahr, daß 
Sie mich einem ſo großen Vermögen vorge⸗ 
zogen haben?“ ' l 

Und als fie erkannte, daß er es aufrichtig 
meinte, reichte ſie Peter faſt wider 
Willen ihr Händchen, und beim Anblick des 
unendlichen Glückes des armen ſchüchternen 
Jünglings fühlte ſie ihre ſchönen großen, 
blauen Augen feucht werden. 

An jenem Abende kehrte auch der ältere 
Bruder freudeſtrahlend nachhauſe zurück; er 
hatte endlich die richtige Spur gefunden oder 
glaubte wenigſtens, ſie gefunden zu haben. 
Am folgenden Tage — es war Sonntag — 
wollte er nach Loreto gehen, um einen Na. 
men feſtſtellen zu laſſen, und er hoffte, daß 
dieſer der wäre, den er ſuchte. 

„Du gehſt nach Loreto?“ ſagte Peter; „ich 
begleite dich, wenn du willſt. Unſer vis-à-vis 
wohnt dort und hat mir erlaubt, ſie abzuho⸗ 
len, um den Abend gemeinſam zu verleben.“ 

„Alſo du haſt auch reüſſiert,“ rief Heinrich 
heiter; „bravo, bravo, umſo beſſer!“ 

So gingen ſie gemeinſam nach Loreto, und 
als ſie an der Haustür der niedlichen Mo⸗ 
diſtin angekommen waren, wollten ſie ſich 
trennen, als Marie erſchien. Sie hatte die 
beiden kommen ſehen und wollte ihrem 
Freunde die vier Treppen erſparen. 

Während ſie durch den Hausflur ſchritt, 
rief ihr der Portier zu: „Fräulein Tardi⸗ 
valle, hier iſt ein Brief für Sie!“ 

Tardivalle! Bei dieſem Namen erſchrak 
der ältere Bruder: es war der Name, den er 
feſtſtellen laſſen wollte, der Mädchenname der 
Jante Bittarelli, den auch die geſuchte Kou- 
ſine tragen mußte. 

Marie erbrach den Brief und bleich vor 
Erregung ſagte ſie: 

„Ach, Peter .... Hach, mein Gott!. 
Leſen Sie für mich ... ich fürchte, es ift ein 
Traum.“ 

Sie reichte ihm den Brief. Es war ein 
Schreiben des Notars Bartavello, der endlich 
auch die richtige Spur entdeckt hatte. Marie 
war die Erbin, die Tochter Bittarellis und 


Peter erzählte von 
Kouſine, die 
uſw. 


Ma- 
nich! 


und ge⸗ 


ihren ſilberner, vergoldeter Becher, 


ihrer Mutter Tardivalbe. In dem Schreiben 
erinnerte der Notar an die famoſe Klauſel im 
Teſtament, von der ihr Peter ſchon erzählt 
hatte. 

„Nun,“ ſagte fie, . .„. „was jagen Sie 
dazu?“ 

Peter konnte nicht antworten, er war blaß 
geworden wie ſie, und das Schreiben zitterte 
in ſeiner Hand. Sein Herz ſchlug wie ein 
Hammer: vor ihm ſtand ſein Bruder, der 
immer der Bevorzugte geweſen war, Marie 
ſchaute ihn feſt wie damals an und ſagte: 

„Mein Herr, es freut mich, daß Sie Ihren 
Bruder begleitet haben.“ 

Etwas verwirrt ſuchte Heinrich zu lächeln 
wie jemand, der ſicher iſt, das verlorene Ter⸗ 
rain wiederzugewinnen, und erwiderte: „Seit 
länger als einem Monat, liebe Kouſine, habe 
ich Sie geſucht und ...“ 

Plötzlich fand ſie ihr 
wieder und erwiderte: 

„And Ihr Bruder iſt es, der mich zu fin⸗ 
den gewußt hat.“ Und Peter ihre Hände ent⸗ 
gegenſtreckend, fügte ſie hinzu: „Was zögerſt 
du, deine Braut zu umarmen, mein lieber 
Peter? Du weißt doch, daß ich nur dich 
liebe, dich, der mich erwählt hat, obgleich ich 
ein armes Mädchen war.“ 


reizendes Lächeln 


Mannigfaltiges. 
(Die Borkener Räuber vor 
Gericht.) Vor dem Schwurgericht in 


Münſter wurden die Borkener Räuber wegen 
einer Reihe räuberiſcher Überfalle und zahl⸗ 
reicher Einbrüche abgeurteilt. Die vierköpfige 
Räuberbande hauſte in einer Höhle bei 
Borkener und unternahm von dort aus 
Streifzüge in die Umgegend, wobei ſie die 
Überfallenen mit dem Revolver bedrohten 
und ſie ſo zur Herausgabe ihrer Barſchaft 
zwangen. Als nun die Bande verhaftet wer⸗ 
den ſollte, erſchoß ihr Anführer, der Fuhr⸗ 
mann Anton Stadtkowitz, den Polizeibeamten 
Ellermann, auch ein Wolizeiwachtmeifter 
wurde durch mehrere Schüſſe verletzt. Stadt⸗ 
kowitz und ſeine Komplizen wurden zu je 15 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Der vierte 
Angeklagte, Alex Stadtkowitz, ein Bruder des 
Anführers, wurde zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Wegen der Erſchießung des Pos 
liziſten Ellermann wird ſich Anton Stadt⸗ 
kowitz nach vor dem Schwurgericht Bielefeld 
zu verantworten haben. 

(Das Patengeſchenk des Königs 
von Sachſen) für den jüngſten Sohn des 
deutſchen Kronprinzenpaares iſt in Dresden 
öffentlich ausgeſtellt. Es iſt ein ſchwerer 
ſilberner, ein Kunſtwerk 
der ſächſiſchen Golde und Silberſchmiedekunſt. 
Sechs flache Säulen tragen die ſächſiſche 
Rautenkrone, aus der der Becher mit der 
Chiffre des Königs und dem Wappen in 
reicher Verzierung mit Perlen und Halbedel⸗ 
ſteinen herausragt. 

(Das Volk für die Hinrichtung 
einer Frau.) Die Hinrichtung der Baro: 
nin de Conprigny, die, wie wir berichteten, 
ihren Sohn zum Vatermord aufhetzte, wird 
in der ganzen Nieder⸗Normandie verlangt. 
Der Ermordete hatte ſich allgemeiner Sym⸗ 
pathien erfreut. Die Bewohner wollen ſich 
zuſammentun, um Petitionen an die Behörden 
und den Präſidenten Fallières zu richten. 
Daß ſeit langer Zeit Frauen in Frankreich 
nicht mehr hingerichtet würden, ſei kein Hinde⸗ 
rungsgrund, da das Geſetz nirgends verfüge, 
daß keine Frau zur Guillotine geführt werden 
dürfe. Die Bewegung iſt ſo ernſt, daß man 
mit ihr wird rechnen müſſen. 

— w —— nn mr 

Den Benzwerken Gaggenan in Mannheim 
wurde vom türkiſchen Kriegsminiſterium ſoeben ein neuer 
Auftrag auf 3 Laſtzüge erteilt, nach deren Ablieferung 
22 kriegsbrauchbare Benz⸗Gaggenau⸗Laſtzüge im Dienſte 
des türkiſchen Heeres ſtehen werden. Die erneute Nach⸗ 
beſtellung iſt wohl der beſte Beweis dafür, daß die Venz⸗ 
Gaggenau⸗Laſtzüge den hohen Anforderungen, die im 
Felddienſt an ſie geſtellt werden, vermöge ihrer gut durch⸗ 
gebildeten Konſtruktion und der hervorragenden Qualität 
der verwendeten Materialien beſtens gewachſen ſind. 


m — ——————— 

Praktiſchin Formund Inhalt vornehm in der 
Ausſtattung, jo präſentiert fid) der ſoeben in 45. Auf⸗ 
lage erſchienene Zeit ungskatalog der Annon⸗ 
cen⸗Expedition Rudolf Moſſe. Es gibt auf 
dem großen Gebiete des Zeitungsweſens kaum eine Frage, 
auf welche dieſer bewährte Ratgeber die Autwort ſchuldig 
bliebe. Das Erſcheinen des Katalogs wurde diesmal im 
Jutereſſe der Bollſtändigkeit und Korrektheit ſeines In⸗ 
halts etwas verzögert, weil die zahlreichen Veränderungen 
der Inſertionspreiſe, die als Folge des mit dem 1. Ja⸗ 
nuar d. Is. eingetretenen erhöhten Buchdruckertarifs zu 
erwarten waren, ſoweit als irgend möglich berückſichtigt 
werden ſollten. 


Bouillon- 
Würfel 


Man verlange stets ausdrücklich MAGGI Bouillon-Würfel und weise andere Marken 


; 8 
z : 
ET DE 
2 1 % 1 ** 


Pfg. 


Nur mit kochendem Wasser 
übergossen, geben sie augen- 
blicklich delikate Fleischbrühe 
zu Suppen, Gemüsen, Saucen 
und Trinkbouillon. 


zurück! 


3 „MAGGIs gute, sparsame Küche“, 


Gemüſe Konſerben Dein geehrten Mion SAE Ic e gefl. Kenntnis, daß ich 


i 2 5 
G G 
je Ea 


Warten Sie mit Ihren Einkäufen in Damenwäsche, Linon, Renforcé, Makkotuch, Handtüchern, Tisch- und Abend- 
decken eto. bis zum 1. Februar, denn die diesjährige weisse Woche bietet so ausserordentlich wohlfeile Angebote, dass Sie 
staunen werden. 


Nur Montag und Dienstag, soweit Vorrat. 


| a j j h d schwere lität, j dervollen Streiten, Wert 3.50 Mark, 
Ca. 500 Meter Louisine, Teine dene, "> jetzt 1.98 Mark per meter. = en 
ing in herrlichen Streif ; 1 Farben, changeant (letzte Neuheit), 
Ca. 500 Meter Duchesse.Tessaune, wert nis 375 Uk, b je tat 2.10 Mk. per Meter. ml 


Niemand verabsäume die günstige Kaufgelegenheit. 


Braunſchweiger 


Bekanntmachung. 


Das Publikum hat 
für unsere erstklassigen Briketts, bisher mit 4 


dem Stempel »Anhaltische Kohlenwerke Marien- 
grube«, der Kürze halber die Anfangsbuchstaben 


AKW gewählt. 


Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


feinfte s à ; 
honfernierie Früchte, S FT anz Stern, it Meier 9, | 


en Teb⸗Tolel⸗Felerlöſce⸗ parte 


E E 
Waagen 


empfiehlt äußerſt preiswert Miete EO ISAE 10) ‚an Auſchaffung dieſer idealen verblüffend B Um ens diesem ER e er 
) aeS ERTA T AARTS e ET 0 i wir fortab unsere Briketts mit den Bu 

Askar Null: Madili Preiſe: Snmıekenppnente 20 M, bei toſten lv ſer Nacürmg. || NN / deren e o geschatsten | erden an e 

FREE, i 1 W i c. waagen 2c, überhaupt alle Arten. 
Mellienitrake 81. ]  Zweigdireition für Weitpreußen: R. Schmidt, Danzig. e e 

„ ooo ( ( ( ( ( . GEST Vertreter an allen Orten geſucht. 
Wegen Auflösung | ra | „ 

dieſes Geſchäfts F y A K Y Ertra flade 
2 une Kavalier-Uhren 


Glashütter⸗ und Schweizer. 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, fügenlos, 
feinſtes Fabrikat. `; 
3 deutſche Reichspatente ! 


Ausverkauf 


meiner 


R d i — — 
Schuh -Waren e 


gu jedem annehmbaren Preiſe, weil der — = 


ching gebaut Taakldtken, Sach 
P 


„ 
e 
ass Hariengruv: 


Verlangen Sie »AKW- Briketts * 


Breiteſtraße 45. empfehlen in reicher Auswahl ö 
mit dem » Kleeblatt 


C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H. 


Toilette-Selfen im. Stan, me ae s 
Parfümerien Breiteſtraße 35. ANHALTISCHE KOHLENWE RKE | eier 56 
Mundwasser N N Mariengrube in Senftenberg N.-L. —— (—— 
ner in | Ein Poſten 

el zur Hautpflege f 
Schwämme Zu haben bei: fliſch geſchoſſene Haſen 
Zahnbürsten ö ous Muptantheite eieko 
Kopfbü 3. ark enpfiel 
Kamm Mi. B am te I. Thorn. A. Kirmes, 

empfehlen 


—— Gummiſchuhe 


vernichtet alle werden unter Garantie nach allerneuefter 
1 setene im Methode beſohlt und repariert. 
Ar „„ Schillerſtr. 19, Laden. 
blendend weiß, Ahne d chmelz zu PRE Herrlich erfrife. ran itapema , Sa 
. Erwadjl. u. Kind. 4—6 Woch. ausreich., 1%, Probetube 50 d In d. Intern. Hygiene ⸗ 
lusſtell. Dresden alljeits bewundert, Man verl. Proſp. u. Gratismuſter direkt v. Labo⸗ 
* „Leo“, Dresden 3 od. i. d. Apoth., Drog, Frif.u. Parfümeriegeſchäften. 
welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
i fihere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
Echt und in großer Auswahl bei ſelbſt in den hartnäck, Fällen Dant- 
Alfred Franke, . au > e \ S ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Drogerie zur Neuſtadt, Neuſt. Markt 14. $ * Bri K 5 E RN N Distr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogift Bocatius, 
Telephon 846. y mib 98 = Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
Auf die Firma achten! I Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und frauko. 


€ i il = 4 7 e NZZ NZ NZ dig NZ NIZ Nie N 
ff. sohannisbeertvein, 2 nee Jen schiebk, ie 


weiß und rot, Wa de ür ze bF im 
weiß u 2 57 Atze gi 


. Giatelbeerwein | D Freies e, Begen Münte meines großen ugers < 


Anders & Co., 


Gerberstrasse 33 35 


Wer mit Ischias oder Reißen, 
Rheumatismus oder Gicht 

nd wie ſonſt die Schmerzen heißen, 
Fürchterlich geplaget iit, 
Der leg auf bie kranke Stelle 
Präparierte 


Katzenfelle. 


Denkſchlande größtes 
Spezialgeſchäft für 


neue gereinigte 
[Gänſefedern 
von G. Ernſt & Sohn m Zechin 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu EngrosPreiſen: 
10 Pfund ungeriſſene Gänfe 
ſchlachtfedern mit Daunen ie 
12,- 15,50 und 17.50 M. 


10 Pfund Gänferupffedernm, 

nen für 18.50, 24— 2250 und N 

10 Pfund Gänſehalbdaunen 
24.—, 25.— und 27.50 M. re 

10 Pfund geriſſene G 

Handarbeit, fire e, 28 — Pa 


Südwein⸗Charakler, und 40 M. 


BEE per Flaſche 85 Pİ. eril Glas, Faq : Qualität st : Senftenberger ! iNES S . ee ae egg And B50, 
fehr feinen Grobeerwein, | N e 2 Stäche, Stearinkerzen, $ ni 


Flasche 1 Mk., wir e 3 ` We a Sı 
_ ur __ |geseesensse.oosssheeeg; Kompoſitionskerzen und I| 
Carl Herrmann, @ Guten Mittagstisch @ > Paraffinlichte SÈ | Dorzüglichen lebendfriſchen 
= in und a Rh Pfg. an, 8 > Fi ich zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. z 85 Brat⸗ und Tafelzander, 
- Stadtkoch Georg Buchholz, Baderstr. 28. — 25 dolph Leetz, Seifenfabril, <S Karpfen, Bortionichleie.Sedte 

® ® 


Thorn 8 


mit Wohnung vom 1. 4. 12 zu verm. 


feine Delikateſſen⸗ Südfrüchte⸗ u. Wein⸗ 
5 Handlung. 
8 sa ; Schlachthausſtraße. ©; empfiehlt zu billigſten Preiſen 
5 i 
Culmer Vorſtadt, Blücherſtr. 12, 


A 8 
Dig dir Di; Dig die Ng VE NE Ng NI B. Ig N Ilg Ilg Nis le dig dig die d Scheffler, Fiſchhalle, 


— 22 22 2222 e 


NN NN N NN NN N N NN NN NIN Grützmühlenteich. — Ferien 295, 
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Inh. | J ulius 15 8 
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Spezial-Geschäft 


ganz selten vorteilhafte Gelegenheit zur 
Beschaffung von kompletten 


; Brautausstattungen 


in 888 3 


>>% 


D D 


werden zu staunend billigen Preisen en — Es versäume niemand die nie wiederkehrende billige Kaufgelegenheit. 


die bei Störungen ſchon alles andere er- 
ſolglos angewandt, bringt mein 11 


| Grosser 


Donnerstag den 25. Januar 


bis 


Sonnabend den 3. Februar. 


In meinem diesjährigen grossen Inventur-Verkauf biete ich wiederum 
meinen werten Kunden selten günstige und ausserordentlich vorteilhafte 
Warenposten zu wirklich staunend hilligen Preisen. Aus der reichhaltigen 
Auswahl der vorteilhaften Warenposten hebe hervor: 


1000 Paar 


Grosse Posten 


Ein grosser Posten 


bunte. Herren-Dberhemden, 


regulärer Verkaufspreis 


regulärer Verkaufspreis 1.00, 1.50 u. 2 Mk. 


6, 7 und 8 Mk., 


Herrensocken | 


reinlein. Kragen, 


in den Auslagen unsauber 
geworden, 


Welte == 


it t 20 000 ied ti: t. cht⸗ 
r Veilchen! Wige S Leg. belle Auswahlen versende auf Wauſch Heller eich. Diplomat⸗schreib⸗ 


Jetzt 


jetzt St. 3 u. 4 M.| Paar 50,75 v. 1 M. 


Stück 25 Pf. 


Ein grosser Posten 


Bettbezüge, 
(weiss u. bunt), 
Laken, 

Dowlas, Halbleinen u. Leinen, 


garnierte Kissen u. Kouveris 
selten billig. 


Ein grosser Posten 


Damen- Tag- und 
Nachthemden, 


im eigenen Atelier gefertigt. 
Grosse Posten 
Ste Mean 


Die in den Auslagen unsauber gewordenen Wäschestücke verkaufe ich ganz ausnahmsweise billig. 


selten wohlfeil! 


Ein sehr grosser Posten 


Reste 
in allen möglichen Stoffen, 


spotibillig. 


a schwarz, weiss, farbig, Monssoline, Velours, Piqué- 
* Barchent; Inletts, Linon, Hemdentuche, Wäsche- | 
m batist, Lakendowlas, Bettdamassées, Gardinen usw. 


THORN, 


Abhazia⸗ Bat e Dr Brie em i aim nene 12 Balete | m 


Az e ee analo e A were. lich me Aufsatz, 1 Herten⸗ | 
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S 
glänzend begutachtetes Mittel fitere S 
Wirkung. e de Erfolg, ſelbſt S Durchaus unſchädlich, in Wien I. Adlergaſſe 8. 
in den hartnäckigſten Daten, — S kurzer Zeit geradezu über- J 0 %14—35 J. sucht stets die Einkauf. — — Tauſch. Gehpel $ Hi ber) zu verkaufen bei 
keit a Brelo 8 ‚40 Mh. Nach⸗ = raſchende Erfolge, ärztlich Breslauer Ma FC Naftaniel 
nahme. Hygieniſches ellen Ss u Garantiejchein. Helnr. K reslan, 7777555 Heitigeaeififtr. 6 9 
D. Glänzende Blumenthalſtr. 99 D 2 Machen Sie einen letzten Leute & e se d, eiligeaeiftftr. 6. 
Š r = Versuch es wird Inen nicht leid tun. — 1 5 ot t rauner, Öjdyriger f 
Exiſten 8 8 N 
Exiſt te! 2 arton 2 Mt, 3 Kart. zur Kur erforder- ——̃ ͤ—— F wW 11 h 
1000 län ge end e Sl und pawa lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. n eufä dt. j m arit 16 T: a a ac 5 
e , 


zur Erlernung der Zahntechnik. 


e Reisende 
Reparaturen jeder Art aon, Fabrik Behmolz, l n. l 


Waſſerleitungen 
werden el und ſachgemäß ausgeführt. 
Uebernahme e Neubauten. 


Breslau, Neumarkt 12. 
und Scheiben » Honig zu 


Loppernikusſir. 1 Kryn, Geretſtraße 11. 


Apolheker R. Möller, Berlin e. 20, als Monats kunden 
vo Frankfurter Allee 136 damen, 


er ee, Aut m {Beh 


auf der Wilhelmſtadt zu haben. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Fr. Strehle f F Als Friſeuſe 
Bauklempnerei 171 eee la Schlender⸗ 1 Mk. liefert frei ins Haus empfiehlt fih in Ö ije: je Haufe 
Fernruf 41 Martha Heintze, Baderſtr. 24. 


? ſehr flotter Traber, eins und zweiſpännig 
1 gut erhaltenes Repoſitoriun, gefahren, ohne Untugenden, vorzüglich 
als vornehmes Wagen» oder Dogkart⸗ 
pferd ET, pertan 


A. Wolienberg. Adolph, Tharn. 


Natzenfelle Amel Magen, 
Friedrich Haack. Bremen 40 für Heilzwede in großer Auswahl] Zwei und Einſpänner, 21 und 2 Zoll, 
at ſchaffe Geld! Sht. 30 Mk. u jempfiehlt aſt neu, hat billig abzugeben 

Prov. zahlen wir jedermann, der Landleute Anker⸗Drogerie, Thorn, E. Kennis Schmiedemeiſter, 
kennt. Schließfach 117, Halle S. II. Eliſabethſtr. 12. Koſtbar bei Podgorz. 


nimmt noch an 


E. Lebe, Friſeuſe, 


verkäufer, Händler, Hauſierer ꝛc. Illustr. 
Preisliſte gratis. 


